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OPERATIONEN  AN  DER 

WESTFRONT  VOM  18.  [30.]  AUGUST 

BIS  1.  [13.]  SEPTEMBER  1877. 

TREFFEN  BEI  LOVCA  UND  DRITTE  SCHLACHT  BEI  PLEVNA. 


„Eine  erschöpfende  systematische  Darstellung 
aller  Kriegsereignisse  zu  verfassen,  ohne  sich  in 
eine  unzeitgemäße  Kritik  einzulassen,  hiebei  aber 
die  Tatsachen  mit  voller  Wahrhaftigkeit  darzu- 
stellen." 

So  lautete  die  der  kriegsgeschichtlichen  Kom- 
mission mittels  Allerhöchst  genehmigten  Vortrages 
des  Kriegsministers  übertragene  Aufgabe. 
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I.  KAPITEL. 

Vormarsch  der  Gruppe  Imeretinski  gegen 

Lovca. 

Ansichten  des  Generaladjutanten  Nepokoj  citzki  bezüglich  der  Fortsetzung  der 
Operationen.  —  Sein  Telegramm  vom  Sipka-Paß  an  den  Oberkommandanten.  — 
Formierung  und  Aufgabe  der  Gruppe  Fürst  Imeretinski.  —  Plan  des  Fürsten 
Imeretinski  für  die  ihm  aufgetragene  Unternehmung  gegen  Lovca.  —  Vormarsch 
der  Gruppe  am  20.  August  [i.  September].  —  Besetzung  und  Befestigung  der 
Position  vorwärts  Lovca  durch  GM.  Skobelew.  —  Versammlung  der  Hauptkraft 
der    Gruppe  Imeretinski    in    der    erwähnten   Position    am     21.   August    [2.  September]. 

(Hiezu  Kartenbeilagen   18   [II.  Bd.],    104   [V.  Bd.].) 

Nach  den  Augustkämpfen  am  Sipka  traf  dort,  wie  im  IV.  Band 
angegeben,  der  Armeegeneralstabschef  Generaladjutant  Nepo- 
koj citzki  ein.  iVuf  Grund  des  persönlichen  Augenscheines  und 
nach  einer  Beratung-  mit  General  Rad  et  zki  am  17.  [29.]  August 
gelangte  Generaladjutant  Nepokoj  citzki  zur  Überzeugung, 
daß  dem  „Sipka-Korps"  in  der  nächsten  Zukunft  keine  Gefahr 
drohe,  denn  die  Zerrüttung  der  Armee  Suleiman  Paschas 
hatte  diese  zumindest  für  die  Dauer  mehrerer  Tage,  für  eine 
Angriffsaktion  ungeeignet  gemacht.  Diese  Zeitspanne  sollte,  nach 
Ansicht  des  Armeegeneralstabschefs,  dazu  ausgenützt  werden, 
um  einen  Schlag  gegen    die  Armee  Osman  Paschas    zu  führen. 

Generaladjutant  Nepokoj  citzki  gab  seiner  Meinung  im 
folgendem,  am  18.  [30.]  August  an  den  Oberkommandanten  ab 
gesendeten  Telegramm  Ausdruck:  „Nach  Beratung  mit  Radetzki 
ist  es  bei  der  sichtlichen  Untätigkeit  und  wahrscheinlichen  Kräfte- 
verminderung des  Feindes  am  Sipka  notwendig,  alle  Kräfte  auf 
Plevna  zu  richten.  Deshalb  muß  die  2.  Division  gleich  nach 
Sevljevo  abgeschickt  werden;  von  dort  hätte  Fürst  Imere- 
tinski mit  dieser  Division  und  mit  einer  Brigade  der  3.  Division 
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sowie    der    Gruppe    Skobelew    nach   Lov£a    zu    marschieren;    zur 

tzung    dieses    Ortes    hätte    er    i    Regiment   der    2.   Division 

zurückzulassen     und     mit    den     übrigen    Truppen     nach    Plevna 

abzurücken.    Zur    Zeit    seines    Eintreffens   muß    bei  Zotow    alles 

•  sein.  Die  Entscheidung  bei  Plevna  ist  für  uns  die  Haupt- 
Dann  haben  wir  die  Hände  frei.  Wenn  diese  Ann 
genehmigt  werden,  so  wollen  Eure  Hoheit  geruhen:  gl« 
Radetzki  zu  befehlen,  daß  er  die  2.  I)ivision  entsprechend 
ihrer  Bestimmung  absende,  und  mir  nach  Trnovo,  wo  ich  bei 
Sachowskoj  nächtigen  werde,  telegraphieren  zu  lassen.  Ge- 
ruhen  Kure  Hoheit  dem  Intendanten  bekanntzugeben,  was  be- 
schlossen wurde." 

Der  Grroßfürst-Oberkommandant  billigte  den  Vorschlag  des 
Armeegeneralstabschefs  und  beschloß,  bei  defensivem  Verhalten 
an  der  Süd-  und  Ostfront,  unverzüglich  an  der  Westfront  zur 
Offensive  überzugehen;  hiezu  sollte  vorerst  Lovca,  dann  Plevna 
genommen  werden. 

Am  selben  Tage  (18.  [30.]  August)  wurden  aus  Grn.  Studena, 
wo  sich  zurzeit  das  Armeekommando  befand,  die  entsprechenden 
Befehle  an   die  Truppen  erlassen. 

Zum    Angriff    auf    Lovca    wurden    zunächst  bestimmt: 

1.  die  2.  Infanteriedivision  mit  ihrer  Artillerie,  ferner  die 
3.  Batterie  der  9.  Artilleriebrigade  und  die  Terek-Eskadron  des 
Kaiserlichen  Konvois; 

2.  die  2.  Brigade  der  3.  Infanteriedivision  mit  der  3.,  5.  und 
6.  Batterie  der  3.  Artiüeriebrigade  ; 

3.  die  Gruppe  des  GM.  der  Kaiserlichen  Suite  Skobe- 
lew II:  64.  Infanterieregiment  Kazanj,  1.  Bataillon  des  118.  In- 
fanterieregiments Suja,  1  Zug  der  2.  Kompagnie  des  3.  Sappeur- 
bataillons,  Kaukasische  Kasakenbrigade,  2  Batterien  der  16.  Artil- 
leriebrigade und  8.  Don-Kasakenbatterie. 

Von  den  aufgezählten  Truppen  befand  sich  die  2.  Infan- 
teriedivision in  Gabrovo,  die  2.  Brigade  der  3.  Infanteriedivision 
in  Sevljevo  und  die  Gruppe  Skobelew  in  der  Stellung  bei  Kakrina, 
an  der  Straße  Lovca — Sevljevo,  14  Werst  östlich  von  ersterem. 
Alle  diese  Truppen  hatten  eine  besondere  Gruppe  unter  dem 
Oberbefehl  des  GM.  der  Kaiserlichen  Suite  Fürst  Imeretinski 
zu  bilden.  Dem  Gruppenkommandanten  wurde  auch  das  Don- 
Kasakenregiment  Nr.  30  unterstellt,  welches  die  spezielle  Auf- 
gabe erhalten  hatte,  die  von  den  Pässen  von  Trojan  und  Kalofer 


gegen  Gabrovo  und  Sevljevo  führenden  Kommunikationen  zu  be- 
obachten. 

In  den  Weisungen  des  Armeekommandos  vom  18.  [30.] 
August  war  die  dem  Fürsten  Imeretinski  übertragene  Auf- 
gabe wie  folgt  präzisiert ; 

„Die  Ihnen  anvertraute  Gruppe  hat  von  Sevljevo  am 
20.  August  [1.  September]  abzumarschieren,  um  am  21.  August 
[2.  September]  Lovca  angreifen  zu  können.  Gelingt  es,  sich  der 
Stadt  zu  bemächtigen,  so  haben  Euer  Durchlaucht  dort  —  zum 
Schutze  gegen  Unternehmungen  aus  der  Richtung  von  Trojan 
und  von  den  Gebirgsüb ergangen  —  einen  Teil  Ihrer  Gruppe,  etwa 
ein  Infanterieregiment  mit  einer  Kavallerieabteilung  zurück- 
zulassen, hierauf  unverzüglich  gegen  Plevna  zu  rücken  und  ge- 
meinsam   mit    der  West- Armeegruppe    den    Feind    anzugreifen." 

Weiters  wurde  dem  Fürsten  Imeretinski  aufgetragen, 
seine  besondere  Aufmerksamkeit  allen  über  die  Pässe  von  Trojan 
und  Kalofer  g'egen  Gabrovo  und  Sevljevo  führenden  Wegen 
und  Fußsteigen  zuzuwenden,  welche  von  den  Truppen  Suleiman 
Paschas  zur  Offensive  benützt  werden  könnten.  Falls  sich  nach 
den  an  Ort  und  Stelle  vorgefundenen  Verhältnissen  die  Not- 
wendigkeit hiezu  ergeben  sollte,  so  war  es  dem  Fürsten  Im  e  re- 
tin ski  anheim gestellt,  ein  —  wenn  auch  nur  schwaches  — 
Infanteriedetachement  mit  der  Besetzung  der  Defileen  an  den 
bezeichneten  Wegen  zu  beauftragen ;  dasselbe  sollte  des  Fürsten 
Verbindung  mit  dem  „Sipka-Korps"  sichern  und  ihn  beim  Vor- 
marsch nach  Lovca  gegen  Umgehungen  decken. 

An  demselben  Tage  (18.  [30.]  August)  wurde  auch  an 
GM.  Skobelew  ein  entsprechender  Befehl  abgesendet,  dessen 
Schlußsatz  lautete :  „Euer  Exzellenz  haben  ohne  Verzug  dem 
Fürsten  Imeretinski  alle  von  Ihnen  ermittelten  Daten  über 
Zustand  und  Richtung  der  Nebenkommunikationen  und  der  Über- 
gänge über  die  Osma,  sowie  über  den  Zustand  der  befestigten 
Position  bei  Lovca  zu  melden." 

An  dem  nämlichen  Tage  wurde  weiters  an  den  GL.  Zotow 
der  Befehl  abg'esendet:  am  21.  August  [2.  September],  behufs 
Ablenkung  der  Aufmerksamkeit  Osman  Paschas  von  Lovca, 
durch  die  Artillerie  das  Feuer  eröffnen  zu  lassen  und  gleichzeitig 
einen  neuen  Angriff  auf  die  Plevna-Positionen  vorzubereiten. 

Die  vorstehend  angeführten  Befehle  wurden,  in  Abwesenheit 
des  Armeegeneralstabschefs,  von  dessen  Gehilfen,  dem  GM.  der 
Kaiserlichen  Suite  L  e  w  i  t  z  k  i,  unterzeichnet. 


Am  nächsten  Tage,  das  Ist  am  19.  [31.]  August,  sandte 
indessen  Generaladjutant  Nep okoj  citzki,  auf  dem  Rück-, 
vom  Sipka-Paß  nach  drn.  Studena,  aus  der  Stadt  Trnovo  an 
den  Fürsten  Emeretinski  im  Namen  des  Oberkommandanten 
einen  Befehl,  der  in  einigen  Punkten  von  dem  ebenererwähnten 
Befehlschreiben    des    Feldstabes    vom    18.    I30.]    August   abwich. 

Bei  der  Aufzählung  der  zur  Aktion  ge;n-n  L.i\f;i  bestimmten 
Truppen  führte  Generaladjutant  Ne pokoj 6itzki,  auiJer  den 
früher  erwähnten,  noch  die  in  Trnovo  stehende  3.  Schützenbrigade  *) 
an.  Weiter  hieß  es  in  diesem  Befehlschreiben :  „Da  die  Schützen- 
brigade  erst  morgen,  den  20.  August  [1.  September |,  in  Sevljevo 
eintrifft,  wird  es  Ihnen  freigestellt,  erst  am  2  1.  August  [2.  September] 
von  Sevljevo  abzumarschieren  oder  aber  einen  Teil  Ihrer  Truppen 
schon  morgen  zur  Vereinigung  mit  der  Gruppe  Skobelew  vorzu- 
senden. Schieben  Sie  den  Angriff  auf  Lovca  nicht  länger  als  bis 
zum  22.  August  [3.  September]  auf!"  Schließlich  enthielt  das  Befehl- 
schreiben die  Weisung-  an  den  Fürsten  Imeretinski:  beim 
Abmarsch  aus  Sevljevo  dort  1  Bataillon  von  einem  der  Regimenter 
der  3.  Infanteriedivision  zurückzulassen  und  nach  der  Einnahme 
von  Lovca  die  Stadt  durch  die  übrigen  2  Bataillone  dieses  Regi- 
ments besetzen  zu  lassen. 

Als  Antwort  auf  dieses  Befehlschreiben  sandte  Fürst  Imere- 
tinski am  19.  [31.]  August  um  2  Uhr  nachmittags  aus  Sevljevo 
einen  Bericht  an  den  Armeegeneralstabschef  ab.  worin  er 
meldete,  daß  er,  nachdem  er  fast  gleichzeitig  zwei  voneinander 
abweichende  Befehle  erhalten  habe,  annehme,  daß  der  zweite, 
von  Generaladjutanten  Nepokojcitzki  unterfertigte  Befehl 
den  ersten,  welcher  die  Unterschrift  des  GM.  L  e  w  i  t  z  k  i  trage, 
aufhebe;  demnach  werde  er  am  20.  August  [1.  September]  in 
Sevljevo  bleiben  und  bloß  die  Gruppe  Skobelew  bis  zu  einer 
Stellung-  bei  der  Quelle  an  der  Chaussee  8  Werst  von  Lovca 
(nordöstlich  Grn.  Pavlikjane)  vorschieben  und  die  2.  Brigade  der 
2.  Infanteriedivision  in  die  Stellung  bei  Kakrina  einrücken  lassen. 
Betreff  der  weiteren  Aktionen  besagte  der  Bericht :  „Am  21.  August 


')  Die  3.  Schützenbrigade  hatte  am  27.  Juli  [8.  August]  die  Donau  über- 
schritten, in  Svistov  eine  aus  4  eroberten  Weitfeuergeschützen  neuformierte  Halb- 
batterie an  sich  gezogen  und  war  hierauf  über  Carevic  nach  Grn.  Studena  marschiert, 
wo  sie  vom  Kaiser  Alexander  II.  am  4.  [16.]  August  besichtigt  wurde.  Am  14. 
[26.]  August  war  die  Brigade  mit  der  Halbbatterie  und  den  ihr  inzwischen  zugeteilten 
Abteilungen  des  Gardedetachements  des  Kaiserlichen  Ehrenkonvois  (i  Infanterie- 
halbkompagnie,    1    Sappeurzug  und   I    Artilleriekommando)  in  Trnovo  eingetroffen. 


[2.  September]  marschiere  ich  auf  Lovca  vor,  kann  aber  den 
Angriff  selbst  nicht  vor  dem  22.  August  [3.  September]  unter- 
nehmen (Entfernung  Sevljevo — Lovca  40  Werst).  Gelingt  es 
am  22.  August  [3.  September],  Lovca  zu  nehmen,  so  kann  ich 
am  25.  August  [4.  September]  gegen  Plevna  abrücken  und  werde, 
da  ich  bis  dahin  35  Werst  zurückzulegen  habe,  voraussichtlich 
erst  am  24.  August  [5.  September],  in  der  Lage  sein,  an  der  Aktion 
nächst  Plevna  teilzunehmen."  Weiters  meldete  Fürst  Imere- 
tinski,  er  beabsichtige  —  um  seine  Infanterie  nicht  ohne  äußerste 
Notwendigkeit  zu  zerzetteln  —  zur  Beobachtung  der  Gebirgs- 
Übergänge  sich  auf  die  Entsendung  von  Patrouillen  vom  Don- 
Kasakenregiment  Nr.  30  zu  beschränken.  Er  bat  gleichzeitig,  die 
Verschiebung  des  Angriffes  auf  Lovca  auf  den  22.  August  [3.  Sep- 
tember], im  Falle  der  Genehmigung,  dem  GL.  Z  o  t  o  w  mitzuteilen. 

Am  selben  Tage  (19.  [31.]  August)  gab  der  Feldstab  dem 
Fürsten  Tmeretinski  bekannt,  daß  die  Türken  gegen  11  Uhr 
vormittags  beträchtliche  Kräfte  gegen  die  West-Armeegruppe 
entwickelt  hätten  und  im  Vorrücken  von  Plevna  auf  Pelisat  und 
Zgaljuvec  begriffen  seien.  Weiters  enthielt  die  Zuschrift  die  Mit- 
teilung, daß  die  Weisungen  für  die  Gruppe  des  Fürsten  bis  auf 
weiteres  unverändert  in  Kraft  zu  bleiben  hätten,  daß  jedoch  der 
Oberkommandant  die  besondere  Aufmerksamkeit  des  Fürsten  auf 
jene  Wege  lenken  lasse,  auf  denen  seine  Gruppe  dem  GL.  Zotow 
im  Bedarfsfalle  am  besten  und  raschesten  zu  Hilfe  kommen 
könne.  Schließlich  war  auf  Befehl  des  Großfürsten  beigefügt, 
dieser  überlasse  es  dem  Fürsten  Imeretinski  zu  entscheiden: 
ob  er  mit  allen  seinen  Kräften  gegen  Lovca  vorgehen,  oder  aber 
einen  Teil  der  Truppen  zur  Verstärkung  der  West-Armeegruppe 
ausscheiden  oder  sogar  mit  der  Hauptkraft  nach  rechts  zur  Unter- 
stützung des  linken  Flügels  des  GL.  Zotow  abschwenken  wolle. 

Später,  um  4  Uhr  nachmittags,  teilte  GM.  L  e  w  i  t  z  k  i  dem 
Fürsten  Imeretinski  mit,  daß  laut  telegraphischer  Meldung 
des  GL.  Zotow  alle  Angriffe  der  Türken  bei  Plevna  abgeschlagen 
worden  seien. 

Auf  diese  beiden  Mitteilungen  antwortete  Fürst  Imere- 
tinski dem  Armeekommando,  daß  er,  mit  Rücksicht  auf  die 
ihm  soeben  mitgeteilte  Klärung  der  Situation  vor  Plevna,  bei 
seinem  ursprünglichen  Plane  verbleibe. 

Inzwischen  hatte  Fürst  Imeretinski  mittels  Gruppen- 
befehls (für  die  Sevljevo -Gruppe)  vom    19.  [31.]  August  bestimmt: 


den  vom  Armeehauptquartier  eingetroffene!)  Generalstabsobersten 
Parensow  zum  Stabschef,  den  Kommandanten  der  2.  Artillerie- 
briga  Buri    zum  Artilleriechef  und    den  Divisionsarzt 

der  2.  Enfanteriedivision  Staatsrat  SuSöinski  zum  Chefarzt 
( rruppe 

Was  den   Plan  für  die  Unternehmung  n   Lovca  betrifft, 

so  hatte  Fürst  Imeretinski  noch  am  18.  [30.]  August 
GM.  Skobelew,  der  das  Terrain  bei  Lovca  genau  kannte,  auf- 
getragen, einen  Antrag  für  die  Durchführung  des  Angriffes  zu 
stellen.  Wie  erinnerlich,  war  dem  GM.  Skobelew  auch  mittels 
des  Befehlschreibens  des  Feldstabes  vom  18.  [30.!  August  die 
Weisung  erteilt  worden,  dem  Gruppenkommandanten  (Fürst 
Imeretinski)  alle  bekannten  Daten  über  das  Terrain  und  den 
Gegner  zu  melden. 

Im  Sinne  dieser  Aufträge  und  über  Befehl  des  GM.  Sko- 
belew verfaßte  dessen  Stabschef  Hauptmann  Kuropatkin, 
der  vorher  schon  mehrere  Rekognoszierungen  der  türkischen 
Stellungen  bei  Lovca  vorgenommen  hatte,  einen  Bericht,  in  dem 
alle  Erwägungen  und  Daten  für  den  bevorstehenden  Kampf  zu- 
sammengestellt wraren.  GM.  Skobelew  genehmigte  den  ihm 
vorgelegten  Bericht  und  sandte  denselben  am  19.  [31.]  August 
an  den  Fürsten  Imeretinski.  Dieser  Bericht,  welcher  im 
nächstfolgenden  Kapitel  angeführt  wird;  diente  als  Grundlage 
für  die  weiteren  Aktionen  gegen  Lovca. 

Am  selben  Tage  (19.  [31.]  August)  meldete  GM.  Skobelew 
dem  Fürsten  Imeretinski,  daß  nach  den  vorliegenden  Nach- 
richten höchstens  8000  Mann  mit  einigen  Kanonen  in  Lovca  stünden. 

Wie  bereits  erwähnt,  hatte  inzwischen  Fürst  Imeretinski 
dem  GM.  Skobelew  den  Befehl  zukommen  lassen,  seine  Truppen 
am  20.  August  [1.  September]  auf  der  Chaussee  bis  zur  Stellung 
oei  der  Quelle  nordöstlich  Grn.  Pavlikjane  vorzuschieben,  mit  dem 
Zwecke:  ,.die  Besitznahme  der  Höhen  .i  und  B  vor  Lovca1  zu 
sichern,  ferner  die  feindlichen  Positionen  zu  rekog'noszieren,  die 
Distanzen  für  das  Artilleriefeuer  zu  ermitteln,  die  Art  der  Pla- 
cierung und  die  Zahl  der  benötigten  Geschütze  festzustellen, 
schließlich  nach  Tunlichkeit,  mit  der  Aushebung"  von  Artillerie- 
und  Infanteriedeckungen  zu  beginnen". 

Sodann  hatte  Fürst  Imeretinski  in  demselben  Schreiben 
befohlen,     zur    Beobachtung    der    Chaussee    Plevna — Lovca    die 


Siehe  Kartenbeilage   104. 


Kaukasische  Kasakenbrigade  nach  Joglav  (an  der  Osma,  10  Werst 
nordöstlich  Lovca)  vorzuschieben.  Weiters  enthielt  das  Befehl- 
schreiben die  Mitteilung,  daß  am  20.  August  [1.  September]  die 
2.  Brigade  der  2.  Infanteriedivision  mit  der  3.  Batterie  der 
9.  Artilleriebrigade  die  Stellung  bei  Kakrina  beziehen  werde 
und  daß  beabsichtigt  sei,  am  21.  August  [2.  September]  die 
übrigen  Truppen  der  Gruppe  Imeretinski  gegen  Lovca  heranzu- 
schieben, schließlich  daß  die  Terek-Eskadron  des  Kaiserlichen 
Konvois  am  20.  August  [1.  September]  früh  behufs  Vereinigung- 
mit  der  Gruppe  Skobelew  abrücken  werde. 

Sofort  nach  Erhalt  dieses  Befehles,  am  20.  August  [1.  Sep- 
tember] 3  Uhr  früh,  erteilte  GM.  Skobelew  die  Disposition 
für  den  bevorstehenden  Vormarsch :  der  Aufbruch  wurde  auf 
9  Uhr  vormittags  angesetzt ;  die  Avantgarde  hatten  zu  bilden : 
die  Leibgarde-Terek-Eskadron,  1  Bataillon  des  118.  Infanterie- 
regiments Suja  und  1  Sappeurzug;  als  Hauptkraft  sollten  folgen: 
2  Bataillone  des  64.  Infanterieregiments  Kazanj  und  die  2.  Batterie 
der  16.  Artillei-iebrigade ;  zur  Arrieregarde  wurden  bestimmt: 
2  Sotnien  der  Kaukasischen  Kasakenbrigade  (je  1  Sotnie  des 
Kuban-  und  des  Wladikawkaz-Regiments)  und  1  Bataillon  des 
Regiments  Kazanj. 

Die  Kaukasische  Kasakenbrig*ade  (10  Sotnien  und  Don- 
Kasakenbatterie  Nr.  8)  sollte  um  9  Uhr  vormittags  aufbrechen 
und  über  Tepava  nach  Joglav  rücken,  mit  der  Bestimmung : 
Lovca  und  die  Plevnaer  Chaussee  zu  beobachten,  sowie  die  Ver- 
bindung mit  dem  linken  Flügel  der  West-Armeegruppe  aufrecht 
zu  erhalten. 

Noch  am  Abend  des  .19.  [31.  August],  also  vor  Erhalt  des 
früher  angeführten  Befehlschreibens  des  Fürsten  Imeretinski, 
hatte  GM.  Skobelew,  nach  Empfang  der  Nachricht  über  die 
Vorrückung  der  Türken  gegen  die  West-Armeegruppe,  ein 
Schreiben  an  den  Fürsten  abgesendet,  worin  er  ihn  inständig-  bat, 
den  Angriff  auf  Lovca  nicht  bis  zum  22.  August  [3.  September] 
aufzuschieben,  sondern  unter  allen  Verhältnissen  schon  am  21.  bei 
Tagesanbruch  anzugreifen  und  nach  Einnahme  Lovcas  die  Kaval- 
lerie und  die  am  frischesten  gebliebenen  Infanterieabteilungen  zur 
Unterstützung  der  West- Armeegruppe  vorzusenden,  wobei  die  aus 
Plevna  ausmarschierten  Truppen  Osm an  Paschas  in  der  rechten 
Planke  und  im  Rücken  gefaßt  werden  sollten.  Die  Erwägungen 
GM.    Skobelew s,    welchem    der    Ausgang    des    Kampfes    vom 


(Vugnst    noch    nicht    bekannt   war,    gründeten    sich 
auf  Nachrichten,    di<  is  Lovca   erhalten  hatte,    wonach 

ppen  der   rürken  nach   Plevna  herangezogen  worden  und 
in    Lov6a   selbst   nur    eine    schwache    Besatzung    verblieben    sei. 

l'ni    7    Uhr    früh    des    20.    August      1.    September]    er. 
(i.M.  Skobelew  ein  Schreiben  des  1  m  Parensow,  mit 

der  Mitteilung,  daß  alle  Angriffe  der  1  ürken  bei  Pelisat — Zgaljuvec 
mit  großen  Verlusten  abgeschlagen  worden  seien;  zugleich  ver- 
ständigte Oberst  Parensow  den  General  Skobelew,  daß 
Fürst  Imeretinski  sämtliche  für  den  20.  August  [11.  Sep- 
tember] getroffenen  Verfügungen  aufrecht  erhalte  und  den  General 
Skobelew  ersuche,  sich  wenn  möglich  im  Stabsquartier  des 
Fürsten  zu  einer  Besprechung  einzufinden. 

Etwa  eine  halbe  Stunde  vor  Abmarsch  seiner  Truppen, 
um  8  Uhr  25  Min.  vormittag-s,  empfing  General  Skobelew 
die  Antwort  auf  sein  Schreiben  vom  Vortage  an  den  Fürsten 
Imeretinski.  Dieser  gab  bekannt,  daß  er  sich  mit  dem  Vor- 
schlage, den  Angriff  unverzüglich  durchzuführen,  nicht  einver- 
standen erklären  könne,  da  in  diesem  Falle  sowohl  die  1.  Brigade 
der  2.  Infanteriedivision  als  auch  die  3.  Schützenbrigade  an  dem 
Kampfe  nicht  teilzunehmen  vermöchten  und  überdies  weder  der 
Artilleriepark  noch  ein  Lazarett  zur  Hand  wären.  Zur  Unterstützung 
der  Gruppe  Skobelew  ließ  Fürst  Imeretinski  das  8.  Infan- 
terieregiment Estland  mit  der  3.  Batterie  der  9.  Artilleriebrigade 
am  20.  August  [1.  September]  noch  bei  Tag  auf  der  Chaussee 
Sevljevo—  Lovca  bis  in  die  Stellung  bei  Kakrina  vorgehen.  Die 
übrigen  Truppen  hatten  eben  dahin  in  nachstehender  Ordnung 
abzurücken  :  die  2.  Brigade  der  3.  Infanteriedivision  (5  Bataillone) 
mit  der  3.,  5.  und  6.  Batterie  der  3.  Artilleriebrigade  sollte  aus 
Sevljevo  am  20.  August  [1.  September]  um  11  Uhr  abends  auf- 
brechen; die  1.  Brigade  der  2.  Infanteriedivision  und  das  7.  In- 
fanterieregiment Reval  mit  der  2.  Artilleriebrigade  hatten  den 
Marsch  in  derselben  Xacht  um  2  Uhr  nach  Mitternacht,  schließlich 
die  3.  Schützenbrigade  mit  der  Halbkompagnie  des  Ehrenkonvois 
und  der  Weitfeuer-Halbbatterie,  um  4  Uhr  morgens  anzutreten. 
Der  bezügliche  Gruppenkommandobefehl  vom  20.  August 
[1.  September]  schrieb  den  Truppenkörpern  vor,  mitzunehmen: 
1.)  sämtliche  Munitionswagen,  darauf  auch  Graupen  und  sonstige 
Menageartikel  (mit  Ausnahme  von  Fleisch)  für  4  Mahlzeiten ; 
2.  2  Lazarettwagen,  3.)  1  Apothekerplattformwagen,  4.)  1  Apo- 
thekerkarren,  5.)   5   Offiziersbagagewagen. 


Die  Wirtschaftsfuhrwerke  und  die  übrigen  Offiziersbagage- 
wagen  sowie  die  Tornister  der  Mannschaft  sollten  in  Sevljevo 
zurückbleiben  ;  die  Proviantwagen  sämtlicher  Truppen  der  Gruppe 
waren  zu  entleeren  und  dem  Gruppenchefarzt  zur  Verfüg-ung*  zu 
stellen,  weiters  sollte  die  Mannschaft  Zwieback  für  4  Tage  mit- 
nehmen, schließlich  hatten  die  Truppen  ,, Ochsen  in  dem  Ausmaß 
für  4  Mahlzeiten  mitzuführen". 

Von  der  Gruppe  des  GM.  Skobelew  brach  dispositions- 
gemäß die  Avantgarde  (Leibgarde-Terek-Eskadron,  1  Bataillon 
des  118.  Infanterieregiments  Suja  und  Sappeurzug)  bald  nach 
9  Uhr  aus  der  Stellung-  bei  Kakrina  auf  und  marschierte  auf  der 
Chaussee  gegen  Lovca  vor;  die  Hauptkraft  folg'te  um  10  Uhr; 
der  Train  rückte  erst  um   1   Uhr  nachmittags  ab. 

Bei  der  Quelle,  nordöstlich  Grn.  Pavlikjane,  8  Werst  vor 
Lovca,  hielt  die  Avantgarde  Rast  und  wartete  das  Eintreffen  der 
Hauptkraft  ab,  worauf  die  ganze  Kolonne  den  Marsch  fortsetzte; 
nur  die  Terek-Eskadron,  bei  welcher  sich  auch  GM.  Skobelew 
befand,  ritt  voraus. 

Die  vorne  ausgeschwärmten  Reiter  sichteten  bald  auf  den 
Höhend  und  B  (Kartenbeilage  104),  beiderseits  der  Chaussee,  die 
türkischen  Vorposten,  die  alsbald  das  Feuer  eröffneten.  Die  Reiter- 
kette machte  am  Fuße  der  Höhen  halt  und  der  Rest  der  Eskadron 
stellte  sich  gefechtsbereit  zur  Abwehr  einer  eventuellen  Kavallerie- 
attacke auf.  Später  nahm  die  herangekommene  Infanterie  ver- 
deckt Stellung  ä  cheval  der  Chaussee. 

Zur  Aufklärung,  ob  sich  auf  den  Höhen  auch  türkische 
Infanterie  befinde,  ließ  GM.  Skobelew  Freiwillige  von  der 
Terek-Eskadron  vorreiten.  Diese,  von  den  türkischen  Posten  mit 
Feuer  empfangen,  sprengten  bis  zur  nähergelegenen  Höhe  B  vor 
und  konstatierten,  daß  diese  und  die  benachbarte  Höhe  A  nur 
von  einer  lockeren  Schützenkette  abgesessener  Kavallerie  besetzt, 
daß  aber  auf  der  Höhe    C  feindliche  Infanterie  sichtbar  sei. 

Wie  den  türkischen  Quellen  zu  entnehmen  ist,  standen  auf 
der  letztgenannten  Höhe  tatsächlich  2  Kompagnien  auf  Vorposten. 
Die  Hauptstellung  der  Türken,  deren  ausführliche  Beschreibung 
im  nächsten  Kapitel  folgt,  lag  nahe  bei  der  Stadt  Lovca,  östlich 
und  nördlich  derselben. 

Nach  der  Rückkehr  der  Kasaken  ließ  GM.  Skobelew 
sofort  das  1.  Bataillon  des  64.  Regiments  Kazanj  mit  2  Geschützen 
der  2.  Batterie  der  16.  Artilleriebrigade  zur  Wegnahme  der  Höhen 
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./  und  ,  ehen.  Die  Geschütze  fuhren   au4  der  (  haussee  auf, 

eröffneten  d  t  gegen  die  «restliche  Höhe  A   und  . 

hiedurch  die  vorgeschobenen  türkischen  Posten  zur  Räumung 
derselben,  worauf  das  t.  Bataillon  FCazanj,  welches  sich  links 
Chaussee  „kompagnieweise  in  zwei  Linien"  entwickelt  hatte,  diese 
Höhe  nahezu  ohne  Widerstand  besetzte.  Gleichzeitig  entwickelte 
sich  das  2.  Bataillon  Kazanj  rechts  der  Chaussee  im  Staffelverhältnis 
hinter  dem  1.  Bataillon,  gleichfalls  „kompagnieweise  in  zwei  Linien" 
und  Ix 'setzte  die  Höhe  />',  welche  man  ,, Glückshöhe"  (Scastliwaja) 
benannte.  In  Reserve  blieben  das  1.  Bataillon  des  1  18.  Infanterie- 
regiments Suja,  6  Geschütze  der  2.  Ratterte  und  die  Terek- 
Eskadron.  Das  3.  Bataillon  Kazanj  war  noch  nicht  herangekommen. 

Die  türkischen  Kavallerieposten  waren  auf  die  Höhe  C 
zurückgewichen,  wo  man  Infanterie  wTahrnahm,  die  eine  quer  über 
die  Höhe  ausgehobene  Schützendeckung  besetzt  hielt;  in  deren 
Nähe   war   ein  Beobachtungsstand  errichtet. 

Da  es  infolge  der  Terrainverhältnisse  schwer  war.  die  Stärke 
der  Türken  auf  der  Höhe  C  abzuschätzen,  beschloß  GM.  Sko- 
b  e  1  e  w,  sich  an  diesem  Tage  auf  die  Besetzung  und  ausgiebige 
technische  Verstärkung  der  Höhen  A  und  ß  zu  beschränken,  mit 
der  Absicht,  bei  Morgengrauen  des  nächsten  Tages  auf  der 
Höhe  B  die  Batterie  auffahren  zu  lassen,  sodann  die  türkische 
Befestigung  auf  der  Höhe  C  beschießen  und  sie  hierauf  angreifen 
zu  lassen. 

Gegen  4  Uhr  nachmittags  befahl  GM.  Skobelew  seinem 
Stabschef  Hauptmann  Kuropatkin:  1.)  die  Verfügungen  für 
die  Xächtigung  der  Gruppe  zu  treffen,  w'obei  das  1.  und  2.  Ba- 
taillon des  64.  Regiments  Kazanj  auf  den  besetzten  Höhen  A 
und  B  zu  verbleiben,  die  übrig'en  Abteilungen  bei  der  Quelle, 
2  Werst  von  dieser  Stellung  entfernt,  zu  nächtigen  hatten;  2.)  die 
vordere  Stellung  durch  Erddeckungen  verstärken,  Deckungen 
für  die  Batterie  errichten  und.  schließlich  für  das  Hin aufsch äffen 
der  Artillerie    in    die    Position    einen  Weg    herrichten    zu   lassen. 

Die  Gruppe  Skobelew  nahm  nun  für  die  Nacht  fol- 
gende Aufstellung  an:  die  2.  und  3.  Kompagnie  des  Regiments 
Kazanj  in  den  Weingärten  nördlich  der  Chaussee  am  nordwest- 
lichen Hang-  der  Höhe  B,  mit  je  einem  Zug  vor  sich  in  Seh  war  m- 
linie;  die  5.  und  6.  Kompagnie  auf  der  Höhe  A,  in  ausgehobenen 
Schützengräben,  mit  der  Front  nach  West  und  gegen  die  feind- 
liche Schützendeckung  auf  der  Höhe  C\  vor  diesen  beiden  Kom- 
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pagnien  lag-  die  i.  Schützenkompagnie  in  Schwarmlinie  aufgelöst; 
die  i.  und  4.  Kompagnie  standen  zwischen  der  Höhe  A  und  der 
Chaussee,  mit  der  2.  Schützenkompagnie  in  Schwarmlinie  vor  sich; 
die  7.  und  8.  Kompagnie  in  zweiter  Linie  etwas  weiter  rückwärts, 
am  östlichen  Hang  der  Höhe  A  ;  schließlich  das  3.  Bataillon  Kazanj 
(mit  Ausnahme  der  12.  Kompagnie,  welche  als  Trainbedeckung 
bei  der  Quelle  zurückgeblieben  war),  das  1.  Bataillon  des  1 18.  Regi- 
ments Suja  und  die  2.  Batterie  der  16.  Artilleriebrigade  —  im  Re- 
serveverhältnis am  Fuß  der  Höhe  B ;  in  der  Nähe  dieses  Punktes 
lagerten  die  Terek-Eskadron  des  Kaiserlichen  Konvois,  die 
1.  Sotnie  des  Kuban-Regiments  und  die  2.  Sotnie  des  Wladikawkaz- 
Regiments. 

Die  Befestigung  der  Höhe  A  war  den  dieselbe  besetzt 
haltenden  Kompagnien  des  Regiments  Kazanj  übertragen  worden. 
Dieselben  hatten  noch  bei  Tageslicht  mit  der  iVushebung  der 
Schützengräben  begonnen,  aber  das  Feuer  der  Türken  von  der 
Höhe  C  behinderte  sie  stark.  Mit  Einbruch  der  Dunkelheit  hörte 
das  Schießen  nahezu  gänzlich  auf,  worauf  die  Arbeit  rascher  vor 
sich  ging;  die  Gräben  wurden  vertieft  und  einige  miteinander 
verbunden. 

Zur  Befestigung    der  Höhe  B    waren  der  Sappeurzug,    das 

1.  Bataillon  des  Regiments  Suja  sowie  die  9.  und  10.  Kompagnie 
des  Regiments  Kazanj  bestimmt  worden.  Die  Arbeiten  bestanden 
in  der  Errichtung  von  3  Batterien  und  von  Schützendeckungen 
zur  Sicherung  der  rechten  Flanke,  dann  in  der  Herrichtung  eines 
Weges  für  die  Heranziehung  der  Artillerie. 

Die  unmittelbare  Leitung  dieser  Arbeiten  übernahm  Leutnant 
Kozello  des  Regiments  Kazanj,  welcher  nach  dem  Zeugnis  des 
Stabschefs  hiebei  „Sachkenntnis,    Energie  und  Umsicht"  bewies. 

Im  Laufe  der  Nacht  wurden  sämtliche  Arbeiten  beendet 
und  bei  Tagesanbruch  des   21.   August  [2.  September]  wurde  die 

2.  Batterie  der  16.  Artilleriebrigade  auf  der  Höhe  B  placiert. 
Hiebei  mußten  die  Geschütze  über  Böschungen,  die  stellenweise 
450  Neigung  hatten,  durch  Menschenkraft  hinaufgeschleppt  werden, 
was  große  Anstrengungen  erforderte. 

Am  Vortage  hatte  die  Infanterie  der  Gruppe  Skobelew 
verloren:  2  Mann  tot,  16  verwundet.  Von  der  Leibgarde-Terek- 
Eskadron  waren   2  Kasaken  leicht  verwundet  worden. 

Gemäß  der  früher  angeführten  Disposition  GM.  Skobelew  s 
für  den   20.  August  [1.  September]    war  Oberst  Tutolmin    mit 


der    Kaukasischen    Brigade     samt     der    8.    Don-]  abatterie 

(10  Sotnien  und  6  Geschütze     von   der  Stellung  bei   Kakrina  um 
9   Uhr    vormittags    aufg<  n    und  um    3   Uhr   15  Min.    n 

mittags   in  ]  in  gekommen.    Nach  Zurückdrängung  der  dort 

troffenen  Tscherkessen  bezog  die  Br  jer  zwischen 

LFmarevci  Omarkioj  und  Joglav.  Noch  vor  df*r  Ankunft  der  Ka- 
sakenbrigade  in  Joglav  hatte  der  Kommandant  des  Don-Kasaken- 
regiments  Nr.  9  dem  Obersten  Tutolmin  gemeldet,  daß  er 
über  Befehl  des  Kommandanten  des  [V.  Korps,  mit  4  Sotnien 
am  19.  [31.]  August  in  Aleksandrovo  damals  hieß  der  Ort  Kara 
Hasan  eingetroffen  sei  und  2  Sotnien  auf  Vorposten  ausgeschieden 
habe,  wodurch  es  sich  ergab,  daß  mit  dem  Einrücken  der  Kau- 
schen Brigade  in  Joglav  nunmehr  vor  Lovca  zwei  Linien  von 
Kavallerievorposten  hintereinander  standen.  Oberst  Tutolmin 
berichtete,  anläßlich  der  Meldung  seines  Eintreffens  am  linken 
Osma-Ufer,  auch  über  diesen  Umstand.  Infolgedessen  befahl 
General  Zotow  dem  Don-Kasakenregiment  Xr.  9,  am  21.  August 
[2.  September]  früh  nach  Slatina  zu  rücken  und  die  Verbindung 
zwischen  der  Kaukasischen  Brigade  und  der  die  linke  Flanke  der 
West-x\rmeegruppe  sichernden  1.  Brigade  der  4.  Kavalleriedivision 
zu  erhalten. 

Am  Abend  des  20.  August  [1.  September]  erhielt  Oberst 
Tutolmin  von  General  Zotow  den  Auftrag,  eine  besondere 
Aufmerksamkeit  den  von  Plevna  gegen  Lovca  westlich  der 
Chaussee  führenden  AVegen  zuzuwenden  und  über  jede  Bewegung 
des  Feindes  sowohl  ihm  (Zotow)  als  dem  GM.  Skobelew  zu 
melden.  Im  Sinne  dieses  Befehles  ließ  Oberst  Tutolmin 
sogleich  eine  Patrouille  vom  Kuban-Regiment  und  nach  deren 
Rückkehr,  eine  solche  vom  WTadikawkaz-Regiment  absenden ; 
überdies  wurden  die  bezeichneten  "\Veg-e  durch  einen  besonderen, 
von  der  Kaukasischen  Brig'ade  aufgestellten  Posten  ständig  beob- 
achtet. Oberst  Tutolmin  sorgte  überdies  auch  für  die  Her- 
stellung der  Verbindung  zwischen  seiner  Brigade  und  der  Gruppe 
Skobelew  über  Preseka  (Prisjaka). 

An  diesem  Abend  waren  die  Truppen  des  Fürsten 
Imeretinski  wie  folgt  gruppiert : 

Die  Gruppe  Skobelew  —  4  Bataillone,  1  Eskadron,  2  Sotnien 
1  Batterie  —  in  der  vorgeschobenen  Stellung  gegenüber  Lovca: 
das  8.  Infanterieregiment  Estland  mit  der  3.  Batterie  der  9.  Artil- 
leriebrigade —  in  der  Stellung  bei   Kakrina;    die    1.  Brigade   der 
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2.  Infanteriedivision,  das  7.  Infanterieregiment  Reval,  die  2.  Bri- 
gade der  3.  Infanteriedivision,  die  2.  Artilleriebrigade,  die  3.,  5. 
und  6.  Batterie  der  3.  Artilleriebrigade,  zusammen  15  Bataillone 
und  9  Batterien  —  in  der  Stadt  Sevljevo  ;  die  3.  Schützenbrigade 
mit  der  Weitfeuer-Halbbatterie;  das  ist  4  Bataillone  und  4  Ge- 
schütze —  auf  dem  Marsch  nach  Sevljevo;  die  Kavalleriegruppe 
des  Obersten  Tu  toi  min,  10  Sotnien,  6  Geschütze  —  zwischen 
Joglav  und   Umarevci. 

In    der  Nacht    vom     20.   August    zum     21.  August    [1.    zum 

2.  September]  brachen  von  Sevljevo  nach  Kakrina  auf:  am  11  Uhr 
nachts  die  2.  Brigade  der  3.  Infanteriedivision  mit  3  Batterien; 
um  2  Uhr  früh  die  1.  Brigade  der  2.  Infanteriedivision,  das  Re- 
giment Reval,  dann  die  2.  Artilleriebrigade ;    um    4  Uhr  früh  die 

3.  Schützenbrigade  mit  der  Weitfeuer-Halbbatterie  und  der  Halb- 
kompagnie des  Ehrenkonvois. 

Sobald  diese  Truppen  in  der  Stellung  nächst  Kakrina  voll- 
zählig versammelt  waren,  wurden  sie  vom  Kommandanten  der 
Gruppe  GM.  Fürst  Imeretinski  persönlich  zur  Quelle  vor- 
dirigiert. 

Um  5  Uhr  morgens  des  21.  August  [2.  September]  eröffnete 
die  2.  Batterie  der  16.  Artilleriebrigade  das  Feuer  von  der 
Höhe  B  gegen  die  Schützendeckungen  auf  der  Höhe  C.  Nach 
einigen  Schüssen  räumten  die  zwei  dort  befindlichen  türkischen 
Kompagnien  die  Höhe  und  zogen  sich  auf  die  Rözaja  gora 
(Roter  Berg)  zurück,  worauf  ihre  Schützendeckungen  sogleich 
durch  die  erste  Halbkompagnie  der  1.  Schützenkompagnie  des 
Regiments  Kazanj  besetzt  wurden.  Unmittelbar  darauf  wurden 
auch  die  1.  und  4.  Kompagnie  des  Regiments  Kazanj  auf  die 
Höhe  C  vorgenommen,  dagegen  die  von  ihnen  bisher  innegehabte 
Stellung  durch  die  2.  und  3.  Kompagnie  besetzt,  während  die 
5.  und  6.  Kompagnie  nördlich  der  Chaussee  am  Hang  der  Höhe  B 
Stellung  nahmen  und  je  einen  Zug  in  Sclrwarmlinie  vorschoben. 
Das  3.  Bataillon  des  Regiments  Kazanj  wurde  als  Abschnitts- 
reserve vordirigiert  und  placierte  sich  in  Kolonne  hinter  der 
Höhe  B  links  der  Chaussee. 

In  der  vorderen  Stellung  wurde  sofort  die  Verstärkung-  der 
bereits  vorgefundenen  Schützengräben  und  die  Errichtung  neuer 
Deckungen  für  die  Batterien  in  Angriff  genommen.  Wie  früher 
erwähnt,  waren  schon  in  der  vergangenen  Nacht  Batterie- 
deckungen für  3  Batterien  auf  der  Höhe  B  ausgehoben  worden  ; 


nun  wurden  die  Stellungen  für  weitere  5  Batterien  auf  der  Höhe  A 
ausgemittelt  und  überdies  beschlossen,  die  alten,  von  der  Reko- 
gnoszierung Lovcas  am  26.  Juli  [7.  August]  her  am  Sattel  zwischen 
den   Höhen  ./  und   />'    noch    erhalten  gebliebenen   Deckungen  für 

•  •in»-   r>.itt<'ri<-  auszunützen. 

Mit  dem  Bau  der  A.rtilleriedeckungen  auf  der  Höhe  A  wurde 
um  .)  LJhr  nachmittags  begonnen.  Je  nach  der  Eigenart  des  Ge- 
ländes, welches  teils  mit  Wein,  Strauchwerk  und  einzelnen 
Bäumen  bewachsen,  teils  mit  Kukuruz  bestanden,  stellenweise 
aber  relativ  offen  war,  wurde  die  Feuerlinie  mit  Pflöcken  be- 
zeichnet oder  durch  Aufstellung-  einzelner  Leute  markiert.  Als 
sodann  am  Abend  dieses  Tages  der  Disposition  des  Fürsten 
Imeretinski  entnommen  wurde,  daß  zur  linken  Kolonne 
(GM.  Skobelew)  7  Batterien  bestimmt  seien,  wurden  von  jeder 
derselben  8  Geschützvormeister  und  1  Offizier  vorgenommen, 
welche  in  den  ausgehobenen  Deckungen  die  Aufstellung  der 
einzelnen  Geschütze  durch  kleine  Gruben  markierten.  Die  Unter- 
offiziere blieben  bei  diesen  Gruben,  während  die  Offiziere  in 
das  Lager  bei  der  Quelle  zurückkehrten,  um  die  Batterien,  sobald 
die  Artillerie  vordisponiert  werde,  auf  die  bestimmten  Plätze  zu 
führen. 

Bis  zum  Abend  dieses  Tages  waren  alle  übrigen  Truppen 
der  Gruppe  Imeretinski  im  Biwak  nächst  der  bekannten  Quelle 
versammelt.  Das  Biwak  befand  sich  in  einem  geräumigen  Kessel; 
der  Stab  jedoch  nächtigte  näher  an  Lovca,  unweit  der  vorge- 
schobenen Position,  in  einem  Gehölz  links  der  Chaussee.  Oberst 
Tutolmin  mit  der  Kaukasischen  Kasakenbrigade  und  der 
8.  Don-Kasakenbatterie  verblieb  im  Laufe  des  21.  August  [2.  Sep- 
tember] zwischen  Joglav  und  Umarevci. 

Fürst  Imeretinski  berichtete  an  diesem  Tage  dem  Ge- 
neral Zotow,  daß  die  Versammlung  seiner  Gruppe  vollzogen 
sei  und  daß  er  beabsichtige,  Lovca  am  nächsten  Tage  anzugreifen ; 
weiters  meldete  er,  daß  er  im  Falle  eines  günstigen  Ausganges 
gewillt  sei,  am  23.  August  [4.  September]  von  Lovca  aufzubrechen 
und  daß  er  demnach  nicht  vor  dem  24.  August  [5.  September] 
an  einem  Angriffe  gegen  Plevna  teilnehmen  könne. 


IL  KAPITEL. 
Treffen  bei  Lovca. 

Beschreibung  von  Lovca  und  der  nächsten  Umgebung.  —  Stärke  und  Verteilung  der 
Besatzung  von  Lovca.  —  Zusammensetzung  und  Stärke  der  Gruppe  des  Fürsten 
Imeretinski.  —  Antrag  des  Generals  Skobelew  betreffend  den  Angriff  auf 
Lovca.  —  Disposition  und  mündliche  Weisungen  des  Fürsten  Imeretinski.  — 
Ausgangssituation  der  russischen  Truppen  am  22.  August  [3.  September]  um  6  Uhr 
morgens.  —  Artilleristische  Vorbereitung  des  Kampfes.  —  Eroberung  der  Höhen 
Nr.  3,  4  und  5  auf  dem  rechten  Osma-Ufer  durch  die  rechte  Kolonne.  —  Eroberung 
der  Rözaja  gora  und  der  Höhe  Nr.  2  durch  die  linke  Kolonne.  —  Einnahme  der  Stadt 
Lovca.  —  Situation  gegen  3  Uhr  nachmittags.  —  Erstürmung  und  Eroberung  der 
Hauptredute  auf  der  Höhe  Nr.  6.  —  Unternehmungen  der  Kavallerie  während  des 
Kampfes,  dann  Verfolgung.  —  Verfügungen  des  Fürsten  Imeretinski  nach  dem 
Kampfe.  —  Verluste.  —  Menge  der  verbrauchten  Gewehr-  und  Geschützmunition.  — 
Vorrückung  O  sman  Paschas  aus  Plevna  gegen  Lovca  zur  Hilfeleistung  am  22.  August 
[3.  September].  —  Kräfteverteilung  der  "West- Armeegruppe.  -  Beobachtungs- 
detachement  des  Obersten  Rehbinder.  —  Anmarsch  O  s  m  a  n  Paschas  gegen  Lovca 
am  23.  August  [4.  September].  —  Verteilung  der  Truppen  des  Generals  Skobelew 
in  der  von  ihm  bezogenen  Stellung.  —  Aufmarsch  der  Türken.  —  Absichten  und 
Befehle  des  Fürsten  Imeretinski.  —  Rekognoszierung  des  Obersten  Launitz 
am  23.  August  [4.  September].   —   Rückkehr  Osman  Paschas  nach  Plevna. 

iHiezu  Kartenbeilagen   18   [II.  Bd.],    103  —  106   [V.  Bd.]. 

Die  Stadt  Lovca  liegt,  60  Werst  von  der  Donau  entfernt, 
auf  beiden  Ufern  der  Osma  (Osöm)  am  Vereinigung-spunkte  der 
Chausseen,  die  hier  von  Plevna,  Sevljevo  (Seljvi)  und  Trojan 
zusammentreffen.  Von  jedem  der  erwähnten  3  Punkte  etwa 
30  Werst  entfernt,  hatte  Lovca  zur  Zeit  der  in  Rede  stehenden 
Feldzugsperiode  eine  hohe  strategische  Bedeutung.  Mit  der  Ein- 
nahme dieser  Stadt  muf3ten  die  russischen  Truppen  in  den  Besitz 
der  kürzesten  und  besten  Verbindung  zwischen  der  West- Armee- 
gruppe und  dem  „Sipka-Korps"  gelangen,  während  gleichzeitig 
der  kürzeste  Weg,    auf   dem    sich   die  Armeen  Osman  Paschas 
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und    Su  leim  an    Paschas    vereinigen    konnten,   für    die    Türkei] 
perrt  war. 
Die   Bevölkerung    der  Stadt    zählte  vor    dem   Kriege    etwa 

oo  Mcnsclicn.  Die  Osma,  die  auf  vielen  Stellen  durchfurtet 
werden  kann,  teilt  die  Stadt  in  zwei  Teile:  einen  türkischen  auf 
dem  rechten,  erhöhten  Ufer  und  einem  christlichem  auf  dem 
linken,  tiefer  gelegenen  Ufer.  Die  Verbindung  zwischen  den 
beiden  Teilen  vermittelten    zwei  permanente  Brücken   (///  und  n). 

hie  Umgebung  von  Lovca  hat  Berglands-Charakter ;  die 
Gegend  wird  von  den  Ausläufern  des  Balkan  durchzogen,  dessen 
Hauptrücken  40  Werst  weiter  südlich  verläuft.  Bei  der  Stadt  er- 
heben sich  die  auf  dem  rechten  Osma-Ufer  gelegenen  Höhen 
bedeutend  über  jene  des  linken  Flußufers.  Während  die  ersteren 
steil  zum  Fluß  abfallen,  umsäumen  die  letzteren  die  größtenteils 
in  der  Tiefe  gelegene  Stadt  im  Nord  und  Nordwest  mit  ver- 
hältnismäßig- sanft  geneigten  Hängen. 

Die  Lage  der  Lovca  umgebenden  Höhen  begünstigte  sehr 
die  Befestigung  dieser  Stadt.  Östlich  von  Lovca  streicht  in  einer 
Biegung  der  Osma  ein  mit  Gärten  und  Weingärten  bedeckter 
Gebirgsast.  Nahe  der  Südlisiere  der  Stadt  beginnend,  erstreckt 
sich  derselbe  etwa  4  Werst  gegen  Nord  in  einer  durchschnitt- 
lichen Breite  von  1  l/%  Werst.  Gegen  Nord,  West  und  Süd  ist  er 
durch  die  Osma,  gegen  Ost  durch  den  Preseka-(Prisjaka-)Bach 
begrenzt.  Der  östliche,  zur  tiefen  Schlucht  des  Preseka-Baches 
abfallende  Hang  ist  steil,  der  westliche,  der  Osma  zugewendete 
Hang'  verhältnismäßig  sanft  g'eneigt. 

Auf  dem  Oberteile  dieses  Bergrückens  befinden  sich  fünf 
Erhebungen:  die  Höhe  Nr.  1,  auch  Rözaja  gora  (Roter  Berg) 
genannt,  und  die  auf  dem  Plane  (Kartenbeilage  104)  mit  den 
Nummern  2,  3,  4  und  5  bezeichneten  Höhen.  In  einer  Entfernung 
von  1200  Sazen  [2560;;/]  von  der  Rözaja  gora,  zu  beiden  Seiten 
der  nach  Sevljevo  führenden  Chaussee,  liegen  die  Höhen  A  und  B  : 
südwestlich  der  Höhe  A}  von  dieser  nur  durch  einen  schmalen 
Sattel  getrennt,  die  Höhe  C;  2  Werst  nördlich  der  Höhe  B,  nahe 
dem  Orte  Preseka,  liegt  die  Höhe  D.  Diese  4  Höhen  beherrschen 
den  früher  erwähnten  Rücken. 

Nördlich  von  Lovca  münden  in  die  Osma  zwei  Bäche  ein. 
die  in  östlicher  Richtung  die  Orte  Prodimcec  (Poradimec)  und 
Goznica  durchfließen.  Zwischen  ihnen  ertreckt  sich  die  isolierte 
Erhebung  Nr.  6  in  einer  Länge  von  etwa  2  und  einer  Breite  von 
ungefähr    1   Werst,    die    sozusagen    eine    natürliche    Befestigung 


darstellt.  Die  östliche  Face  derselben  wird  durch  die  Osma,  die 
nördliche  und  südliche  durch  die  tiefen  Täler  der  erwähnten 
Bäche  gebildet;  in  westlicher  Richtung-  finden  sich  zwischen  den 
Orten  Prodimcec  und  Goznica  wohl  keine  örtlichen  Hindernisse 
vor,  doch  bildet  dort  der  Vorrückungsraum  gegen  die  Höhe  ein 
der  ganzen  Ausdehnung  nach  gut  bestrichenes   Gelände. 

Westlich  und  südlich  von  Lovca  befinden  sich  wohl  gleich- 
falls einige  Höhen,  doch  kam  ihnen  der  Lage  nach  keine  be- 
sondere Bedeutung  zu. 

Die  von  den  Türken  befestigte  Stellung  lag  auf  beiden 
Ufern  der  Osma  und  hatte  im  allgemeinen  die  Form  eines  fast 
rechten  Winkels,  dessen  eine,  von  der  Rözaja  gora  zur  Höhe 
Nr.  5  ziehende  Seite  mit  der  Front  g'eg'en  Ost  gewendet  war, 
während  die  andere,  von  der  Höhe  Nr.  5  beiläufig"  gegen  den 
Ort  Goznica  streichende  Seite  die  Front  gegen  Norden  ge- 
richtet hatte. 

Die  Befestigungen  auf  dem  rechten  Ufer  der  Osma  be- 
standen aus  Infanteriedeckungen;  am  stärksten  befestigt  war  die 
Rözaja  gora,  deren  Infanteriedeckungen  Front  nach  Südost,  gegen 
Sevljevo  hatten  ;  auf  den  Höhen  Nr.  2  und  Nr.  4  waren  Infanterie- 
deckungen mit  der  Front  nach  Ost.  gegen  das  Dorf  Preseka. 
ausgehoben ;  die  Deckungen  auf  der  Höbe  Nr.  5  hatten  Front 
nach  Nord  und  bildeten  demnach  die  rechte  Flanke  der  Stellung 
im  Falle  eines  aus  der  Richtung  von  Plevna  unternommenen 
Angriffs  ;  zur  Verstärkung  ihrer  vorgeschobenen  Stellung  auf  der 
Höhe  C  hatten  die  Türken  dortselbst  eine  Befestigung  errichtet, 
die,  wie  im  vorhergegangenen  Kapitel  erwähnt,  am  21.  August 
[2.  September]  von  den  Truppen  des  Generals  Sko  b  e  1  e  w  weg- 
genommen wurde. 

Die  Befestigungen  auf  dem  linken  Osma-Ufer  bestanden  aus 
einer  mächtigen  Redoute  von  7  Fuß  [2-13  m~\  Brustwehrstärke  auf 
der  Höhe  Nr.  6  und  aus  einem  ganzen  Netz  von  Schützengräben  auf 
derselben  Höhe,  deren  Anlage  sowohl  einem  Angriffe  von  Plevna, 
als  auch  einem  solchen  von  Sevljevo  her  Rechnung"  trug  ;  außer- 
dem war  auf  der  Höhe  nördlich  des  Ortes  Prodimcec  eine  Lünette 
erbaut,  die  in  der  Folge  den  Namen  „Skobelew-Lünette"  erhielt. 
Endlich  waren  auf  den  Höhen  Nr.  7,  8  und  9  kleine  Schützen- 
deckungen mit  der  Front  gegen  Ost  ausgehoben. 

Auf  diese  Weise  ergab  sich  für  die  von  Sevljevo  anrückende 
Gruppe    des   Fürsten    Imeretinski    die    Notwendigkeit,    nach- 
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einander  zwei  befestigte  Stellungen,    die    erste  auf  dem  rechten, 
die  zweite  auf  dem  linken  Osma-Ufer,  zu  erober 

Die  Rückzugslinie  der  Türken  gegen  Plevna  führt'*  über 
Prodimce  ,  Prdilovo    Pordilovo)  und  Raljuvo   Raljevo 

oder  über  Bahovica  (Bauec)  und  Zlkovo  (Zalkovo)  nach  Raljuvo; 
vom  letzteren  Punkte  führte  der  von  den  Türken  rechtzeitig 
in  Stand  gesetzte  Weg  längs  der  tiefen  Schlucht  de-  Cernalka- 
Cernjalka-)Baches  über  Krtozabene  (KartuZaben)  nach  Plevna. 
Die  von  Plevna  nach  Lovca  führende  Chaussee  konnten  die 
Türken  nicht  benützen,  da  sie  zu  nahe  an  den  Truppen  der 
West- Armeegruppe  vorbeiführte. 

Eine  zweite  Rückzugslinie  führte  nach  Orhanie,  wo  die 
Vorräte  und  die  Verstärkungen  für  Plevna  angesammelt  wurden; 
sie  verlief  in   südwestlicher  Richtung  über  Mikre. 

Im  Zwischenräume  zwischen  diesen  beiden  kürzesten  Rich- 
tungen liefen  Feldweg'e  über  Metudovo  (jetzt  Skobelevo)  und 
Goznica,  auf  denen  man  mit  Umwegen  sowohl  nach  Plevna,  als 
auch  nach  Orhanie  gelangen  konnte. 

Falls  endlich  die  Türken  in  südlicher  Richtung  zurückgehen 
wollten,  konnten  sie  die  nach  Trojan  führende  Chaussee  benützen. 

Den  Schlüssel  der  ganzen  Stellung  von  Lovca  bildete  die 
Rözaja  gora.  Sobald  dieser  Berg  genommen  war,  ergab  sich 
folgendes  :  i.  der  übrige  Teil  der  türkischen  Stellung  auf  dem 
rechten  Osma-Ufer  wurde  vom  Angreifer  flankiert;  2.  die  Stadt 
Lovca  fiel  in  die  Hände  des  Angreifers ;  3.  es  entstand  die 
Möglichkeit,  durch  eine  Vorrückung  von  Lovca  über  Goznica 
und  Prodimcec  die  türkischen  Befestigungen  auf  der  Höhe  Nr.  6 
zu  umgehen ;  4.  die  Rückzugswege  nach  Trojan  und  Mikre  konnten 
leicht  abgeschnitten  werden.  Den  Hauptwiderstandspunkt,  ge- 
wissermaßen das  Reduit,  der  Stellung  von  Lovca  bildete  die 
Höhe  Nr.  6. 

Im  allgemeinen  war  die  von  den  Türken  befestigte  Stellung 
sehr  stark,  doch  hatte  sie  den  Nachteil,  daß  sie  zu  den  verfüg- 
baren Kräften  in  keinem  Verhältnis  stand  ;  von  der  Rözaja  gora 
aus  gerechnet,  hatte  sie,  über  die  Höhen  Nr.  2,  3,  4,  5  und  6 
verlaufend,  bis  Goznica  eine  Ausdehnung  von  etwa  7  Werst.  Der 
zweite  Übelstand  dieser  Stellung  bestand  darin,  daß  g-egenüber 
dem  von  den  Türken  auf  dem  rechten  Osma-Ufer  besetzten 
Kamm  die  beherrschenden  Höhen  A7  B,  C  und  D  lagen. 

Anfänglich  bestand  die  Besatzung  von  Lovca,  wie  bereits  im 
IV.  Bande    dargelegt,    aus    ö  Bataillonen    Infanterie,     1    Batterie 
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und  i  Zug  Kavallerie;  in  der  Folge  hielt  es  Osman  Pascha 
für  notwendig,  sie  zu  verstärken,  und  ließ  2  von  Orhanie  zur 
Verstärkung  der  Plevnaer  Armee  anrückende  Bataillone  direkt 
nach  Lovca  marschieren.  x\uf  diese  Weise  zählte  das  zu  dieser 
Zeit  unter  dem  Kommando  Rifat  Paschas  stehende  Detache- 
ment  in  Lovca  8  Bataillone  (zu  je  8  Kompagnien),  6  Geschütze 
und   1   Zug  Kavallerie. 

Rechnet  man  —  wie  in  den  Ausweisen  des  bei  der  tür- 
kischen Armee  eingeteilt  gewesenen  französischen  Militär- 
attaches Oberst  Torcy  —  das  Bataillon  zu  700  Mann,  so  ergibt 
sich  eine  Gesamtstärke  von  etwa  5600  Mann  regulärer  Truppen  l). 
Hiezu  muß  man  noch  2000  bis  3000  Tscherkessen  und  Baschi- 
bosuks  rechnen,  so  daß  die  Stärke  der  Besatzung  von  Lovca 
8000  Mann  erreichte. 

Am  Morgen  des  22.  August  [3.  September]  war  die  Stellung 
durch  die  türkischen  Truppen  wie  folgt  besetzt:  1  Bataillon  mit 
1  Geschütz  stand  auf  der  Rözaja  gora 2) ;  1  Bataillon  —  auf  der 
Höhe  Nr.  2  ;  4  Kompagnien  —  auf  der  Höhe  Nr.  4  ;  die  übrigen 
4  Kompagnien  desselben  Bataillons  befanden  sich  in  der  Stadt 
zur  Aufrechthaltung  der  Ordnung  und  zur  Versehung  des  Wach- 
dienstes;  1  Bataillon  hielt  die  Höhe  Nr.  5  besetzt;  3  Bataillone 
mit  3   Geschützen    —    die  Höhe    Nr.   6 ;     2   Kompagnien  die 

Höhe  Nr.  7  ;  4  Kompagnien  desselben  Bataillons  —  die  Höhe 
Nr.  8,  die  übrigen  2  Kompagnien  dieses  Bataillons  und  2  Ge- 
schütze hielten  die  Llöhe    Nr.  9  besetzt3). 

Der  Detachementskommandant  Rifat  Pascha  befand  sich 
mit  seinem  Stabe  in  der   Hauptredute  auf  der  Höhe  Nr.  6. 

Die  für  den  Angriff  auf  Lovca  bestimmte  Gruppe  des 
Fürsten  Imeretinski  war  aus  folg*enden  Truppen  zusammen- 
gesetzt : 

Infanterie:  2.  Infanteriedivision,  bestehend  aus  den 
Infanterieregimentern  Nr.  5  Kaluga,  Nr.  6  Libau,  Nr.  7  Reval  und 
Nr.  8    Estland    —     12    Bataillone;    2.    Brigade    der    3.  Infanterie- 


v)  In  den  Tabellen  des  Obersten  Artamanow  sind  die  Bataillone  zu 
600  Mann  angenommen,  was   eine  Summe  von  4800  Mann  regulärer  Infanterie  ergäbe. 

2)  2  Kompagnien  dieses  Bataillons  hatten  anfänglich  die  vordere  Befestigung 
auf  der  Höhe  C  besetzt  gehalten,  waren  jedoch,  wie  im  vorhergehenden  Kapitel  dar- 
gelegt, am  21.  August  [2.   September]  auf  die  Rözaja  gora   zurückgegangen. 

3)  Über  die  Verteilung  der  irregulären  Truppen  sind  in  den  türkischen  Quell- 
werken keine  Daten  vorhanden. 
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estehend  L  u  Nr.   1 1    Pt 

St.   12   Welikolutzk         5    Batailloi 
Ka/anj         3  Bataillone;    1.  B  3.   Lnfai  giments 

Suja  —  .  Schüt  end    aus  dei 

1.  und  12.  Schützenbataillon  —  4  Batailloi  halbe  K 

70m  Gardedetachen  .  Liserlich<  enkonvoi 

l/t  Kompagnie.  Summe  der  Infant-  taillone  und 

Artillerie:     2.    Axtilleri  -    48  Geschütz 

und  6.  Batterie  der  3.  Artillei  ide  —  24  Geschütze;  3.  Batl 

der  9.   Artilleriebrigade  —  :;ütze:   2.  Batterie  der  16.  Artil- 

Lde  —  <s  Geschütze;  8.  Don-Kasakenbatterie  -  6  Ge- 
schütze; eine  Halbbatterie,  formiert  aus  erbeuteten  türkischen 
(weittragenden)  Geschützen  —  4  Geschütze.  Zusammen  an  Artil- 
lerie:  92   Fuß-  und  6  reitende  Geschütze. 

.  vallerie:  Kaukasische  Kasakenbrigade,  bestehend  aus 
dem  Kuban-Regiment  der  Kuban-Kasaken  1  und  dem  "Wladikaw- 
kaz-Regiment  (der  Terek-Kasaken  —  12  Sotnien:  Terek-Leib- 
garde-Eskadron  des  Kaiserlichen  Ehrenkonvois  —  1  Eskadron. 
Zusammen   an  Kavallerie:    12    Sotnien  und    1    Eskadron. 

Ingenieurtruppen:  1  Zug-  der  2.  Kompag-nie  des 
3.  Sappeurbataillons  und  1  Sappeurzug  vom  Gardedetachement  des 
Kaiserlichen  Ehrenkonvois.   Zusammen  an   Sappeuren:   2    Zu. 

Auf  diese  Weise  setzte  sich  die  Gruppe  Imeretinski  aus 
25  Bataillonen  und  ]  2  Kompagnie  Infanterie,  12  Sotnien.  1  Eska- 
dron, 02  FuiJ-  und  6  reitenden  Geschützen  und  2  Sappeurzügen 
zusammen.  Der  Gesamtstand  dieser  Gruppe  1  Stäbe  nicht  ein- 
gerechnet betrug:  78  Stabsoffiziere,  493  Oberoffiziere  und  20.042 
Mann.  Musikanten  und  Nichtkombattanten  inbegriffen,  hingegen 
die  beim  Park  und  beim  Divisionslazarett  Eingeteilten  nicht 
gerechnet.  Der  Gefechtsstand  belief  sich  auf  571  Offiziere,  2 
Feuergewehre,    1265   Säbel  und  08  Geschütze. 

Was  den  Plan  für  die  Unternehmung  gegen  Lovca  anbe- 
langt, so  hatte,  wie  im  vorigen  Kapitel  dargestellt.  General 
Skobelew  bereits  am  19.  [31.J  August  dem  Fürsten  Imere- 
tinski ein  Elaborat  vorgelegt,  in  dem  die  Grundzüge  für  diesen 
Angriff   enthalten    waren.      In    der    erwähnten,    von    Hauptmann 
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Kuropatkin  verfaßten  Studie  wurde  zunächst  als  Aufgabe 
hingestellt:  „Lovca  mit  möglichst  geringen  Verlusten  in  Besitz 
zu  nehmen",  worauf  die  dem  Fürsten  Imeretinski  zur  Ver- 
fügung stehenden  Kräfte  aufgezählt  und  zum  Schlüsse  in  allge- 
meinen Zügen  der  Gang-  des  bevorstehenden  Kampfes  skizziert  war. 

Der  letzterwähnte  Teil  dieses  Elaborats  hatte  folgenden 
Wortlaut1) : 

„Grundlegende  Prinzipien:  i.)  Genaueste  Orien- 
tierung über  das  Gelände  und  die  feindliche  Kräftegruppierung-. 
2.)  Umfassende  artilleristische  Vorbereitung  aus  weiten  und  nahen 
Stellungen.  3.)  Allmähliches  Vortragen  des  Angriffs.  4.)  Anwendung 
der  Feldbefestig-ungskunst  bei  Besetzung-  der  eigenen  ersten 
Feuerstellung-en  und  der  allmählich  dem  Gegner  abgerungenen 
Stellung-en.  5.)  Zurückhaltung-  starker  Reserven  und  Sparsamkeit 
bei  ihrer  Verausgabung.  6  )  Nach  Erkennung  der  Schwäche  des 
Gegners  —  Unterbindung  seiner  Rückzug-sweg-e.  7.)  Aufklärung- 
in der  Richtung  jener  Punkte,  von  denen  der  Gegner  Verstär- 
kungen erwarten  kann." 

„Reihenfolge  für  die  Durchführung  der  Auf- 
gabe: 1.)  Besetzung  der  Artilleriestellung  auf  den  Höhen  A, 
B,  C. ;  Vereinigung  einer  erheblichen  Zahl  von  Geschützen 
auf  denselben ;  Bau  von  Batterien  und  Schützendeckungen  auf 
diesen  Höhen  ;  Herstellung  von  Verbindungen  zwischen  denselben 
2.)  Konzentriertes  und  andauerndes  Feuer  gegen  die  Höhen 
der  feindlichen  Stellung  Nr.  1  und  2.  3.1  Gleichzeitige  Erstürmung 
dieser  Höhen  nach  mächtiger  Feuervorbereitung. 
4.)  Vorziehen  unserer  Artillerie  auf  die  Höhen  Nr.  1  und  2«;  Weg- 
nahme der  Höhen  Nr.  3  und  4,  Herstellung  von  Stützpunkten  und 
Schützengräben  auf  den  eroberten  Stellungen  Nr.  1,  2,  3  und  4. 
5.)  Auftreten  der  bis  zu  diesem  Zeitpunkte  auf  den  Höhen  vor- 
wärts des  Ortes  Joglav  zusammengehaltenen  gesamten  Kavallerie 
und  reitenden  Artillerie,  auf  den  Wegen  nach  Trojan,  Mikre  und 
Plevna,  wobei  ihre  Hauptreserve  mit  der  reitenden  Artillerie  an 
die  Chaussee  Plevna — Lovca  zu  gelangen  hatte.  6.)  Beschießung 
der  Stadt  Lovca  und  der  auf  dem  linken  Ufer  der  Osma  gelegenen 
Befestigungen.  7.)  Aufforderung  zur  bedingungslosen  Waffen- 
streckung  seitens  des  Gegners.  8.)  Erstürmung-  der  Stadt  und  der 
Befestigung    Nr.   5  ;    hiebei    sollte    der  Hauptangriff   von  unserem 


l)  Siehe    das    dem    Elaborate  beigelegene    Croquis  zum  Angriffsplan   auf  Lovca 
(Kartenbeilage   103    [V.  BandJ). 


linken   Flügel  geführt  werden,  wohin  auch  die  eigenen  Reserven 
zu  verlegen  waren,  o.)  Bitte  an  den  General  Zotow,  zur  Zeit 
Beginnes  des  Angriffs  bei   Plevna  eine  Demonstration  den 

rechten  Flügel  der  feindlichen  Aufstellung  durchzuführen." 

Der  erste    l»-il  dieser  Anträge  wurde,    wie    bereits    im    dr- 
ehenden    Kapitel    eingehend    geschildert,     am    20.    und    _m  . 
August   [1.,  2.  September]  durch   Besetzung  und   Befestigung 
vorderen   Artilleriestellung  auf  den  Höhen  A,  />.  C}  durchgeführt. 

luir  die  Durchführung  der  restlichen  Anträge  erlieij  Fürst 
Imeretinski  am  Abend  des  21.  August  [2.  September]  folgende 
Disposition : 

„Morgen,  den  22.  August  [3.  September],  hat  die  mir  unter- 
stellte Gruppe  vorzurücken  und  die  Stadt  Lovca  anzugreifen. 
Hiezu  befehle  ich  : 

„1.)  Rechte  Kolonne  '3.  Schützenbrigade,  Gardehalb- 
kompagnie des  Kaiserlichen  Ehrenkonvois,  weitfeuernde  Halb- 
batterie, 5.  und  6.  Batterie  der  2.  Artilleriebrigade,  zusammen 
4  Bataillone,  1  Halbkompagnie  und  20  Geschütze),  unter  dem 
Kommando  des  Kommandanten  der  3.  Schützenbrigade  GM. 
Dobrowolski  —  rückt  auf  die  Höhen  links  des  Ortes  Preseka 
gegen  den  linken  Flügel  des  Gegners  vor. 

,,  2.)  Linke  Kolonne  (Infanterieregiment  Kazanj,  1.  Bataillon 
des  Regiments  Suja,  1.  Brigade  der  2.  Infanteriedivision,  Eskadron 
des  Kaiserlichen  Ehrenkonvois,  1.  Sotnie  des  Kuban-Kasaken- 
regiments,  2.  Sotnie  des  Wladikawkaz- Regiments,  alle  neun- 
pfündigen  Batterien  der  ganzen  Gruppe  und  die  4.  Batterie  der 
2.  Artilleriebrigade,  zusammen  10  Bataillone,  1  Eskadron,  2  Sotnien 
und  56  Geschütze),  unter  Kommando  des  Generalmajors  der  Kaiser- 
lichen Suite  Skobelew  —  rückt  über  die  Höhen  beiderseits 
der  Chaussee  nach  Lovca  vor. 

„3.)  Hauptreserve  (2.  Brigade  der  2.  Infanteriedivision, 
2.  Brigade  der  3.  Infanteriedivision,  5.  und  6.  Batterie  der  3.  Artil- 
leriebrigade, zusammen  11  Bataillone1)  und  16  Geschütze) 
nimmt  unter  Kommando  des  Kommandanten  der  2.  Brigade  der 
2.  Infanteriedivision,  GM.  Eng  mann,  an  der  nach  Lovca  führen- 
den Chaussee  Aufstellung. 

..4.)  2  Sotnien  des  Don-Kasakenregiments  Nr.  30  rücken 
unter    Kommando    des    Jessaul    [Kasakenrittmeister]    Antonow 


')   Ein   Bataillon  war  in  Sevljevo  zurückgelassen   worden. 
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von  ihrem  gegenwärtigen  Aufstellungsplatze  an  die  von  Lovca 
nach  Trojan  führende  Straße,  beobachten  dieselbe  und  schicken 
von  dort  sofort  Patrouillen  westlich  der  genannten  Kommuni- 
kation in  der  Richtung  auf  Mikre. 

„5.)  Das  Detachement  des  Obersten  T  u  t  o  1  m  i  n  (Kaukasische 
Kasakenbrigade,  8.  reitende  Don-Kasakenbatterie,  zusammen  10 
Sotnien  und  6  Geschütze)  rückt,  sobald  das  Artilleriefeuer  in 
der  Hauptstellung  eröffnet  wird,  längs  der  von  Plevna  nach 
Lovca  führenden  Straße  vor;  demselben  obliegt,  ein  etwaiges 
Vorgehen  des  Feindes  auf  der  Straße  zu  unterbrechen,  die  Straße 
selbst  sorgfältig  zu  beobachten,  unausgesetzt  Verbindung  mit  der 
West- Armeegruppe  des  Generals  Zotow  zu  erhalten  und  —  da  der 
wahrscheinliche  RückzugswTeg  des  Gegners  über  Mikre  führt  — 
auch  auf  diesen  Weg  Patrouillen  zu  entsenden  und  hiedurch 
eine  Verbindung  mit  den  2  Sotnien  anzustreben,  die  zu  gleichem 
Zwecke  vom  linken  Flügel  entsendet  wurden. 

„6.)  Eröffnung  des  Feuers  um  5  Uhr  früh.  Bis  zu  dieser 
Stunde  müssen  sämtliche  Truppen  ihre  Plätze  nach  Weisung  des 
GM.  D  o  b  r  o  w  o  1  s  k  i,  des  Generalmajors  der  Kaiserlichen  Suite 
Skobelew  und  des  GM.  Eng  mann  eingenommen  haben. 

„7.)  Nach  Gewinnung  der  vorliegenden  Höhen  haben  die 
Truppen,  falls  sich  der  Gegner  nicht  endgültig  ergibt,  auf  diesen 
Höhen  zu  halten,  sich,  wenn  möglich,  sofort  einzugraben,  und  die 
Artillerie  zur  Beschießung-  der  rückwärtigen  feindlichen  Stellungen 
vorzuziehen. 

„8.)  Die  Beobachtung  in  der  rechten  Fanke  der  ganzen 
Kampfstellung  wird  der  Kaukasischen  Kasakenbrigade  übertragen, 
jene  auf  dem  linken  Flügel  der  Kavallerie  des  Generalmajors  der 
Kaiserlichen  Suite  Skobelew. 

„9.)  Der  vordere  Verbandplatz  ist  auf  der  Chaussee  hinter 
der  Hauptreserve  zu  etablieren ;  der  Hauptverbandplatz  auf  der 
Chaussee  beim  Aufstellungsplatze  des  Munitionsparks. 

„10.)  Die  Trains  aller  Truppen  mit  Ausnahme  der  Lazarett- 
fourgons,  dann  der  Patronen-  und  Artilleriemunitionsfuhrwerke, 
nehmen  neben  den  Parks  Aufstellung  und  formieren  dort  eine 
Wagenburg. 

„11.)  Zur  Bedeckung  der  Parks  und  Trains  sind  die  bereits 
dort  befindlichen  2  Kompagnien  des  Regiments  Welikolutzk  unter 
Kommando  des  Majors  Molcanski  zurückzulassen,  der  während 
der  ganzen  Dauer  des  Kampfes  das  Kommando  auch  über  den 
Train  übernimmt. 


■  le    mich    auf    der  den 

i  der   ■  Linie  aufhalten." 

ser   Dispositi«  □    les   I  arsten  [meretinski 
£t:     i.    eine   Instruktion    für  den  Kampf.   2.    eine  Instruktion 
betreffend  die   Versorgung    mit   Patronen    und  Artilleriemunit 
schließlich  3.)  Verfügungen  in  sanitärer  Beziehui 

A.US    der  erstg       Hinten  Instruktion    ist  zu  ersehen,  da 
Kommandant    der  Gruppe    ein  -wicht    auf    die    artille- 

ristische  Vorbereitui  a  Kampfes,  namentlich  auf  klein 

Entfernun  g  e  n  legte. 

diesbezüglich    hieß    es  in  der  Instruktion:    .Jen    eracht- 
für nötig,    zu  erinnern,    dal.!    es  eine  heilige  Pflicht  der  Artillerie 

hne  sich  selbst  zu  schonen  und  ohne  die  feindlichen  Ge . 
kugeln    zu    fürchten,    durch    ihr  Feuer    den   Infanterieangriff    vor- 
zubereiten,  hiezu  möglichst  nahe  gelegene  Stellungen  auszuwählen 
und    dadurch    das    Feuer    möglichst    präzis    und    wirkungsvoll    zu 
gestalten."' 

In  der  zweiten  Instruktion  wurde  vorgeschrieben,  daß  jeder 
Mann  außer  den  vorgeschriebenen  48  Patronen  noch  2  Packete 
mitzunehmen  habe;  beim  Eintritt  der  Bataillone  in  den  Bereich 
des  Feuers  sollte  jedes  Regiment  3  gefüllte  Patronenwagen  hinter 
der  Linie  der  Bataillonsreserven  bei  sich  haben. 

In  sanitärer  Beziehung  war  befohlen:  die  Bildung  zweier 
vorderer  Verbandplätze,  je  eines  bei  den  Kolonnen  der  Generale 
Skobelew  und  Dobrowolski,  ferner  eines  Hauptverband- 
platzes, der  nach  den  Weisungen  des  Generalstabschefs  der 
Gruppe  zu  etablieren  war  (nach  der  Disposition  sollte  er  an  der 
Chaussee  beim  Parkplatz  etabliert  werden;.  Alle  speziellen  sani- 
tären Verfügungen  waren  dem  Gruppenchefarzt  Suscinski 
Überträgen. 

Da  es  nicht  bekannt  war,  wann  es  am  folgenden  Tage 
möglich  sein  werde,  die  Kost  zuzubereiten,  wurde  verfügt,  daß 
jeder  Mann  ein  Pfund  gekochten  Fleisches  für  den  22.  August 
[3.   September]   mitzunehmen  habe. 

Außer  den  aufgezählten  schriftlichen  Verfügungen  erteilte 
Fürst  Imeretinski  den  Generalen  Skobelew  und  Dobro- 
wolski noch  mündliche  Weisungen.  Diesbezüglich  heißt  es  in 
seiner  Relation :  ..Der  allgemeine  Angriffsplan,  der  den  höheren 
Kommandanten  mitgeteilt  wurde,  bestand  in  folgendem  :  In  An- 
betracht des  Umstandes,  daß  die  Rözaja  gora  den  Schlüsselpunkt 


der  Stellung-  bildete,  daß  von  dort  aus  alle  übrigen  Höhen  der  feind- 
lichen Stellung-  unter  Feuer  genommen  werden  könnten  und,  daß 
wir  mit  dem  Besitze  dieses  Berges  auch  Lovca  beherrschten,  mußte 
General  Skobelew  mit  der  linken  Kolonne  den  Angriff  beginnen. 
Erst  nachdem  die  linke  Kolonne  die  Rözaja  gora  und  die  ihr  zu- 
nächst gelegenen  Schützendeckungen  genommen,  hatte  die  rechte 
Kolonne  unter  GM.  Dobrowolski    den  Angriff   zu  beginnen." 

Um  5  Uhr  30  Min.  früh  befanden  sich  die  Truppen  der 
linken  Kolonne  in  der  Ausgangsstellung  auf  den  Höhen  A,  B 
und  C.  Die  Ordnung  während  der  Versammlungsmärsche  war 
hiebei  nach  dem  Zeugnis  des  GM.  Skobelew  ausgezeichnet 
gewesen,  „dank  der  Tatkraft,  der  Erfahrung  und  Umsicht  des 
Generalstabshauptmanns  Kuropatkin",  dem  auch  die  Be- 
festigung der  Stellung,  sowie  das  gedeckte,  nachtsüber  durch- 
zuführende Heranbringen  der  Artillerie,  der  Munitionswagen  und 
der  Bedeckung  in  die  Stellung*  übertragen  war. 

Die  Truppen  der  linken  Kolonne  waren  wie  folgt  gruppiert : 

In  der  Stellung  standen  7  Batterien,  und  zwar:  die  2.  Batterie 
der  16.  und  die  1.  Batterie  der  2.  Artilleriebrigade  —  auf  dem 
rechten  Flügel  am  Hange  der  Höhe  B\  die  3.  Batterie  der 
9.  Artilleriebrigade  —  auf  dem  Sattel  zwischen  den  Höhen  A  und  B, 
a  cheval  der  Chaussee;  die  3.  und  die  2.  Batterie  der  2.  Artillerie- 
brigade —  im  Zentrum  der  Stellung  auf  der  Höhe  A ;  die  4.  Bat- 
terie derselben  Brigade  —  auf  200  Schritt  vorwärts  der  2.  Batterie 
auf  dem  Hange ;  endlich  die  3.  Batterie  der  3.  Artilleriebrig"ade 
—  am  linken  Flügel  auf  der  Höhe  C\  mit  4  Geschützen  nach  West 
gegen  die  Befestigung  Nr.  9,  und  mit  den  übrig-en  4  Geschützen 
gegen  die  Rözaja  gora  gerichtet. 

Das  1 .  Bataillon  des  64.  Infanterieregiments  Kazanj,  das 
die  Bedeckung  der  Artillerie  in  der  linken  Flanke  bildete,  stand 
hinter  der  Höhe  C  ,.kompagnieweise?'  mit  verkürzten  Abständen 
formiert;  die  1.  Schützenkompagnie  war  in  Schwarmlinie  auf- 
gelöst, mit  der  Front  teils  gegen  den  Fluß,  teils  gegen  die 
Rözaja  g*ora ;  das  2.  und  3.  Bataillon  dieses  Regiments  sammelten 
sich  hinter  der  Höhe  A  in  Bataillonskolonnen  mit  geöffneten 
Gliedern  und  hatten  die  2.  Schützenkompagnie  in  Schwarmlinie 
vor   die  Geschütze  vorgeschoben. 

Das  1.  Bataillon  des  118.  Infanterieregiments  Suja,  das  die 
Bedeckung  der  Artillerie  auf  dem  rechten  Flügel  bildete,  stand 
hinter  der  Höhe  B  in  Bataillonskolonne. 


Die   i.Brigade  der  2.  Infanteriedivision,  die  Terek- Eskadron 
des  Kaiserlichen  Ehrenkonvois,  die  i.Sotniedes  Kuban-Regiments 
and  die  2.  Sotnie  des  Wladikawkaz-Regiments 
hinter  der  Höhe  B  südlich  der  Chans« 

GM.  Skobelev*  hatte  noch  am  Vortage,  dem  21.  Ai  _ 
[2.  September],  abends,  unter  Bedeckung  von  2  K^sakensotnien, 
den  General  Dobrowolski  zur  Höhe  J)  geführt,  welche  die 
Ausgangsstellung  für  die  Truppen  der  rechten  Kolonne  bildete. 
Die  Rekognoszierung  fand  im  Feuer  der  Türken  statt,  wobei 
2    Kasakenpferde  verwundet  wurden. 

Xach  seiner  Rückkehr  in  das  Biwak  der  Brigade  bei  der 
Quelle  versammelte  General  Dobrowolski  sofort  das  etwa 
1S0  Mann  starke  Sappeurkommando  der  Schützenbrigade  und 
den  unter  Kommando  des  Fähnrichs  Bogomolow  des  Leib- 
sappeurbataillons  stehenden  Sappeurzug  des  Ehrenkonvois  und 
schickte  diese  vereinigte  Abteilung  unter  Bedeckung  der  3.  Kom- 
pagnie des  9.  Schützenbataillons  zur  Ausbesserung  des  nach 
Preseka  führenden  Weges  und  zur  Erbauung  von  Geschützständen 
für  12  Geschütze  in  der  ermittelten  Stellung,  vor.  Als  Führer 
diente  Herr  Werescagin  (Sergius).  der  als  Volontär  dem 
Detachement  des  Generals  Skobelew  angehörte.  —  Um  12  Uhr 
nachts  schritt  die  Sappeurabteilung  an  die  Ausbesserung  des 
Weges,  um  4  Uhr  30  Min.  früh  war  diese  Arbeit  beendet,  worauf 
mit  dem  Batteriebau  begonnen  wurde. 

Um  2  Uhr  nachts  brach  die  rechte  Kolonne  vom  Biwak 
bei  der  Quelle  auf;  um  5  Uhr  45  Min.  früh  langte  sie  in  der 
Stellung  an,  worauf  sie  diese  wie  folgt  besetzte:  auf  die  Höhe  D 
selbst,  in  die  Artilleriedeckungen,  gelangte  die  5.  Batterie  der 
2.  Artilleriebrigade  und  die  weitfeuernde  Halbbatterie,  zu  deren 
Bedeckung*  die  3.  Kompagnie  des  9.  Schützenbataillons  bestimmt 
wurde ;  auf  dem  Xordhange  der  Höhe  rechts  und  vorwärts  der 
Batterie  etablierten  sich :  auf  dem  äußersten  rechten  Flügel  — 
das  12.  Schützenbataillon  ,,kompagnieweise''  in  2  Linien  und 
links  davon  in  der  gleichen  Formation  das  1 1.  Schützenbataillon: 
auf  den  Südhang,  links  der  Batterie,  gelangte  das  10.  Schützen- 
bataillon und  hinter  dasselbe  die  Halbkompagnie  des  Kaiserlichen 
FIhrenkonvois ;  die  1.,  2.  und  4.  Kompagnie  des  9.  Schützen- 
bataillons und  die  6.  Batterie  der  2.  Artilleriebrigade  wurden 
hinter  der  Höhe  D  in  Reserve  zurückgelassen. 

Die  Kaukasische  Kasakenbrigade  besetzte  um  5  Uhr  früh 
eine  Stellung   beiderseits   der  von  Plevna  nach  Lovca  führenden 


Chaussee,  6  Werst  nördlich  Lovca,  und  zwar  wurden  das  Wladi- 
kawkaz-Regiment  und  4  Geschütze  der  8.  Don-Kasakenbatterie 
in  die  vordere  Linie  vorgezogen  ;  das  Kuban-Regiment  und  die 
beiden  übrigen  Geschütze  in  der  zweiten  Linie  zurückgelassen. 
In  die  Richtung  gegen  Mikre  und  zur  Verbindung  mit  den 
Truppen  des  GL.  Zotow  wurden  starke  Patrouillen  entsendet; 
zur  Verbindung  mit  der  Kolonne  des  Generals  Dobrowolski 
waren  Verbindungsposten  gegen  Preseka  aufgestellt. 

Die  Hauptreserve  in  der  Stärke  von  11  Bataillonen  und 
16  Geschützen  gruppierte  sich  an  der  von  Sevljevo  nach  Lovca 
führenden  Chaussee  in  einer  Vertiefung  hinter  der  östlich  des 
Berges   B  befindlichen  Höhe. 

Auf  diese  Weise  hatten  nach  5  Uhr  früh  sämtliche  Truppen 
der  Gruppe  Imeretinski  jene  Ausgangsstellungen  bezogen,  von 
denen  aus  die  artilleristische  Vorbereitung  des  Angriffes  be- 
ginnen sollte. 

Zur  angedeuteten  Zeit  befahl  Fürst  Imeretinski,  der  auf  die 
Höhe  B  (Scastliwaja  gora,  Glücklicher  Berg),  den  besten  Punkt  für 
die  Leitung*  des  Gefechtes,  vorgeritten  war,  das  Feuer  zu  eröffnen. 

Auf  der  ganzen  Linie  begann  die  Kanonade.  Das  Feuer 
von  68  russischen  Geschützen  (56  in  der  Stellung  der  linken, 
12  in  jener  der  rechten  Kolonne)  erwiderten  die  Türken  mit 
ihren  6  Geschützen,  die,  wie  bereits  erwähnt,  wie  folgt  aufgestellt 
waren:  3  Geschütze  in  der  jenseits  des  Flusses  gelegenen  Redoute 
Nr.  6,  2  Geschütze  auf  der  Höhe  Nr.  9  und  1  Geschütz  auf  der 
Rözaja  gora. 

Die  Entfernungen  der  russischen  Batterien  zu  den  ver- 
schiedenen Punkten  der  türkischen  Stellung-  waren  folgende : 

Von  der  2.  Batterie  der  16.  Artilleriebrigade  und  von  der 
1.  Batterie  der  2.  Artilleriebrigade  :  zur  Höhe  Nr.  2  —  1300  Sazen 
[2774  7/1],  zur  Rözaja  gora  —  1250  Sazen  [2667  m],  zu  der  jenseits 
des  Flusses    gelegenen  Redoute  Nr.   6    —     2500  Sazen  [5335  w*]. 

Von  der  3.  Batterie  der  9.  Artilleriebrigade  zur  Höhe  Nr.  2 
—    1100  Sazen  [2347  7//]- 

Von  der  2.  und  3.  Batterie  der  2.  Artilleriebrigade:  zu  den 
vorderen  Schützendeckungen  auf  der  Rözaja  gora  —  1050  Sazen 
[2240  tn\9  zu  den  rückwärtigen  Schützendeckungen  und  zur  Artil- 
leriestellung auf  demselben  Berge —  1250  Sazen  [2667  m~\  und  zu 
der  jenseits  des  Flusses  gelegenen  Redute  Nr.  6  —  2400  Sazen 
[5120  m\ 


\'<»n  drr  4.  Batterie    ler       Artilleriebrigade  zu  den  vor*'. 

ndeckungen  aui    der  k  S  lien     1984  w*]. 

Von  der  3.  .  r  3.  Artiller 

auf  I  [öhe   Nr.   9  S  ..'  en       -       mr]. 

Von  der    5.   Batterie  der    2.  Artillerie  ie  und  von    der 

weitf<  ;i    Halbbatterie:    zu    den   Höhen  Nr.  3,  4    und  5    — 

etwa    iioo  SaZen  [-2347  »/],  zu  der  jenseits  de.>  Fluss   -  geleg 

lute  Nr.  o  —  2100  Sai  1  [4480  ///]. 
Au^  der  Aufzählung  dieser  Entfernungen  ist  zu  ersehen,  daß 
die  türkischen  Batterien  auf  dem  linken  Ufer  der  Osma  —  auf 
der  Höhe  Xr.  9  und  in  der  jenseits  des  Flusses  gelegenen  Re- 
dute Nr.  6  außerhalb  des  Ertrages  der  russischen  Artillerie 
Diesen  Umstand  benützend,  beschossen  die  5  türkischen 
Geschütze,  die  auf  dem  linken  Ufer  der  Osma  in  Stellung  waren, 
im   Verlaufe    der    ganzen    ersten    Gefechtsperiode    unbestraft    die 

Lsche  Artillerie. 
Dementgegen  lag  die  türkische  Stellung  auf  dem  rechten 
Osma-Ufer,  wie  aus  den  dargelegten  Entfernungsverhältnissen 
hervorgeht,  im  wirkungsvollen  Feuerbereiche  der  russischen 
Batterien.  Doch  auch  hier  gelang-  es  der  Artillerie  des  Generals 
Dobrowolski  nicht,  auch  nur  irgendwelche  wesentliche  Resul- 
tate zu  erreichen.  Die  Ursache  hiefür  lag  darin,  daß  die  türkische 
Infanterie  in  kleinen  Schützengräben  eingenistet  war,  die  ganz 
unbedeutende  Ziele  bildeten  und  außerdem  durch  Weingärten 
und  Maiskulturen  verdeckt  waren.  Wirkungsvoller  erwies  sich  die 
Beschießung  der  Rözaja  gora.  gegen  die  das  Feuer  fast  der 
ganzen  Artillerie  des  Generals  Skobelew  gerichtet  und  wo 
auch  das  Gelände  offen  war.  Schon  durch  die  ersten  Schüsse 
wurde  das  auf  der  Höhe  stehende  türkische  Geschütz  genötigt, 
die  Stellung  zu  verlassen  und  in  die  jenseits  des  Flusses  gelegene 
Redute  Xr.  6  zurückzugehen  :  kurz  darauf  räumten  die  Türken 
auch  die  Schützendeckungen. 

Zu    diesen    Resultate   führte    allein    die    artilleristische  Vor- 
bereitung des  Treifens. 

Wie  bereits  oben  erwähnt,  sollte,  dem  allgemeinen  Plane 
entsprechend,  die  führende  Rolle  im  Angriffe  der  linken  Kolonne 
unter  General  Skobelew  zufallen.  Es  wurde  angenommen,  daß 
die  Wegnahme  des  Schlüsselpunktes  der  türkischen  Stellung,  der 
Rözaja  gora,  die  Türken  nötigen  werde,  die  Verteidigung  der 
Bfen  Höhen  auf  dem  rechten  Osma-Ufer  za  schwächen,    diese 
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Höhen  vielleicht  sogar  ohne  Kampf  zu  räumen.  In  dieser  Er- 
wartung- war  dem  Kommandanten  der  rechten  Kolonne.  General- 
major Dobrowolski,  vom  Fürsten  Imeretinski  befohlen 
worden,  den  Angriff  erst  zu  beginnen,  wenn  die  linke  Kolonne 
die   Rözaja  g*ora  in  Besitz  genommen  habe. 

Tatsächlich  spielte  sich  der  Kampf  in  umgekehrter  Ordnung 
ab.  Die  Türken  beschossen  die  Aufstellung  der  rechten  Kolonne: 
durch  4  Geschütze  von  der  jenseits  des  Flusses  befindlichen 
Redute  Nr.  6,  ferner  durch  Gewehrfeuer  von  der  Höhe  Xr.  4  und 
aus  den  Schützengräben,  die  auf  dem  Hange  dieser  Höhe  herg-e- 
richtet  waren.  Das  Artilleriefeuer  brachte  den  russischen  Truppen 
keinen  ernstlichen  Schaden  bei,  das  Gewehrfeuer  jedoch  verur- 
sachte erhebliche  Verluste.  In  kurzer  Zeit  wurden  bei  der  rechten 
Kolonne  gefechtsunfähig:  der  Kommandant  des  11.  Schützen- 
bataillons, Oberst  Kirdan,  der  durch  ein  Gewehrgeschoß  ins 
Herz  getroffen  wurde,   7   Offiziere  und  etwa   150  Mann. 

Mit  Rücksicht  auf  die  großen  Entfernungen  zu  den  türki- 
schen Verschanzungen  wurde  von  der  russischen  Infanterie  das 
Feuer  nicht  eröffnet.  Hiedurch  ermutigt,  arbeiteten  sich  die  türki- 
schen Schützen  gegen  7  Uhr  30  Min.  früh  durch  den  Kukuruz 
bis  auf  200  Schritte  an  die  Front  der  rechten  Kolonne  heran 
und  begannen  gleichzeitig  sich  nach  links  zu  ziehen,  als  ob  sie 
den  rechten  Flügel  umfassen  wollten.  Der  Kommandant  der  auf 
diesem  Flügel  etablierten  3.  Kompag-nie  des  12.  Schützenbataillons 
verlängerte  seine  Schwarmlinie  noch  durch  einen  Zug  nach  rechts, 
während  aus  der  Bataillonsreserve  ebendahin  die  4.  Kompagnie 
dirigiert  wurde.  GM.  Dobrowolski  meldete  dem  Fürsten 
Imeretinski,  daß  sein  rechter  Flügel  von  starken  Abteilungen 
umgangen  werde,  und  bat  um  ein  Regiment  zur  Verstärkung. 
Inzwischen  wurden  aber  die  Türken  durch  das  1 1.  und  12.  Bataillon 
und    durch    die    3.  Kompagnie  des   9.   Bataillons  zurückgedrängt. 

Das  heftige  Gewehrfeuer  aus  den  Verschanzungen  am  Hange 
der  Höhe  Nr.  4  brachte  indes  den  russischen  Truppen  andauernd 
erhebliche  Verluste  bei  und  da  der  Versuch,  dieses  Feuer  durch 
intensiveres  Artilleriefeuer  zum  Schweigen  zu  bringen,  mißlang, 
so  entschloß  sich  General  Dobrowolski  um  8  Uhr  30  Min. 
früh,  den  Angriff  gegen  die  türkische  Stellung  auf  dem  rechten 
Ufer  der  Osma  durchzuführen. 

Wie  er  selbst  in  seiner  Relation  darlegt,  wurde  dieser  Ent- 
schluß von  ihm  „entgegen  jener  mündlichen  Weisung"  des  Fürsten 
Imeretinski  gefaßt,  die  dieser  ihm  am  Vorabende  erteilt  hatte 
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sehen    Verschärfungen    auf    dem    Hange,    und    hierauf   auch    die 
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mandant  des  1 2. Bataillons  Oberst  Courcelles,  der  Kommandant 
des  10.  Bataillons  Oberst  Borodin,  der  Flügeladjutant  Haupt- 
mann Enden  und  der  Stabskapitän  des  12.  Bataillons  Sachatzki. 

Auf  diese  Weise  waren  schon  gegen  10  Uhr  vormittags  die 
Höhen  Nr.  3,  4  und  5   durch  die  rechte  Kolonne  genommen. 

Um  11  Uhr  langte  bei  dieser  Kolonne  das  7.  Infanterie- 
regiment Reval  zur  Verstärkung  ein. 

Hierauf  wurde  die  3.  Schützenbrig-ade  zurückgenommen  ;  sie 
bezog  zugleich  mit  der  5.  Batterie  der  2.  Artilleriebrig-ade  und 
der  weitfeuernden  Halbbatterie  ein  Lager  in  der  Schlucht  des 
Preseka-Baches.  Ihren  Piatz  auf  den  den  Türken  entrissenen 
Höhen  nahm  das  Regiment  Reval  mit  der  6.  Batterie  der  2.  Ar- 
tilleriebrigade ein,  wobei  sich  letztere  nördlich  der  Höhe  Nr.  4 
etablierte  und  das  Feuer  gegen  die  jenseits  des  Flusses  gelegene 
Redute  Nr.  6  eröffnete. 

Um  3  Uhr  15  Min.  nachmittags  meldete  General  üobro- 
wolski  dem  Fürsten  Imeretinski.  daß  er  bei  der  Wegnahme 
der  Höhe  Nr.  6  „nur  durch  das  Regiment  Reval  und  durch  die 
6.  leichte  Batterie  mitwirken  könne",  da  die  Schützenbrigade  stark 
gelitten  habe. 

Inzwischen  hatte  Fürst  Imeretinski  um  11  Uhr  30  Min. 
vormittags,  das  ist  zur  Zeit,  da  die  Höhen  Nr.  3,  4  und  5  bereits 
durch  die  rechte  Kolonne  genommen  waren,  der  linken  Kolonne 
den  Befehl  zugesandt,    den  Angriff  zu   beginnen. 

Dieser  Befehl  langte  beim  GM.  Skobelew  gegen  1 2  Uhr 
mittags  ein. 

Bis  zu  dieser  Zeit  waren  von  letzterem  bereits  folgende 
Verfügungen  für  den  Angriff  getroffen  worden  : 

1.)  Das  64.  Infanterieregiment  Kazanj  war  für  den  Angriff  auf 
die  Rözaja  gora  bestimmt.  Dem  Regiment  hatten  als  Reserve 
das  1.  und  3.  Bataillon  des  11.  Infanterieregiments  Pskow.  die 
Fürst  Imeretinski  von  der  Hauptreserve  zur  Verstärkung  des 
linken  Flügels  vorgesendet  hatte,  zu  folgen. 

2.)  Die  1.  Brigade  der  2.  Division  war  für  den  Angriff  auf 
die  Höhe  Nr.  2  bestimmt;  sie  sollte  sodann,  gemeinsam  mit  dem 
Regiment  Kazanj  und  mit  den  beiden  Bataillonen  des  Regiments 
Pskow,  gegen  die  Stadt  Lovca  und  gegen  die  Befestigungen  auf 
dem  linken  Osma-Ufer  vorgehen. 

3.)  Allen  in  Stellung-  befindlichen  Batterien  war  befohlen, 
sobald    die  Infanterie    zum  Angriffe  vorgehen  werde,  zum  Feuer 


mit  Salven  überzugehen   and  dieses  so  Lange    als  möglich  fortzu- 

•i  AK  Bedeckung  für  die  Artillerie  wurde  das  I.Bataillon 
des   1 1 8.  Infanterieregiments  Suja  zurückgelassen. 

Zur  Sicherung    des    linken   Flügels  waren    die   i.  Sotnie 
Kuban-Regiments  und  die  2.  Sotnie  des   Wladikawkaz-Regiments 
unter  Kommando  des  Oberstleutnants  Bibikow  bestimmt. 

Die  rerek-Eskadron  des  Kaiserlichen  Ehrenkonvois  hatte 
GrM.   Skobelew   bei   sich   behalten. 

Um  das  64.  Infanterieregiment  Kazanj  zu  vereinigen,  waren 
das  \  und  3.  Bataillon  gegen  11  Uhr  vormittags  längs  des  Hanges 
der  Höhe  .  /,  rückwärts  der  Batterie,  zum  Aufstellungsplatze  des 
i  .  Bataillons,  also  hinter  die  Höhe  C,  dirigiert  worden.  Hieraufwar, 
kurz  vor  12  Uhr  mittags,  das  ganze  Regiment  auf  den  der  Rözaja 
gora  zugewendeten  Hang  geführt  worden,  wo  es  sich  in  einem  Ein- 
schnitt vorwärts  der  Stellung  der  4.  Batterie  der  2.  Artilleriebrig'ade 
gruppierte.  Im  ersten  Treffen  standen:  links  das  1.,  rechts  das 
3.  Bataillon,  beide  „kompagnieweise"  auf  volle  Distanzen  formiert, 
die  Schützenkompagnien  in  Schwarmlinie  vorgeschoben;  im 
zweiten  Treffen  befand  sich  das  2.  Bataillon,  „kompagnie  weise" 
in  zwei  Linien  mit  verkürzten  Distanzen  formiert;  die  2.  Schützen- 
kompagnie   in    Schwarmlinie    rechts    der    3.  Schützenkompagnie. 

Als  (xruppenreserve  stellten  sich  hinter  dem  Regiment 
Kazanj,  rückwärts  der  Höhe  A}  das  1.  und  3.  Bataillon  des  Regi- 
ments Pskow  bereit. 

Rechts  vom  Regiment  Kazanj,  in  der  Schlucht  des  Pre- 
seka-Baches,  hatte  sich  die  1.  Brigade  der  2.  Infanteriedivision 
entwickelt,  mit  dem  5.  Infanterieregiment  Kaluga  vorne,  dem 
6.  Infanterieregiment  Libau  dahinter.  Im  ersten  Treffen  des  Re- 
giments Kaluga  befand  sich  dessen  1.  Bataillon,  ,, kompagnie- 
weise" auf  volle  Distanzen  formiert  und  durch  die  1.  Schützen- 
kompagnie gedeckt:  im  zweiten  Treffen  standen  das  2.  und  3.  Ba- 
taillon,  jedes  in   Kolonne  formiert. 

Als  Hauptreserve  wTaren  dem  Fürsten  Imeretinski  6  Ba- 
taillone (das  8.  Infanterieregiment  Estland,  das  2.  Bataillon  des 
1 1 .  Infanterieregiments  Pskow  und  2  Bataillone  des  12.  Infanterie- 
regiments Welikolutzki,  ferner  2   leichte  Batterien  verblieben. 

Um  12  Uhr  mittags1),  als  der  Aufmarsch  der  Truppen  der 
linken  Kolonne  beendet  war,  erteilte  General  Skobelew  den 
Befehl  zum   Beginn  des  Angriffs. 

l)  Jn  den  Relationen  des  Fürsten  Imeretinski  und  des  Generals  Sko- 
b  e  1  e  w  ist  irrtümlicherweise    angegeben,    daß    der    Angriff    auf    die  Rözaja    gora  um 
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Die  Truppen  rückten  mit  fliegenden  Fahnen  und  klingen- 
dem Spiel  vor ;  die  Batterien  verstärkten  das  Feuer  und  über- 
schütteten die  Rözaja  gora  und  die  Höhe  Nr.   2   mit  Geschossen. 

Infolge  der  Wegnahme  der  Höhen  Nr.  3,  4  und  5  durch 
den  GM.  Dobrowolski  leisteten  die  Türken  nur  schwachen 
Widerstand. 

Die  tieferen,  vorne  liegenden  Schützendeckung*en  auf  der 
Rözaja  gora  waren  von  ihnen  schon  früher  geräumt  worden;  die 
oberen  wurden  nur  von  schwachen  Kräften  verteidigt,  die  so- 
gleich zurückgingen,  als  sich  das  vom  Obersten  Tebjakin 
geführte    Regiment    Kazanj  auf   einige   hundert  Schritte  näherte. 

Auch  die  Höhe  Nr.  2  wurde  vom  Regiment  Kaluga  leicht 
genommen,  wobei  allerdings  der  Brigadekommandant  GM.  Raz- 
gildjejew  verwundet  wurde. 

Um  die  errungenen  Erfolge  weiter  zu  entwickeln,  traf  Fürst 
Imeretinski,  der  auf  die  Rözaja  gora  vorgeritten  war,  folgende 
Verfügungen: 

1.  Auf  die  Rözaja  gora  sandte  er  zunächst  die  1.  Batterie 
der  2.  Artilleriebrigade  und  die  5.  Batterie  der  3.  Artillerie- 
brigade, hierauf  auch  die  2.  und  4.  Batterie  der  2.  Artillerie- 
brigade vor. 

2.  Zur  Unterstützung  des  GM.  Skobelew  dirigierte  er 
aus  der  Hauptreserve  die  6.  Batterie  der  3.  Artilleriebrigade 
und  hierauf  das  2.  Bataillon  des  Regiments  Pskow  und  das  ganze 
Regiment  Estland  vor. 

3.  Die  übrigen  Truppen  der  Hauptreserve  ließ  er  längs  der 
Chaussee  an  den  Fuß  der  Rözaja  gora  vorgehen. 

Inzwischen  hatte  General  Skobelew  nach  Einnahme  der 
Rözaja  gora  dem  2.  und  3.  Bataillon  (ohne  12.  Kompagnie)  des 
Regiments  Kazanj  befohlen,  unaufhaltsam  die  Vorrückung  fort- 
zusetzen,   um    die  Stadt  Lovca    in  Besitz    zu  nehmen.  Das    i.Ba- 


2  Uhr  nachmittags  begonnen  habe.  Es  wurde  bereits  oben  dargelegt,  daß  nach  den 
vorhandenen  Vormerkungen  der  Angriffsbefehl  des  Fürsten  Imeretinski  um  II  Uhr 
30  Min.  erlassen  wurde,  und  daß  bis  zum  Zeitpunkte  seines  Eintreffens  (12  Uhr)  durch 
den  General  Skobelew  bereits  alle  Anordnungen  für  den  Angriff  getroffen  worden 
waren.  Die  Meldung  des  Generals  Razgildjejew,  daß  er  den  Angriff  begonnen 
habe,  ist  von  II  Uhr  50  Min.  datiert,  und  im  Tagebuch  des  Regiments  Kazanj  der 
Beginn  des  Angriffs  gleichfalls  mit  „etwa  12  Uhr  mittags"  angegeben.  Aus  einem  vom 
Obersten  Parensow  an  den  Obersten  T  u  t  o  1  m  i  n  gerichteten  „Feldzettel"  ist  zu 
ersehen,  daß  die  Truppen  um  I  Uhr  40  Min.  nachmittags  bereits  in  die  Stadt  Lovca 
eindrangen. 

Der  russisch-türkische  Krieg,  V.  Band.  3 


taillon  und  die    12.  Kompagnie  dieses  Regiments  hatten  auf  der 
Röiaja    gora  zur  Bedeckung  der  Batterien  zurückzubleiben. 

Die  2.  und  die  3  Schützenkompagnie  des  Regiments  Kazanj 
rschritten  die  Rözaja  gora  in  Schwarmlinie,  die  übrigen 
7  Kompagnien  bewegten  sich  längs  der  Chaussee  in  Kolonne. 
Die  Chaussee  verläuft  vom  Gipfel  der  Rözaja  gora  nach  Lovca 
in  Windungen  und  ist  teilweise  auch  tief  eingeschnitten.  An 
einigen  Stellen  wurde  sie  der  Länge*  nach  von  der  Redute  auf 
der  Höhe   Xr.   6  beschossen. 

Als  die  Türken  die  vorrückenden  Truppen  bemerkten,  be- 
schossen sie  dieselben ;  doch  gelang  es  der  Kolonne,  in  das  Tal 
der  Osma  herabzusteigen,  noch  bevor  die  Artillerie  sich  ein- 
geschossen hatte. 

Unterdessen  hatte  der  Artilleriehauptmann  Ziljaj,  der  beim 
Fürsten  Imeretinski  geblieben  war,  die  halbe  6.  Batterie  der 
3.  Artilleriebrigade  zur  Verstärkung  der  Kolonne  des  Generals 
S  k  o  b  e  1  e  w  herangeführt.  Der  General  ließ  diese  Geschütze  auf 
einer  kleinen  Plattform  auffahren,  die  zur  Führung  der  Straße 
hinter  einer  Felskante,  dicht  am  Beginn  des  Abfalles  zum  Flusse, 
im  Gestein  ausgesprengt  war. 

Von  dieser  Stellung  eröffnete  Hauptmann  Ziljaj  auf  eine 
Entfernung  von  900  Sazen  [1920  ;;/]  ein  gut  gezieltes  Feuer  gegen 
die  Redute  auf  der  Höhe  Nr.  6  und  verursachte  in  derselben 
eine  Explosion.  Die  Türken  antworteten  gleichfalls  mit  wohl- 
gezielten Schüssen.  Bald  vereinigten  sich  mit  der  ersten  Halb- 
batterie auch  die  übrigen  Geschütze  dieser  Batterie. 

Gegen  2  Uhr  nachmittags  betraten  alle  9  zur  Einnahme  der 
Stadt  vorgesendeten  Kompagnien  des  Regiments  Kazanj  fast 
gleichzeitig  den  Ort:  die  2.  Schützenkompagnie  durchfurtete  die 
Osma  unterhalb  der  Brücke  ;;/,  nahm  hierauf  die  Richtung  zum 
Friedhofe  und  sodann  zum  Nordrande  der  Stadt;  die  3.  Schützen- 
kompagnie überschritt  den  Fluß  zum  Teile  auf  der  Brücke  ///, 
zum  Teile  beiderseits  derselben  und  nahm  hierauf  die  Richtung 
gleichfalls  über  den  Friedhof  gegen  den  Nordrand  der  Stadt, 
wo  sie  rechts  der  2.  Schützenkompag'nie  Aufstellung  nahm;  die 
9.  Kompagnie  durchfurtete  die  Osma  unterhalb  der  Brücke  m} 
durchschritt  die  Stadt,  gelangte  an  deren  Nordrand  und  placierte 
sich  in  Schwarmlinie  zwischen  der  3.  Schützenkompagnie  und  der 
Plevnaer  Chaussee;  die  1 1.  Kompagnie,  welche  die  Osma  unter- 
halb der  Brücke  m  überschritt,  und  die  10.  Kompagnie,  die  auf 
der  Brücke  ;/  überging,  setzten  sich  auf  der  Westseite  des  Fried- 
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hofes  fest;  das  2.  Bataillon  benützte  die  Brücke  ;z,  durchschritt 
den  Nordwestteil  der  Stadt  und  gruppierte  sich  „kompagnieweise" 
in  einer  Linie  in  den  Gärten ;  um  sich  hiebei  in  der  linken  Flanke 
zu  decken,  schob  es  je  einen  Zug  der  6.  und  7.  Kompagnie  in 
Schwarmlinie  dort  hinaus. 

Unmittelbar  nach  dem  64.  Regiment  Kazanj  betrat  General 
Skobelew  mit  seinem  Stab  und  der  Terek-Konvoi-Eskadron 
die  Stadt.  Die  in  der  Stadt  befindlichen  Türken  gingen  bei  An- 
näherung der  russischen  Truppen  schießend  auf  die  Höhe  Nr.  6 
zurück. 

General  Skobelew  befahl  nun  seinem  Stabschef,  dem 
Generalstabshauptmann  Kuropatkin,  eine  Rekognoszierung 
der  feindlichen  Stellung  auf  der  Höhe  Nr.   6  durchzuführen. 

Nachdem  Hauptmann  Kuropa  tk  in  im  heftigen  Feuer 
-die  ganze  Nordlisiere  der  Stadt  und  die  Zäune  der  Gärten  abge- 
ritten hatte,  entwarf  er  ein  Croquis  des  vorliegenden  Geländes 
und  meldete  dem  General  Sk  o  b  elew,  daß  es  am  zweckmäßigsten 
sei,  den  Hauptangriff  gegen  den  rechten  Flügel  der  Türken  zu 
richten,  da  von  dort  ihr  Rückzugsweg  abzweige. 

General  Skobelew  war  mit  diesem  Antrag  einverstanden 
und  ließ  im  Nordwestteile  der  Stadt,  in  den  Gärten,  die  zur 
Durchführung  des  Haupt  an  griff  es  ausersehenen,  bisher  noch  nicht 
verwendeten  Truppen,  nämlich  die  Regimenter  Pskow  und  Est- 
land sammeln.  Dementsprechend  drangen  gegen  2  Uhr  nach- 
mittags 8  Bataillone  in  die  Stadt  ein. 

Im  Zusammenhange  mit  diesen  Verfügungen  befahl  General 
Skobelew  der  Terek-Eskadron,    seine  linke  Flanke  zu  decken. 

Der  Eskadronskommandant,  Rittmeister  Kuleb  jakin,  führte 
die  Eskadron  über  die  Westlisiere  der  Stadt  heraus  und  placierte 
sie  abgesessen  nahe  der  Gabelung  der  Wege  nach  Mikre  und 
Goznica;  er  schob  sodann  auf  diesen  Wegen  und  auf  der  Chaussee 
nach  Trojan  Patrouillen  vor.  Auf  dieser  Chaussee  befanden  sich 
überdies,  etwa  1  Werst  südlich  Lovca,  2  Sotnien  der  Kaukasischen 
Kasakenbrigade  unter  Kommando  des  Oberstleutnants  Bibikow. 

Während  sich  die  Konzentrierung  der  oberwähnten  Truppen 
in  der  Stadt  vollzog,  stieg  die  1.  Brigade  der  2.  Infanteriedivision, 
mit  dem  Regiment  Kaluga  an  der  Tete,  von  den  Höhen  des 
rechten  Osma-Ufers  in  das  Flußtal  herab ;  im  Staffelverhältnis 
hinter  dem  rechten  Flügel  folgte  das  Regiment  Reval. 

Die  Artillerie,  welche  aus  den  Stellungen  auf  dem  rechten 
Osma-Ufer  die  Höhe  Nr.  6  beschloß,  stand,  wie  folgt,  verteilt:  auf 
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—  die  i..  2.  und  4.  -  2.  Artilleri 

Batterie    ler   3.  Artilleri  auf  dem  W< 

im  Chaus  je  —    die 

.Bai  Artilleri  der  Höhe  Nr.  4  —  die 

.   B  itterie  der  2.   Brigade. 

Von  Nord  her  fuhr  schließlich,  als  die  Kaukasische  Kasaken- 

.de     10  Sotnien  und  6   Geschütze    herangekommen  war. 
Don-  nbatterie  Nr.  8  an  der  Chaussee  in  einer  Entfernung 

von  1000  Sazen  2134  m]  von  der  Redute  auf  Höhe  Xr.  o  und 
auf  700  bis  Soo  Sazen  [1493  bis  1707  ;;/]  von  den  vorderen 
türkischen   Schützendeckungen    auf:    links    der  Batterie,    in    dem 

rüpp  hinter  dem  versumpften  Bache,  nisteten  sich  die  abge- 
sessene 3.  und  4.  Sotnie  des  Wladikawkaz-Regiments  ein:  rechts 
der  Batterie  nahmen,   zu  Pferde  formiert,   die    1.,  5.  und  ö.  Sotnie 

•iben  Regiments  Aufstellung;  das  Kuban-Regiment  marschierte 
hinter  dem  WTadikawkaz-Regiment  auf. 

Auf  diese  Weise  umfaßten  die  russischen  Truppen  g"egen 
3  Uhr  nachmittags  die  türkische  Stellung  auf  der  Höhe  Xr.  o 
von  Xord.  Ost  und  Süd.  Für  den  letzten  Angriff  waren  zur  Vor- 
rückung bereit:  17  Bataillone  (2  Bataillone  des  Regiments  Kazanj. 
die  ganze  2.  Infanteriedivision  und  das  Regiment  Psko\v>,  1  Es- 
kadron und  10  Sotnien:  hinter  diesen  Truppen  standen  in  Re- 
serve 4  frische  Bataillone  je  1  Bataillon  der  Regimenter  Kazanj 
und  Suja  und  2  Bataillone  vom  Regiment  Welikolutzk)  und  außer- 
dem die   4  Bataillone  der  3.  Schützenbrigade. 

Die  Türken  versammelten  für  die  Verteidigung  der  Höhe 
Xr.  0  außer  den  bereits  von  Anfang  an  dort  gestandenen  Ab- 
teilungen die  Truppen,  welche,  wie  früher  dargelegt,  von  den 
Stellungen  am  rechten  Osma-Ufer  und  aus  der  Stadt  zurück- 
gegangen waren,  im  ganzen  7  Bataillone  und  4  Geschütze.  Von 
diesen  Truppen  wurden  2  Bataillone  als  Reserve  ausgeschieden 
und  nahe    dem  Südrande  von  Prodimcec  aufgestellt. 

Der  entscheidende  Angriff  auf  die  Höhe  Xr.  o  begann 
gegen  3  Uhr  nachmittags  und  wurde  in  folgender  Weise  durch- 
geführt : 

Die    1.   Brigade  der    2.  Division    stieg    mit    dem    Regiment 

Kaluga  in  erster  Linie,  dem  Regimente  Libau  dahinter,  von  den 

Höhen    des    rechten  Osma-Ufers    herab.     Im    Tal    gelangten    die 

imenter    in    den  Bereich  des  türkischen  Gewehrfeuers,    doch 

erreichten    sie,    die    deckenden    Gärten    auf  dem    rechten    Osma- 
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Ufer  benützend,  den  Fluß  ohne  große  Verluste.  Das  ziemlich  tiefe 
Wasser  zwang-  sie,  eine  Furt  ausfindig-  zu  machen;  tatsächlich 
wurde  eine  solche  etwas  unterhalb  des  Nordrandes  der  Stadt 
gefanden.  Einzeln  und  in  kleinen  Gruppen  überschritten  die 
Soldaten  des  Regiments  Kaluga  den  Fluß  ;  am  linken  Ufer  ^lnge- 
langt,  nahmen  sie  die  Richtung  gegen  die  feindliche  Stellung. 
Als  die  Türken  die  Vorrückung-  wahrnahmen,  eröffneten  sie  ein 
lebhaftes  Feuer  und  überschütteten  die  ganze  offene  Fläche  auf 
dem  linken  Flußufer  mit  Geschossen. 

Die  erste  Deckung  gegen  das  feindliche  Feuer  im  Vor- 
rückungsraume  des  Regiments  bot  eine  Mühle  mit  mehreren 
Bäumen.  Bis  zu  dieser  Mühle  mußte  man  aber  in  dem  voll- 
kommen offenen  Tal  etwa  500  Schritte  durcheilen.  Ein  Teil  der 
Leute  durchlief  diese  Entfernung-  in  einem  Zuge ;  andere  hin- 
gegen machten  mehrere  Sprünge,  indem  sie  sich  unterwegs  hinter 
kleineren,  durch  den  Lauf  des  Wassers  gebildeten  Steinhäufchen 
niederwarfen.  Binnen  einer  halben  Stunde  nach  Beginn  der  Vor- 
rückung waren  bei  der  Mühle  schon  einige  hundert  Mann  ver- 
sammelt, deren  Zahl  rasch  anwuchs. 

Nach  kurzer  Rast  bei  der  Mühle,  von  der  bis  zum  ersten 
türkischen  Schützengraben  noch  etwa  1200  Schritte  zurückzulegen 
waren,  setzten  die  Leute  des  Regiments  Kaluga  einzeln  und  in 
kleinen  Gruppen  die  Vorrückung  fort;  den  vorderen  Abteilungen 
folgten  die  übrigen  Teile  dieses  Regiments  und  das  Regiment 
Libau. 

Zur  Zeit,  da  das  Regiment  Kaluga  die  Mühle  erreichte,  be- 
gann auch  das  durch  den  General  Dobrowolski  von  den  Höhen 
Nr.  4  und  Nr.  5  vordisponierte  Regiment  Reval  ins  Tal  der  Osma 
herabzusteigen  ;  indem  es  auf  diese  Weise  in  ein  Staffelverhältnis 
hinter  die  1.  Brigade  der  2.  Division  gelangte,  nahm  es  Direktion 
gegen  die  Schützendeckungen,  welche  die  Redute  gegen  Nordost 
und  Ost  deckten. 

Gleichfalls  zur  selben  Zeit,  als  das  Regiment  Kaluga  zur 
Mühle  in  die  Höhe  der  Nordlisiere  der  Stadt  gelangte,  begannen 
links  von  diesem  Regiment  und  auf  gleicher  Höhe  mit  dem- 
selben, auf  Initiative  der  Kompagniekommandanten  in  Schwarm- 
linie  vorzurücken :  die  9.  Linienkompagnie,  dann  die  3.  und 
2.  Schützenkompagnie  und  einzelne  Züge  der  7.  und  6.  Linien- 
kompagnie des  Regiments  Kazanj.  Hinter  dem  linken  Flügel 
dieser  langen  Linie  rückten  das  2.  Bataillon,  ferner  die  10.  und 
die   11.  Kompagnie  desselben  Regiments  vor. 
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Bei    der    weiteren   Vbrrückung    stieß    das  Regiment  Kaluga 

etwa  500  Schritte  von  der  Mühle  auf  einen  tiefen  Einschnitt  mit 
steilen  Böschungen,  der  die  Bewegung  einige  Zeit  hindurch  auf- 
hielt. Xach  Überschreitung  des  Einschnittes  machte  das  Regiment 
im  toten  Räume  am  Fuße  der  Höh«-  Nr.  6  halt.  Hier  brachte  der 
Regimentskommandant,  Oberst  Klzanowski.  der  die  ganze  Zeit 
hindurch  bei  den  vorderen  Kompagnien  verweilt  hatte,  die  durch- 
einander gekommenen  Abteilungen  in  Ordnung,  worauf  das  Regi- 
ment den  steilen  Hang  der  Höhe  zu  ersteigen  begann. 

Ohne  das  nähere  Herankommen  der  Angreifer  abzuwarten, 
räumten  die  Türken  anfänglich  die  vordersten,  dann  auch  die 
nächsten  Schützengräben  und  zogen  sich  in  die  Redute  zurück. 
Gleichzeitig  führten  sie  aus  der  Redute  die  Geschütze  heraus  und 
schoben  dieselben  rasch  auf  dem   Wege  nach  Mikre  ab1). 

Xach  Besetzung  der  von  den  Türken  geräumten  Schützen- 
gräben machten  die  vorderen  Abteilungen  des  Regiments  Kaluga 
einige  Zeit  halt  und  warteten  das  Herankommen  der  nachfolgenden 
Abteilungen  ab ;  gleichzeitig  mit  letzteren  gelangten  auch  die 
vordersten  Kompagnien  des  Regiments  Libau  auf  gleiche  Höhe 
mit  ihnen.  Hierauf  stürmten  die  Abteilungen  des  Regiments 
Kaluga  gegen   die  Redute  vor. 

Während  nunmehr  die  1.  Brigade  der  2.  Infanteriedivision 
die  Redute  von  Südost  her  stürmte,  nahm  das  Regiment  Reval, 
dem  sich  einige  Dutzend  Schützen  der  3.  Schützenbrigade  an- 
schlössen, die  feindlichen  Deckungen  beiderseits  der  Plevnaer 
Chaussee  in  Besitz  und  griff  die  Redute  von  Ost  und  Nordost  an. 

In  diesem  Momente  entschloß  sich  General  S  k  o  b  el  e  w,  der 
erkannte,  daß  die  Aufmerksamkeit  der  Türken  durch  die  eben  be- 
schriebenen Angriffe  dem  Ostteil  ihrer  Stellung  zugewendet  war, 
seine  Reserve  gegen  den  Westteil  derselben  einzusetzen.  Zur 
selben  Zeit  schickte  Fürst  Imeretinski  dem  General  Skobelew 
von    der  Hauptreserve    2   Bataillone    des  Regiments  Welikolutzk. 

Diese  Truppen,  die  bis  zu  dieser  Zeit  im  nordwestlichen  Teile 
der  Stadt  gestanden  waren,  entwickelten  sich  in  dem  an  die  Orts- 
lisiere  anschließenden  ebenen  Raum  und  ging'en  um  5  Uhr  30  Min. 
nachmittags  mit  klingendem  Spiel  und  fliegenden  Fahnen  zum 
Angriff  vor. 

Zuvorderst  rückte  das  Regiment  Pskow  vor,  ihm  folgte  das 
Regiment  Estland,  hierauf  kamen  die   2  Bataillone  des  Regiments 


l)  „Defense  de  Plevna",  Seite  64. 
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Welikolutzk.  Gleich  zu  Beginn  dieses  Angriffes  wurde  der 
Kommandant  des  Regiments  Pskow,  Oberst  Kusow,  tödlich 
verwundet.  Der  furchtbare  Anblick  dieser  rasch  und  geordnet 
vorrückenden  Massen  nötigte  die  Türken,  auch  die  Schützen- 
deckungen auf  ihrem  rechten  Flügel  zu  räumen  und  zum  Teile 
längs  der  Wege  gegen  West,  zum  Teile  gegen  die  Redute  zurück- 
zuweichen. Zu  dieser  Zeit  drangen  aber  bereits  die  Abteilungen 
der  Regimenter  Kaluga,  Libau  und  Reval  mit  den  angeschlossenen 
Schützen  sowie  ein  Teil  des  Regiments  Kazanj  von  allen  Seiten 
in  die  Redute  ein.  Die  Ersten,  welche  dieselben  erstiegen,  waren, 
nach  der  Relation  des  Fürsten  I  m  eret  in  ski,  der  Kommandant 
des  Regiments  Kaluga  Oberst  Elzanowski  und  Hauptmann 
Gib  er  von  Greifen  fels  des  10.  Schützenbataillons.  In  der 
Redute  entspann  sich  ein  erbittertes  Handgemenge,  in  dessen 
Verlauf  alle  Verteidiger,  die  nicht  rechtzeitig  entweichen  konnten, 
fielen  oder  gefangengenommen  wurden 

Früher  bereits  wurde  berichtet,  daß  General  Skobelew  zur 
Deckung  seiner  linken  Flanke  die  Terek-Konvoieskadron  entsandt 
hatte,  die  abgesessen  nahe  der  Gabelung  der  Wege  nach  Mikre 
und  Goznica  Stellung  genommen  und  auf  diesen  Wegen  sowie 
auf  der  Straße  nach  Trojan  Patrouillen  entsendet  hatte. 

Unterdessen  hatten  jene  türkischen  Abteilungen,  welche  die 
Höhen  Nr.  7,  8  und  9  besetzt  hatten,  den  Rückzug  auf  Mikre 
begonnen.  Der  Kommandant  der  Terek-Eskadron,  der  hierüber 
durch  eine  Patrouille  Meldung  erhielt,  folgte  mit  der  Eskadron 
den  Türken  nach  ;  bald  aber  meldeten  die  vorgesendeten  Eklai- 
reure,  daß  die  Schlucht,  durch  die  der  Weg  nach  Mikre  führt, 
durch  Infanterie  und  Kavallerie  nebst  2  Geschützen  besetzt  sei, 
weshalb  er  die  Eskadron  zu  der  bisher  eingenommenen  Stelle 
zurückführte. 

Als  dann  Stabsrittmeister  Kuleb jakin  zur  Zeit,  da  die 
Infanterie  die  Hauptredoute  stürmte,  den  beginnenden  Rückzug 
der  Türken  von  der  Höhe  Nr.  6  gegen  West  wahrnahm,  führte 
er  seine  Eskadron  rasch  gegen  Goznica  und  griff,  den  Ort 
östlich  umgehend,  die  in  voller  Unordnung  zurückgehende  tür- 
kische Infanterie  an.  Ein  Teil  derselben  floh  in  der  Richtung 
auf  Mikre,  ein  anderer  Teil  suchte  Schutz  beim  Orte  Prodimcec, 
wo  2  türkische  Bataillone  im  Reserveverhältnis  standen. 

Unterdessen  hatte  auch  Oberst  Tutolmin  das  Vorgehen 
der  Infanterie  zum  Sturme  auf  die  Redute  wahrgenommen  und  seine 


Briga  le    in    der    Richtung  aui   Ptodimcec    in   Bewegung  gesetzt, 
am    den    Türken    den    Rückzugsweg    abzuschneiden.    Voran    ritf 

Wladikawkaz-Regiment  und  im  Staffelverhältnis  hinter  de 
linkem  Flügel  «las  Kuban-Regiment  mit  der  Don-Kasakenbatterie 
Xr.  8.  Beim  Abstiege  von  der  Höhe  gegen  den  i  >rt  Prodim£ec 
stieß  das  Wladikawkaz-Regiment  auf  2  türkische  Bataillone.  Es 
war  dies  die  Reserve  der  Türken,  die  bis  zu  diesem  Zeitpunkte  ver- 
deckt beim  Südrande  des  Ortes  Prodimcec  gestanden  und  nun- 
m.hr  zur  Unterstützung  der  Verteidiger  der  Redute  vorbeordert 
worden  war.  Der  Kommandant  des  Wladikawkaz-Regiments,  Oberst 
Lewis  of  Menar,  stürzte  sich,  rasch  entschlossen,  durch  einen 
steilen  Terraineinschnitt  mit  4  Sotnien  auf  die  Türken  und  diri- 
gierte eine  Sotnie  zur  Umgehung  westlich  um  den  Ort  herum.  Die 
Türken  hielten  diesem  kühnen  Angriffe  nicht  stand  und  wandten 
sich  nach  einem  regellosen  Feuer  in  voller  Flucht  gegen  Goznica, 
wo  sie  unter  die  Säbel  der  Terek  -  Eskadron  gerieten. 

Diese  Eskadron  vereinigte  sich  sodann  mit  dem  Wladikawkaz- 
Regiment  und  jagte  mit  diesem  die  Türken  nach  West  und  Südwest 
gegen  das  gebirgige  Terrain,  welches  sich  4  Werst  von  Lovca  er- 
hebt; der  Terek-Eskadron  folgte  das  Kuban-Regiment  mit  der  Bat- 
terie im  Trab.  Da  vom  I^ürsten  Imeretinski  und  vom  General 
S  k  o  b  e  1  e  w  ein  Befehl  um  den  anderen  einlief,  „bis  aufs  äußerste 
zu  verfolgen'",  die  Pferde  der  Terek-Kasaken  (Konvoieskadron  und 
Wladikawkaz-Regiment)  bereits  ermattet  waren,  ersetzte  Oberst 
T  u  t  o  1  m  i  n  das  Wladikawkaz-Regiment  und  die  Terek-Eskadron 
durch  das  Kuban-Regiment  und  ließ  die  Batterie  auffahren.  Dem 
AVladikawkaz  -Regiment  wurde  eine  Ruhepause  gewährt;  die 
Terek-Eskadron  wurde  kurz  darauf  nach  Lovca  rückberufen. 

Bei  der  Annäherung  an  das  Gebirgsgelände  ging  die  2.  Sotnie 
des  Kuban-Regiments  zur  Umgehung  nach  links  auf  Gebirgspfaden 
gegen  Golec  vor;  die  3.  Sotnie  wurde  nach  Selim  Mohalesi ]) 
entsendet;  die  4.  Sotnie  rückte  als  Avantgarde  gegen  Mikre 
vor,  hinter  derselben  ritten  die  5.  und  die  6.  Sotnie.  Der  enge 
Weg  nach  Mikre  wand  sich  längs  zahlreichen  steilen  Abstürzen 
dahin  und  war  an  vielen  Stellen  durch  Fuhrwerke  der  aus  Lovca 
geflüchteten  türkischen  Einwohner  verlegt. 

Mit  Eintritt  der  Dunkelheit  stellte  die  Kaukasische  Brigade 
die  Verfolgung  ein  und  kehrte  um  1 1  Uhr  nachts  nach  Lovca  zurück. 

J)  Der  Ort  stand  dort,  wo  sich  jetzt  laut  Generalkarte  (Kartenbeilage  18, 
IL  Band)  die  Ruine  -<>  662,  nördlich  Golec,  an  der  Straße  Lovca  — Mikre  be- 
im.let.   —  D.  Ü. 
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Die  Türken  gingen,  nach  den  Worten  Talaats  „in  auf- 
gelöstem Zustande  auf  Gebirgswegen,  teils  in  der  Richtung  auf 
Orhanje,  teils  gegen  Plevna  zurück".  Rifat  Pascha  selbst  traf 
nach  2  Tagen  in  Plevna  ein,  wo  aus  den  Flüchtlingen  der  Lovcaer 
Besatzung  2  Bataillone  zusammengestellt  wurden.  Bei  einem  der 
aus  Lovca  noch  rechtzeitig  zurückgesendeten  6  türkischen  Ge- 
schütze brach  während  des  Rückzuges  die  Lafette,  worauf  das 
Geschütz  von  den  Türken  in  eine  Schlucht  hinabgeworfen  wurde  ; 
später  holte  die  1.  Sotnie  des  Kuban-Regiments  das  Geschütz 
wieder  heraus  l) ;  die  übrigen  5  Geschütze  gelangten  nach  Plevna. 

Nach  Beendigung  des  Kampfes  wurde  bei  jenen  russischen 
Infanterietruppen,  die  an  der  Erstürmung  der  letzten  türkischen 
Stellungen  teilgenommen  hatten,  die  Ordnung  hergestellt ;  sie 
nahmen  sodann  längs  der  türkischen  Befestigungen  Stellung, 
worauf  Fürst  Imeretinski,  die  Stellungen  der  Truppen  ab- 
reitend, sie  zum  errungenen  Siege  beglückwünschte  und  Lager 
beziehen  ließ. 

Auf  den  Wegen  gegen  Mikre  und  Trojan  wurden  starke 
Patrouillen  vorgesendet ;  zur  Sicherung  der  russischen  Truppen 
gegen  Plevna  stellte  die  Kaukasische  Kasakenbrigade  zwischen 
dem  Wege  nach  Mikre  und  der  Plevnaer  Chaussee  Vorposten  auf. 

Zur  Wiederherstellung,  der  Ordnung  in  der  Stadt  wurde 
der  beim  Stabe  der  Gruppe  Imeretinski  eingeteilte  Oberst 
Zeltuchin  interimistisch  zum  Polizeichef  in  Lovca  ernannt ; 
ihm  wurden  50  Kasaken  zur  Verfügung  gestellt. 

Nach  Einleitung  der  dargelegten  Maßnahmen  richtete  sich 
Fürst  Imeretinski  mit  seinem  Stabe  auf  einem  kleinen  Hügel, 
nahe  dem  linken  Osma-Ufer,  an  der  früheren  Vorrückungslinie 
des  Regiments  Kaluga,  zur  Nachtruhe  ein. 

Unweit  vom  Biwakplatze  des  Gruppenstabes  wurde  der  eine 
Verbandplatz,  bei  der  3.  Schützenbrigade  auf  dem  rechten  Osma- 
Ufer  der  andere  etabliert. 

Über  die  Einnahme  Lovcas  schickte  Fürst  Imeretinski 
um  7  Uhr  30  Min.  abends  an  General  Zotow  folgende  Meldung: 
„Wir  haben  Lovca  genommen.  Der  Kampf  dauerte  von  6  Uhr 
früh  bis  5  Uhr  nachmittags.  In  der  vorhergegangenen  Nacht 
hatten  die  Truppen  Batterien  gebaut,  weshalb  sie  äußerst  ermattet 


x)   A.  N.  K  uro  p  atkin,   ,, Lovca  und  Plevna"  (russ.),  I.  Teil,  Seite   186. 
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sind.  Die  Trains  sind  zurückgeblieben.  Die  Verwundeten  sind 
noch  nicht  alle  geborgen.  Wenn  Sie  befehlen,  so  breche  ich 
morgen,  den  23.  August  I4.  September],  auf.  Wenn  aber  möglich, 
würde  ich  um  die  Bewilligung  bitten ,  übermorgen,  den 
24.   August  [5.   September],  aufzubrechen." 

Diesem  „Feldzettel"  war  folgendes,  an  den  Oberkomman- 
danten gerichtetes  Telegramm  beigelegt:  „Lovca  wurde  heute, 
den  22.  August  [3.  September],  nach  zwölfstündigem  Kampfe, 
trotz  hartnäckigen  Widerstandes  des  Gegners,  und  obwohl  seine 
Stellung  von  Natur  aus  sowie  durch  die  Befestigungen  sehr  stark 
war,  genommen.  Die  Truppen,  die  größtenteils  zum  erstenmal 
ins  Gefecht  kamen,  kämpften  heldenmütig,  nicht  zu  reden  von 
der  Garde  und  vom  Konvoi,  der  den  Gegner  verfolgt.  Sko- 
b  e  1  e  w  ist  der  Held  des  Tages.  Verluste  noch  unbekannt.  Ich 
bitte  Zotow  um  die  Genehmigung,  am  24.  August  [5.  Sep- 
tember] aufzubrechen.  Truppen  äußerst  ermüdet.  Wenn  es  nicht 
gestattet  wird,  breche  ich  morgen,  den  23.  August  [4.  September], 
auf.  Leider  ist  R  a  z  g  il  d  j  e  j  e  w  verwundet." 

Den  „Feldzettel"  erhielt  General  Zotow,  der  sich  in  Pordim 
befand,  am  23.  August  [4.  September]  früh;  das  Telegramm 
langte  im  Armeehauptquartier  in  Trnovo  am  selben  Tage  um 
1  1  Uhr  50  Min.  vormittags  ein  *). 

Nach  dem  Werke  „Defense  de-  Plevna"  hätten  die  Türken 
im  Gefechte  bei  Lovca  etwa  2000  Mann  verloren.  Diese  Ziffer 
muß  jedoch  kleiner  sein,  als  es  der  Wirklichkeit  entspricht,  da 
von  den  russischen  Truppen,  ihren  Meldungen  gemäß.  2200  Leichen 
beerdigt  wurden. 

Die  Gruppe  des  Fürsten  Imeretinski  verlor:  tot  —  3  Stabs- 
offiziere, 4  Oberoffiziere,  335  Mann;  verwundet  —  1  General, 
1  Stabsoffizier.  37  Oberoffiziere  und  1245  Mann;  vermißt  — 
57  Mann;   Gesamtverlust:  46   Offiziere  und    1637   Mann. 

Die  größten  Verluste  erlitten  das  10.,  11.  und  12.  Schützen- 
bataillon, sowie  das  Regiment  Kaluga ;  die  geringsten :  das 
9.  Schützenbataillon,  und  zwar  3  Tote,  16  Verwundete  (von  der 
3.  Kompagnie,  welche  die  Artilleriebedeckung  bildete). 


M  Für  ihr  Verhalten  im  Gefechte  bei  Lovca  erhielten  den  St.  Georgs-Ürden 
4.  Klasse :  der  Kommandant  der  2.  Infanteriedivision  GM.  der  Kaiserlichen  Suite 
Imeretinski;  der  Kommandant  des  5.  Infanterieregiments  Kaluga  Oberst 
E  1  z  a  u  o  w  s  k  i  ;  der  Kommandant  des  Wladikawkaz-Regiments  Oberst  Lewis 
o  f  Menar  und  der  Kommandant  der  Terek-Eskadron  des  Kaiserlichen  Ehren- 
konvois Stabsrittmeister  K  u  1  e  b  j  a  k  i  n. 
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Unter  den  Gefallenen  befanden  sich  2  Truppenkommandanten, 
nämlich  der  Kommandant  des  1 1 .  Infanterieregiments  Pskow,  Oberst 
Kusow  und  der  Kommandant  des  1 1.  Schützenbataillons,  Oberst 
K  i  r  d  a  n.  Unter  den  Verwundeten  war  auch  der  Kommandant  der 
1.  Brig-ade  der  2.  Infanteriedivision  GM.  Ra  zgild  j  ej  e  w. 

An  Siegestrophäen  wurden  erbeutet :  2  Fahnen,  ein  ab- 
gestürztes Geschütz  mit  gebrochener  Lafette,  einige  Geschütz- 
munitionswagen,  über  eine  Million  Patronen  und  viele  Gewehre. 

Im  Treffen  bei  Lovca  wurden  nach  dem  Ausweis  der  Feld- 
artillerieverwaltung  von  den  russischen  Truppen  verbraucht: 
245.368  Patronen  oder  durchschnittlich  14*41  Patronen  pro  Ge- 
wehr; 3558  Granaten,  11 17  Schrapnells  und  eine  Kartätsche,  im 
Durchschnitt:   49*89  Schuß  pro  Geschütz. 

Während  sich  der  soeben  beschriebene  Kampf  bei  Lovca 
abspielte,  war  von  Plevna  her  Osman  Pascha  unterwegs,  um 
dem  türkischen  Detachement  in  Lovca  Hilfe  zu  bringen.  Schon 
am  21.  August  [2.  September]  hatte  Rifat  Pascha,  sobald  er  die 
Entwicklung  der  russischen  Truppen  vor  Lovca  wahrgenommen, 
hierüber  nacheinander  zwei  Meldungen  nach  Plevna  gesendet. 
Osman  Pascha,  der  um  diese  Zeit  die  Vorbereitungen  zur  Ab- 
wehr des  bevorstehenden  dritten  Sturmes  auf  Plevna  traf,  und 
der  die  Stellung  bei  Lovca  für  taktisch  sehr  stark  hielt,  legte 
diesen  Meldungen  keine  besondere  Bedeutung  bei  und  beschränkte 
sich  darauf,  Rifat  Pascha  zu  befehlen,  daß  er  sich  bis  zur 
äußersten  Möglichkeit  behaupten  solle.  Als  jedoch  am  Morgen 
des  22.  August  [3.  September]  die  dritte  Meldung  einlief,  welche 
die  Größe  der  Lovca  bedrohenden  Gefahr  vollkommen  aufhellte, 
beschloß  Osman  Pascha,  in  Plevna  nur  die  unbedingt  not- 
wendigen Truppen  unter  Adil  Pascha  zurückzulassen  und  mit 
den  übrigen  Kräften  dem  Detachement  in  Lovca  zu  Hilfe  zu  eilen. 

Zu  diesem  letzteren  Zwecke  wurde  ein  besonderes  ,, Korps"  *) 
aus  20  Bataillonen  Infanterie,  3  Batterien,  2  Eskadronen  regulärer 
Kavallerie,  1  Regiment  berittener  Salonikier  Miliz  und  einer 
geringen  Zahl  Tscherkessen  formiert.  Mit  diesen  Truppen  rückte 
Osman  Pascha  am  22.  August  [3.  September]  gegen  Mittag  von 
Plevna  auf  der  Chaussee  nach  Lovca  ab. 

Am  selben  Tage  hielten  die  Truppen  der  West- Armeegruppe 
wie  bisher  ihre    befestigten    Stellungen    in    der    Linie    Türkisch- 


l)  Wörtlich  „Detachement".   —   D.  Ü. 
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tenik     PeliSat    besetzt    Die    Entfernung    vom    Linken  Fl 
ihrer  Aufstellung    zur  Lov£aer    Ch  betrug  in  der  Luftlinie 

etwa  i-1  Werst.  Zur  Beobachtung  von  Plevna  und  der  Lovcaer 
Chaussee  hatte  die  4.  Kavalleriedivision  Posten  in  der  Linie  Gri- 
vica     RadiSevo      [uöenica     Bohot,     das     Don  - Kasakenregiment 

,.  welches  die  Verbindung-  zwischen  der  West-Armeegruppe 
und  den  [ruppen  des  Fürsten  Imeretinski  aufrecht  erhielt, 
solche  von  Bohot  zur  Kaukasischen  Kasakenbrigade  aufgestellt, 
welch  letztere,  wie  bekannt,  von  Nord  her  gegen  Lovca  vorrückte. 

Überdies  hatte  General  Zotow  nach  Bohot  zur  Beob- 
achtung der  nach  Lovca  führenden  Chaussee  um  1 1  Uhr  vor- 
mittags des  22.  August  [3.  September]  ein  Detachement  vorge- 
schoben, welches  aus  dem  61.  Infanterieregiment  Wladimir  samt 
der  3.  Batterie  der  16.  Artilleriebrigade,  1  Division  des  4.  Dragoner- 
regiments Jekaterinoslaw  und  1  Division  des  4.  Ulanenregiments 
Charkow  samt  der  7.  reitenden  Batterie  bestand  und  dem  Obersten 
Rehbinder  (Kommandant  des  Regiments  Jekaterinoslawy  unter- 
stellt war.  Das  Detachement  besetzte  eine  Stellung  vorwärts  des 
Ortes  Bohot  und  schickte  Patrouillen  in  der  Richtung  auf  Laskar 
und  Prdilovo  vor. 

Wie  es  im  Operationstagebuch  der  4.  Kavalleriedivision 
heißt,  „zeigten  sich  gegen  4  Uhr  nachmittags  auf  der  Chaussee 
türkische  Kavallerie  und  sodann  auch  Infanteriekolonnen".  Die 
russische  Artillerie  eröffnete  das  Feuer,  welches  jedoch  infolge 
allzu  großer  Entfernung  der  gewählten  Stellung  von  der  Chaussee 
ohne  jede  Wirkung  blieb. 

Die  türkische  Kolonne  antwortete  mit  einigen  Kanonen- 
schüssen, bog  sodann  von  der  Chaussee  Plevna  —  Lovca  nach 
rechts  ab;  nachdem  sie  etwa  3  Werst  in  westlicher  Richtung- 
zurückgelegt hatte,  richtete  sie  sich  beim  Orte  Raljuvo  zur  Nacht- 
ruhe ein. 

Zur  Unterstützung  des  Detachements  Rehbinder  w^aren  über 
Befehl  des  GL.  Zotow  die  Regimenter  Xr.  62  Suzdal  und  03 
Uglic  gegen  Bohot  vorgerückt,  doch  kehrten  sie  mit  Rücksicht 
auf  die  eingelaufene  Nachricht  von  der  Einstellung  des  Kampfes 
und  im  Hinblicke  auf  die  eingebrochene  Dunkelheit  über  erhaltenen 
Befehl  zurück  und  bezogen  am  Bohoter  Bache  auf  denselben 
Plätzen,  wo  sie  bis  zum  10.  [22.]  August  bivouakiert  hatten,  ein 
Lager. 

Nachdem  die  Türken  von  der  Chaussee  abgebogen  waren, 
ging  der  Kontakt  mit  ihnen  sofort  verloren  und  es  liefen  an  diesem 
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Tage  beim  Stabe  der  West-Armeegruppe  keinerlei  bestimmte 
Nachrichten  ein,  weder  über  die  Stärke  der  türkischen  Kolonne, 
noch  über  die  Richtung  ihres  Marsches. 

Dies  ist  aus  folgendem,  vom  GL.  Z  o  t  o  w  an  den  Oberkom- 
mandanten um  9  Uhr  abends  abgesendeten  Telegramm  zu  er- 
sehen: „Die  Kanonade  bei  Lovca  hörte  um  5  Uhr  nachmittags 
auf.  Eine  Meldung  von  dort  ist  bisher  nicht  eingelangt.  Es  scheint, 
daß  von  Plevna  nach  Lovca  Verstärkungen  abgesendet  wurden, 
welche  anscheinend  dort  eingetroffen  sind;  von  der  an  die  Chaussee 
Plevna — Lovca  entsendeten  Kavallerie  und  vom  Regiment  Wla- 
dimir habe  ich  keine  detaillierten  Meldungen  erhalten.  Diesbezüg- 
liche Feststellung  eingeleitet." 

In  dieser  Hinsicht  befahl  GL.  Z  o  t  o  w  dem  den  Dienst  des 
Stabschefs  beim  IV.  Korps  versehenden  Generalstabsobersten 
von  der  Launitz,  am  folgenden  Tage,  dem  23.  August  [4.  Sep- 
tember], eine  scharfe  Rekognoszierung  vorzunehmen,  um  „Marsch- 
richtung* und  Stärke  des  türkischen  Detachements,  das  am -Vor- 
tage von  Plevna  abmarschiert  sei",  festzustellen1). 

Nach  dem  Operationstagebuch  der  4.  Kavalleriedivision 
wurden  für  das  Rekognoszierungsdetachement  bestimmt:  die 
Dragonerregimenter  Nr.  8  Astrachan  und  Nr.  9  Kazanj,  das 
Ulanenregiment  Nr.  4  Charkow,  die  16.  reitende  Batterie  und 
1  Zug  der  7.  reitenden  Batterie.  Die  Infanterieregimenter  Nr.  62 
Suzdal  und  Nr.  63  Uglic  mit  1  Batterie  der  16.  Artilleriebrigade 
hatten  diese  Rekognoszierung  zu  unterstützen. 

Außerdem  war  der  Don-Kasakenbrigade  des  Obersten  Cer- 
nozubow  (die  am  22.  August  [3.  September]  bei  der  West- 
Armeegruppe  eingetroffen  war)  befohlen  worden,  zu  dem  gleichen 
Zwecke  von  Pelisat  nach  Laskar  und  Prdilovo  vorzugehen,  sodann 
nach  Slatina  einzurücken. 

Am  22.  August  [3.  September]  um  1  1  Uhr  nachts  schickte 
Oberst  von  der  Launitz  von  Pordim  an  den  Obersten  T  ut  ol- 
min  folgenden  „Feldzettel":  „Heute  abends  rückten  von  Plevna 
ziemlich  erhebliche  Streitkräfte  des  Gegners  ab ;  bis  zum  Ein- 
brüche der  Dunkelheit  waren  die  Türken  nicht  an  Bohot  vorbei- 
marschiert, doch  waren  sie  nach  rechts  abgebogen  und  nächtigen 
wahrscheinlich  in  der  Gegend  von  Raljuvo.  Ich  habe  den  Auf- 
trag, morgen  früh  mit  4  Kavallerieregimentern  eine  Rekognos- 
zierung vorzunehmen  und  im  Falle    der  Notwendigkeit  Ihre  Mit- 


*)  „Sammlung  von  Materialien"  (russ.),  Heft  7. 
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Wirkung  zu  erbitten.  Bisher  fehlen  bestimmte  Nachrichten  d  .rüber, 
ob  Lovca  von  unseren  I  nippen  genommen  wurde  Wahrscheinlich 
berichten  Sie  dem  General  Zotoiy,  ob  dies  zutrifft,  und  wohin 
die  Türken  zurückgingen.1' 

Bei     ragesanbruch    des    23.    August   [4.    September]    brach 
Osman   Pascha  auf  und  rückte  über  Laskar  und  Prdilov 
den  nahe  der  Lovcaer  Chaussee  gelegenen  Ort  Zlkovo  ab. 

Oberst  Tutolmin  erhielt  die  ersten  Nachrichten  über 
die  Vorrückung  der  Türken  von  Plevna  am  Abende  des  22.  August 
[3.  September]  vom  Kommandanten  der  Don-Kasakenbrigade, 
Oberst  Cernozubow,  und  vom  Kommandanten  des  9.  Don- 
Kasakenregiments,  Oberst  Xagibin.  InderXacht  zum  23.  August 
[4.  September]  erhielt  Oberst  Tutolmin  auch  den  obenange- 
führten „Feldzettel"  des  Stabschefs  des  IV.  Korps,  Oberst  Lau- 
nitz.  Als  Bestätigung  dieser  Nachrichten  langte  am  23.  August 
[4.  September]  frühmorgens  von  den  Patrouillen  der  Kauka- 
sischen Kasakenbrigade  die  Meldung  ein,  daß  sich  der  Feind  bei 
Zlkovo,  10  Werst  nördlich  Lovca,  gezeigt  habe.  Zwei  zur  Ab- 
lösung der  Posten  bestimmte  Sotnien  hatten  diese  verstärkt,  und 
es  hatte  sich  bald  darauf  ein  Feuergefecht  mit  den  vorrückenden 
Türken  entsponnen.  Nach  Meldung  der  Sotnienkommandanten 
schätzte  man  die  Stärke  der  Türken  auf  5  bis  6  Bataillone  und 
4  Geschütze. 

Sobald  Fürst  Imeretinski  die  Nachricht  vom  Anrücken 
der  Türken  erhalten  hatte,  befahl  er  der  zu  diesem  Zwecke  neu 
gebildeten  Gruppe  Skobelew  (zusammengesetzt  aus  der  Kau- 
kasischen Kasakenbrigade  mit  der  Don-Kasakenbatterie  Nr.  8 
dem  64.  Infanterieregiment  Kazanj,  dem  1.  Bataillon  des  118.  In- 
fanterieregiments Suja  und  der  2.  Batterie  der  16.  Artilleriebrigade 
—  zusammen  4  Bataillone,  12  Sotnien  und  14  Geschütze^),  gegen 
Plevna  vorzurücken  und  die  Aufstellung  der  Hauptkraft  zu  decken. 

Überdies  erhielt  Oberst  Tu  t  o  1  m  in  am  23.  August  [4.  Sep- 
tember] früh  vom  GL.  Zotow  den  Befehl:  „mit  Rücksicht 
auf  die  Einnahme  von  Lovca,  ä  cheval  der  Chaussee  Lovca — 
Plevna,  Front  gegen  Plevna,  Stellung  zu  nehmen  und  verschärfte 
Erkundungen  in  das  Gebirge  in  den  Richtungen  auf  Brkac  und 
Bezanovo  zu  unternehmen". 

In  Durchführung  der  erhaltenen  Befehle  war  die  Kauka- 
sische  Kasakenbrigade  längs  der  Chaussee  vorgegangen;  sie  be- 
setzte eine  Stellung  auf  einem  niederen  Rücken  östlich  des  Ortes 
Bakovica   (Bauec)    und    erwartete    die    Annäherung    der    Türken. 
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Zwei  Sotnien,  die  vorausgesendet  waren,  gingen  unter  dem 
Drucke  der  überlegenen  Kräfte  zurück,  ohne  sich  in  einen  Kampf 
einzulassen.  Das  Wladikawkaz-Regiment  blieb  zu  Pferde,  indes 
ein  Teil  des  Kuban-Regiments  abgesessen  einen  Waldrand  be- 
setzte. 

Nach  Passierung  von.  Sotevo  entwickelte  sich  die  türkische 
Vorhut  zum  Kampfe  und  brachte  4  Geschütze  in  Stellung,  die  ein 
Feuergefecht  mit  der  8.  Don-Kasakenbatterie  aufnahmen.  O  s  m  a  n 
Pascha,  der  zu  dieser  Zeit  bereits  durch  Flüchtlinge  der  früheren 
Lovcaer  Besatzung  Nachricht  von  der  Wegnahme  dieser  Stadt 
durch  erhebliche  russische  Streitkräfte  erhalten  hatte  und  der  wahr- 
nahm, daß  ihm  der  Weg  auf  der  Chaussee  verlegt  worden  sei, 
bog  von  Zlkovo  Südwest wärts  auf  dem  Weg"  nach  Lisec  aus  So- 
dann besetzten  die  Türken  den  Wald  auf  dem  Höhenrücken,  der 
die  Stadt  Lovca  im  Nordwesten  und  im  Westen  zwischen  den  Orten 
Lisec  und  Radjuvene  umsäumt. 

GM.  Skobelew  hatte  sich  unterdessen  persönlich  zur 
Kaukasischen  Kasakenbrigade  begeben  und  der  Infanterie  seiner 
Kolonne  sowie  der  2.  Batterie  der  16.  Brigade  befohlen,  von 
Lovca  nordwärts  gegen  den  von  Plevna  her  vorrückenden  Feind 
vorzugehen  und  nach  Weisung  des  Generalstabshauptmanns 
Kuropatkin  eine  Stellung  zu  beziehen. 

Es  wurde  hiezu  eine  starke  Stellung  nordöstlich  Prodimcec, 
2  Werst  von  der  Nordlisiere  der  Stadt,  ermittelt.  Den  linken 
Flügel  bildete  eine  von  den  Türken  erbaute  Lünette,  der  rechte 
befand  sich  auf  der  anschließenden  Höhe ;  2  Bataillone  und  die 
Batterie  bildeten  das  Kampftreffen  mit  den  Abschnittsreserven, 
2  Bataillone  —  die  Hauptreserve.  Letztere  stellte  sich  in  einer 
Schlucht  östlich  des  Ortes  Prodimcec,  auf  etwa  400  Sazen  [853  vi\ 
von  der  Gefechtslinie  auf. 

Noch  vor  Placierung  der  Truppen  wurden  in  der  Stellung 
Infanteriedeckungen  für  3  Kompagnien  trassiert  und  die  Stellen 
für  Geschützstände  bezeichnet.  Nach  Maßgabe  des  Eintreffens  der 
Truppen  wurde  ihnen  die  Aushebung  der  Schützengräben  auf- 
getragen. Da  stellte  sich  jedoch  unerwarteterweise  heraus,  daß 
die  Truppen  bis  auf  einige  Schaufeln  kein  Schanzzeug  mithatten. 
Die  Ursache  war,  daß  das  Regiment  Kazanj  und  das  Bataillon  des 
Regiments  Suja  ihr  Geräte  in  der  Nacht  zum  21.  August  [2.  Sep- 
tember] an  jene  Kommanden  abgegeben,  die  an  der  Befestigung 
der  Stellungen  auf  den  Höhen  A,  B  und  C  gearbeitet  und  dasselbe 
noch  nicht  zurückgestellt  hatten.  Zur  Requirierung  des  erforder- 


Liehen  Schanzzeuges  wurden  sofort  von  <  Offizieren  geführte  Kom- 
manden entsendet,  die  dasselbe  im  Verlaufe  von  3  Stunden,  wenn 
auch  nicht  in  ausreichender  Menge,  in  die  Stellung- herbeischafften. 

Etwa  um  diese  Zeit  schrieb  GM.  Skobelew,  in  der  Er- 
wartung, die  Türken  würden  vorrücken,  an  den  Fürsten  Imere- 
tinski  einen  „Feldzettel"  mit  der  Bitte,  schleunigst  Infanterie 
in  die  Stellung  vorwärts  Lovca,  in  der  bereits  Schützengräben 
trassiert  wurden,  vorzusenden. 

Auf  dieses  Einschreiten  hin  schickte  Fürst  Imeretinski 
geg*en  10  Uhr  20  Min.  vormittags  dem  Kommandanten  des 
Regiments  Kazanj,  Oberst  Tebjakin,  folgenden  Befehl: 
„GM.  Skobelew  bittet,  daß  die  Abteilungen  der  Regimenter 
Kazanj  und  Suja  mit  der  Batterie  der  16.  Brigade  tunlichst  rasch 
zu  ihm  vormarschieren.  Führen  Sie  dies  durch  und  holen  Sie  bei 
ihm  Befehle  ein." 

Diesen  „Feldzettel"  erhielt  Oberst  T  e  bj  aki  n  zu  einer  Zeit, 
als  bereits  1  Bataillon  seines  Regiments,  1  Bataillon  des  Regiments 
Suja  und  die  Batterie  die  Stellung  besetzt,  und  er  selbst  mit 
den  übrigen  2  Bataillonen  in  Reserve  Aufstellung  genommen 
hatte. 

Oberst  Tebjakin,  der  aus  nördlicher  Richtung  das  Ge- 
schützfeuer hörte  und  dem  bekannt  war,  daß  sich  GM.  Sko- 
belew mit  den  Kasaken  vor  ihm  befand,  faßte  den  Inhalt  des 
Zettels  in  dem  Sinne  auf,  daß  er  aus  der  bereits  besetzten 
Stellung  aufzubrechen  und  der  Kaukasischen  Kasakenbrigade  zu 
Hilfe  zu  eilen  habe. 

Er  rückte  in  dieser  Absicht  mit  seinem  ganzen  Reg-iment 
von  der  Flöhe,  auf  der  sich  die  Stellung  befand,  herab,  über- 
schritt die  Niederung  und  war  bereits  im  Begriffe,  den  gegenüber 
gelegenen  Hang  zu  ersteigen.  Als  die  Türken  vom  Waldrande 
aus  diese  Vorrückung'  bemerkten,  eröffneten  sie  sofort  das  Feuer, 
welches  den  Russen  einen  Verlust  von  5  Toten  und  21  Verwun- 
deten des  Mannschaftsstandes  beibrachte.  GM.  Skobelew,  der 
zu  dieser  Zeit  in  der  Stellung  eintraf,  klärte  das  Mißverständnis 
auf  und  befahl  dem  Regimente  Kazanj,  in  die  Stellung  zurück- 
zukehren. 

Indessen  verließ  gegen  12  Uhr  30  Min.  nachmittags  die 
türkische  Vorhut,  die  sich  südlich  des  Ortes  Sotevo  entwickelt 
und  in  ein  Feuergefecht  mit  der  Kaukasischen  Brigade  eingelassen 
hatte,  die  Stellung  und  rückte  in  südwestlicher  Richtung  zur 
Vereinigung  mit  ihrer  Hauptkraft  ab. 
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Letztere  verlängerte  ihre  Front  nach  Süd  derart,  daß 
sie,  mit  dem  linken  Flügel  (Kavallerie)  auf  dem  Wege  nach  Lisec 
stehend,  mit  dem  rechten  Flügel  (gleichfalls  Kavallerie)  an  den 
Weg  nach  Mikre  gelangte  und  durch  Patrouillen  bis  an  die 
Chaussee  nach  Trojan  ausgriff. 

Fürst  Imeretinski  hatte  nun  die  Frage  zu  entscheiden, 
wie  sich  seine  Gruppe  unter  den  gegebenen  Umständen  zu  ver- 
halten habe. 

In  dem  Berichte  an  den  Oberkommandanten  über  den 
23.  August  [4,  September]  meldet  er  unter  anderem:  „Obwohl 
ich  die  große  Wichtigkeit  meines  möglichst  baldigen  Eintreffens  vor 
Plevna  erkenne,  halte  ich  es  in  meiner  gegenwärtigen  Lage  für 
unmöglich,  Lovca  zu  verlassen,  weshalb  ich  die  Befehle  des  Ge- 
nerals Zotow  einhole.  Die  Truppen  sind  sehr  ermattet  Einzelne 
Abteilungen  haben  keinen  Zwieback,  da  der  Transport  aus  Trnovo 
nicht  rechtzeitig  eintraf.  Auch  an  Patronen  und  Geschützmunition 
herrscht  Mangel." 

Im  Hinblicke  darauf,  daß  die  Türken  in  nächster  Nähe 
der  Aufstellung  der  russischen  Gruppe  bei  Lovca  einen  Flanken- 
marsch durchführten,  wäre  es  vorteilhaft  gewesen,  sie  während  der 
Verschiebung  selbst  anzugreifen.  Von  einem  solchen  Unternehmen 
sah  jedoch  Fürst  Imeretinski,  wie  es  im  Werke  des  Generals 
Kuropatkin1)  heißt,  auf  Grund  folgender  Erwägung  ab  : 

1.  Für  die  bevorstehenden  Unternehmungen  bei  Plevna 
mußte  seine  Gruppe  ihre  Streitkräfte  möglichst  intakt  erhalten, 
weshalb  es  nicht  zweckmäßig  erschien,  sich  in  untergeordnete 
Operationen  einzulassen. 

2.  Die  Stellung  des  Gegners  auf  den  steilen,  beherrschenden, 
mit  Wald  bedeckten  Höhen  war  so  stark,  daß  ein  frontaler  An- 
griff nur  mit  erheblichen  Opfern  durchgeführt  werden  konnte, 
wobei  die  Türken  einer  Niederlage  immer  durch  rechtzeitigen 
Rückzug  in  westlicher  Richtung  ausweichen  konnten.  Eine  Um- 
gehung dieser  Stellung  sowie  jegliches  andere  Manöver,  welcher 
Art  immer,  mit  der  Absicht,  den  Türken  den  Rückzugsweg 
abzuschneiden,  hätte  eine  übergroße  Ermüdung  der  Truppen 
bedingt. 

Aus  diesen  Gründen  beschloß  Fürst  Imeretinski,  nicht 
zum  Angriffe  überzugehen,    sondern  sich  auf  die  Abwehr  zu  be- 


J)  A.  N.  Kuropatkin:  „Lovca  und  Plevna"  (russ.),  I.  Teil.  Seite   198. 
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schränken,  falls  die  Türken  die  Wiedereroberong  Lovöas  ver- 
suchet] sollten.  Ein  defensiver  Kampf  konnte  mit  Rücksicht  auf  den 
vorzüglichen  Geist  der  I  ruppei]  und  dank  der  Stärke  der  Stellungen 
bei   Lovca  mit  voller  Hoffnung  auf  Erfolg  aufgenommen  werden. 

Auf  Grund  dieser  Erwägungen  traf  Fürst  Imeretin^ki 
folgende  Maßnahmen: 

i.  Kr  entsandte  die  i.  Brigade  der  2.  Infanteriedivision  zur 
Verstärkung  der  Gruppe  Skobelew. 

2.  Die  Verteidigung  des  Abschnittes  westlich  Lovca  über- 
trug er  dem  General  D  o  b  r  o  w  o  1  s  k  i  mit  der  3.  Schützenbrigade 
und   mit  2   Kasakensotnien. 

3.  Auf  dem  Wege  nach  Trojan  entsandte  er  1  Bataillon 
Infanterie  und   2   Geschütze. 

4.  Die  übrigen  Truppen  ließ  er  in  einer  Zentralstellung 
Lager  beziehen  und  hielt  sie  in  Bereitschaft,  um  sie  je  nach  Um- 
ständen zu  verwenden. 

General  Skobelew,  der  die  allmähliche  Verlängerung  der 
Front  der  Türken  nach  rechts  zu  wahrnahm,  besetzte  die  seinem 
linken  Flügel  benachbarte  Höhe  durch  das  1.  Bataillon  des 
Regiments  Suja  und  ließ  die  Befestigung  dieser  Höhe  in  Angriff 
nehmen.  Die  vom  General  Skobelew  besetzte  Stellung  war  so 
stark,  daß  die  4  zur  Verteidigung  derselben  bestimmten  Bataillone 
den  Kampf  ge.gen  eine  dreifache  Übermacht  aufnehmen  konnten. 
Durch  die  Vordisponierung  noch  einer  Infanteriebrigade  in  die 
Stellung  wurde  die  Lage  so  gefahrlos,  daß  man  nunmehr  die 
Obsorge  um  die  Ruhe  und  die  Verpflegung  der  Soldaten  in  die 
erste  Linie  rücken  konnte. 

In  dieser  Hinsicht  befahl  Fürst  Imeretinski  dem  General 
Skobelew:  „Ich  bitte  Sie,  sich  nur  auf  jene  Maßnahmen  zu  be- 
schränken, welche  die  Sicherung  Ihrer  Gruppe  gegen  einen  plötz- 
lichen Überfall  erfordert;  die  Leute  sollen  verpflegt  werden  und 
abwechselnd  der  nötigen  Ruhe  pflegen,  da  wir  morgen  auf 
Plevna  vorrücken  werden,  falls  sich  die  gegenwärtige  Lage  nicht 
ändert." 

Auf  Grund  dieses  Befehles  traf  General  Skobelew  die 
Verfügung,  daß  den  Leuten  gestattet  werde,  die  Rüstung  abzu- 
legen und  sich  auszukleiden,  wobei  nur  die  Bereitschaftsabteilungen 
kampfbereit  zu  bleiben  hatten. 

Gegen  5  Uhr  nachmittags  verstummte  das  Feuer ;  dem 
Obersten  Parensow,  der  um  eine  Mitteilung'  darüber  gebeten 
hatte,    was   in    der  Stellung  vorgehe,    antwortete    Skobel  ew: 
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„Alles    steht  vorzüglich.    Es   ist  nötig    auszuruhen ;    wir    müssen 
uns  für  den  ruhmreichen  Kampf  vor  Plevna  vorbereiten." 

Um  die  Beschreibung  der  Unternehmungen  der  russischen 
Truppen  am  23.  August  [4.  September]  zum  Abschlüsse  zu 
bringen,  muß  noch  die  Rekognoszierung  geschildert  werden,  die 
an  diesem  Tage  vom  Generalstabsobersten  von  der  Launitz 
durchgeführt  wurde. 

Ihm  war,  wie  oben  dargelegt,  ursprünglich  vom  General 
Zotow  befohlen  worden,  die  Marschrichtung  und  die  Stärke 
jenes  türkischen  Heereskörpers  festzustellen,  der  am  22.  August 
[3.  September]  aus  Plevna  abmarschiert  war. 

Am  Morgen  des  23.  August  [4.  September]  war  das  Detache- 
ment  des  Obersten  Launitz  von  Bohot  in  der  Richtung  auf 
Slatina  vorgerückt,  doch  erhielt  es  bald  die  Weisung  des  Generals 
Zotow  zurückzukehren,  da  die  Nachricht  von  der  Eroberung 
Lovcas  eingelaufen  war.  Als  sich  das  Detachement  bereits  dem 
Orte  Bohot  näherte,  folgte  der  neue  Befehl :  „eine  Rekognos- 
zierung gegen  Laskar  und  Prdilovo  durchzuführen,  um  die  Rück- 
zugslinien der  türkischen  Truppen  festzustellen,  die  einerseits  von 
Lovca  zurückgegangen,  andererseits  jedoch  am  Vorabende  von 
Plevna  aus  vorgerückt  waren". 

Zu  dieser  Rekog'noszierung  nahm  Oberst  Launitz  je  eine 
Division  des  4.  Dragonerregiments  Jekaterinoslaw  und  des 
4.  Ulanenregiments  Charkow  mit  2  Geschützen  der  7.  reitenden 
Batterie,  ferner  1  Bataillon  des  62.  Infanterieregiments  Suzdal 
und  die  5.  Batterie  der   16.  Artilleriebrigade  mit  sich. 

Das  Detachement,  das  in  der  angegebenen  Richtung  vor- 
gerückt war,  überschritt  die  Chaussee  und  näherte  sich  bereits 
dem  Orte  Raljuvo,  als  von  Lovca  her  Geschützdonner  ver- 
nommen wurde.  Gleichzeitig  meldeten  Kasakenpatrouillen,  daß 
die  Türken  eine  Stellung  auf  den  Höhen  bei  Sotevo  und  Zlkovo 
besetzt  hatten.  Oberst  Launitz  hielt  es  demnach  für  notwendig", 
in  der  Richtung  des  Kanonendonners  vorzugehen  ;  als  er  jedoch 
nach  Erreichung  der  Chaussee  in  die  Höhe  des  Ortes  Slatina 
g'elangt  war,  sah  er  sich  „angesichts  der  äußersten  Ermüdung 
der  Infanterie  und  Artillerie"  gezwungen,  den  Marsch  einzustellen. 
Die  Kavallerie  wurde  nach  Zlkovo  dirigiert,  kehrte  jedoch 
infolge  Einbruches  der  Dunkelheit  und  nachdem  durch  Patrouillen 
der  Rückzug  der  Türken  in  westlicher  Richtung  festgestellt 
worden     war,     bald     zurück,     worauf     das     ganze    Detachement 
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Dach  Bohot  zurückmarschierte,  wo  ea  erst  im  Laufe  der  Nacht 
eintral  'i. 

Die  Ergebnisse  dieser  Rekognoszierung  3ind  aus  demnach- 
folgenden relegramm  zu  ersehen,  welches  am  24.  August   5. 

tember]  um  7  Uhr  30  Min.  früh  von  Pordim  durch  den  General 
Lewitzki,  Gehilfen  des  Generalstabschefs,  an  das  Hauptquartier 

abgesendet  wurde:  „Die  Rekognoszierung  stellte  lest,  dafj  von 
Plevna  auf  der  Chaussee  nach  Lovca  6  Tabors  und  4  Geschütze 
abgerückt  sind,  die  nach  Erreichung  von  Sotevo  gegen  West  aus- 
bogen und  die  Höhen  besetzten.  Überläufer  melden,  daß  18  Tabors 
und    18   Geschütze  abgerückt,  80  zurückgeblieben  seien." 

Was  endlich  die  Don-Kasakenbrigade  des  Obersten  C  er  no- 
zubow  anbelangt,  so  sei  erwähnt,  daß  ihre  Patrouillen  auf  dem 
Rückwege  von  Laskar  und  Prdilovo  nach  Slatina  gegen  Mittag  auf 
die  Queue  der  Kolonne  Osman  Paschas  gestoßen  waren,  die, 
wie  oben  angeführt,  sich  g*egen  Lovca  verschob.  Hievon  benach- 
richtigte Oberst  Cernozubow  um  12  Uhr  20  Min.  nachmittags 
mittels  „Feldzettels"  den  Obersten  Tu  to  Im  in. 

Zur  Zeit,  als  sich  die  Truppen  des  Fürsten  Imeretinski 
nach  Einleitung  aller  Vorsichtsmaßnahmen  der  Ruhe  hing'aben, 
hatte  sich  Osman  Pascha,  wie  aus  den  türkischen  Ouellwerken 
zu  ersehen  ist,  von  der  großen  Stärke  der  russischen  Truppen, 
die  Lovca  eing-enommen  hatten,  überzeugt  worauf  er  sämtliche 
Generale  und  Generalstabsoffiziere  zu  einem  Kriegsrate  zusammen- 
berief, bei  welchem  die  Frag'e  erörtert  wurde  :  „was  die  Kolonne 
nunmehr,  da  sie  zur  Hilfeleistung  bei  Lovca  zu  spät  gekommen, 
unternehmen  solle". 

Hassan  Pascha  war  der  Meinung,  es  sei  notwendig,  den 
Gegmer  anzugreifen,  da  er,  durch  den  vorhergegangenen  Kampf 
ermüdet,  wahrscheinlich  noch  nicht  die  Gelegenheit  gefunden 
habe,  sich  zu  ordnen  und  da  seine  Munition  wahrscheinlich  zum 
größten  Teile  erschöpft  sei. 

Von  den  übrigen  Mitgliedern  des  Kriegsrates  waren  zwar 
einige  mit  der  Meinung  Hassan  Paschas  einverstanden,  doch 
erklärten  sie,  daß  es  mit  Rücksicht  auf  die  geringe  Stärke  der 
Kolonne  und  die  unzureichenden  Munitions-  und  Verpflegsvor- 
räte  notwendig  sei,  zuvor  eine  Verstärkung  heranzuziehen. 

*)  Über  diese  Rekognoszierung  liegen  nur  sehr  unvollständige  und  lückenhafte 
Daten  vor.  Die  obige  Beschreibung  gründet  sich  hauptsächlich  auf  das  Operationstage- 
buch der  4.   Kavalleriedivision. 
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Osman  Pascha  neigte  anfänglich  jener  Partei  zu,  die  den 
unverzüglichen  Angriff  auf  Lovca  beantragte;  er  sandte  sogar  an 
Adil  Pascha  den  Befehl,  so  rasch  als  möglich  noch  4  Bataillone 
mit  der  erforderlichen  Menge  von  Zwieback  und  Munition  aus 
Plevna  vorzusenden ;  später  gab  er  jedoch  diesen  Plan  in  der 
Erkenntnis  auf,  daß  die  Russen  in  der  Zwischenzeit  zum  dritten 
Male  die  Befestigungen  von  Plevna  angreifen  könnten  und  daß 
auch  im  Falle  der  Wiedereroberung  von  Lovca  zur  Festhaltung 
dieses  Punktes  nicht  8  Bataillone  (wie  bisher),  sondern  eine 
ungleich  größere  Besatzung  notwendig  sein  werde,  was  eine  Zer- 
splitterung der  für  die  Verteidigung  von  Plevna  bestimmten, 
ohnehin  schon  schwachen  Kräfte  herbeigeführt  hätte. 

Infolgedessen  ließ  Osman  Pascha  alle  Vorbereitungen  für 
den  Rückmarsch  seiner  Kolonne  nach  Plevna  treffen  und  sandte 
an  Adil  Pascha  den  Befehl,  die  Absendung  der  angeforderten 
Verstärkungen  zu  unterlassen. 

Am  folgenden  Tage,  dem  24.  August  [5.  September],  bei 
Morgengrauen,  trat  das  türkische  Korps  den  Rückmarsch  nach 
Plevna  an,  wobei  zur  Vermeidung  von  Zusammenstößen  mit  den 
russischen  Truppen  der  weitere,  westlich  der  Chaussee  Plevna — 
Lovca  führende  Weg  gewählt  wurde.  Am  Abend  erreichte  das 
Korps  Krtozabene,  von  wo  es  durch  die  Schlucht  von  Trnene  an 
den  Vit  gelangte.  Nachdem  es  hier  übernachtet  hatte,  langte  es 
am  Morgen  des  25.  August  [6.  September]  in  Plevna  an. 


III.  KAPITEL. 
Vorbereitungen  zur  dritten  Schlacht  bei  Plevna. 

Anordnungen  des  Armeekommandos  hinsichtlich  des  Beginnes  der  entscheidenden 
Aktion  gegen  Plevna.  —  Nachricht  über  die  Einnahme  Lovcas.  —  Konzentrierung 
der  rumänischen  Armee  gegen  Plevna.  —  Übernahme  des  Kommandos  über  die 
West- Armeegruppe  durch  Fürst  C  a  r  o  1.  —  Verpflegung  der  Rumänen.  —  Eintreffen 
der  kombinierten  Kavalleriedivision  General  Ratjew  und  der  Belagerungsartillerie. 
—  Maßnahmen  des  Generals  Zotow  für  den  bevorstehenden  Sturm.  —  Beratung  der 
Artilleriechefs.  —  Truppenverschiebungen  bei  der  West- Armeegruppe  am  23.  August 
[4.  September].  —  Vormarsch  der  Gruppe  Imeretinski  von  Lovca  gegen  Plevna.  — 
Verlegung  des  Armeekommandos  und  des  Kaiserlichen  Hauptquartiers  in  die  Um- 
gebung von  Plevna. 

(Hiezu    Kartenbeilage    18    [II.    Band].) 

Der  Zeitpunkt  für  den  Beginn  der  entscheidenden  Aktion 
gegen  Plevna  hing  von  der  Einnahme  Lovcas  ab. 

Ursprünglich,  und  zwar  am  18.  [30.]  August  hatte  das  Haupt- 
quartier aus  diesem  Anlasse  an  General  Z  o  to  w  folgenden  Befehl 
erlassen:  „Die  Gruppe  des  Generals  Imeretinski  kann  im 
Verein  mit  der  Gruppe  des  Generals  Skobelew  Lovca  am 
21.  August  \z.  September]  angreifen  und  es  gelingt  ihr  vielleicht, 
diesen  Punkt  an  demselben  oder  dem  nächsten  Tage  wegzu- 
nehmen, um  am  22.  oder  23.  August  [3.  oder  4.  September]  gemein- 
sam mit  der  Armeegruppe  Eurer  Exzellenz  Plevna  anzugreifen. 
An  Fürst  Carol  wurde  telegraphiert,  er  möge  seine  Armee  am 
20.  August  [1.  September]  auf  das  rechte  Donau- Ufer  führen, 
um  an  dem  allgemeinen  Angriffe  teilnehmen  zu  können.  Auf  Grund 
all  dessen  hat  es  der  Großfürst  für  nützlich  erachtet,  daß  Eure 
Exzellenz  am  20.  August  [1.  September]  alle  Vorbereitungen 
treffen,  um  schon  am  21.  August  [2.  September]  den  Artillerie- 
kampf aufzunehmen ;  hiedurch  soll  einerseits  der  Zweck  erreicht 
werden,  daß  die  vorteilhaftesten  Geschützpositionen  besetzt  und 
der  spätere  Sturmangriff  vorbereitet  werde ;  andererseits  soll  die 
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Aufmerksamkeit  des  Gegners  von  unserer  Unternehmung  gegen 
Lovca  abgelenkt  werden." 

Der  West-Armeegruppe  war  somit  befohlen  worden,  näher 
an  Plevna  heranzugehen  und  die  Artillerievorbereitung  für  den 
Sturm  schon  am  21.  August  [2.  September]  zu  beginnen.  General 
Zotow  hielt  es  jedoch  für  gewagt,  die  befestigte  Stellung  auf 
der  Linie  Turski  Tröstenik  —  Pelisat  vor  dem  Eintreffen  der 
rumänischen  Armee  und  der  Gruppe  Imeretinski  zu  verlassen. 
Seine  Besorgnisse  teilte  er  am  19.  [31.]  August  mündlich  dem 
zu  ihm  gesendeten  Gehilfen  des  Armeestabschefs,  GM.  Lewitzki, 
mit  und  bat  letzteren,  hierüber  dem  Oberkommandanten  zu 
berichten. 

Zwei  Tage  später,  am  21.  August  [2.  September],  erhielt 
General  Zotow  aus  dem  Hauptquartier  folgenden  Befehl: 
,, Generalmajor  der  Kaiserlichen  Suite  Fürst  Imeretinski  hat 
gemeldet,  daß  er  den  Angriff  auf  Lovca  am  22.  August  [3.  Sep- 
tember] auszuführen  beabsichtigt ;  dann  aber  werden  die  Truppen, 
sogar  auch  in  dem  Falle,  wenn  es  ihm  gelingt,  an  diesem  Tage 
einen  vollständigen  Erfolg  zu  erringen,  seiner  Berechnung  nach, 
der  auch  der  Großfürst-Oberkommandant  zustimmt,  erst  am 
2^.  August  [4.  September]  abends  vor  Plevna  eintreffen  und  an 
dem  Angriffe  auf  diese  Stadt  nicht  früher  als  am  25.  August 
[6.  September]  teilnehmen  können,  weil  den  Truppen  am 
24.  August  [5.  September]  die  vor  dem  Kampfe  erforderliche 
Erholung  gewährt  werden  muß. 

,,  Andererseits  wird  der  Übergang  der  rumänischen  Truppen 
bei  Corabia  erst  morgen  den  21.  August  [2.  September],  beendet 
sein,  so  daß  sie  nicht  früher  als  am  23.  August  [4.  September] 
an  die  rumänische  4.  Division  anschließen  können  und  demzu- 
folge gleichfalls  den  24.  August  [5.  September]  zur  Erholung 
erhalten  müssen. 

„Infolgedessen  verfügt  der  Großfürst-Oberkommandant,  daß 
der  früher  für  den  Beginn  der  Aktion  gegen  Plevna  anberaumte 
Zeitpunkt  auf  den  23.  oder  24.  August  [4.  oder  5.  September] 
zu  verschieben  sei.  Es  bleibt  Euerer  Exzellenz  überlassen,  dies 
auf  Grund  der  Beurteilung  der  Detailsituation  sowie  der  bis 
dahin  erlangten  Kenntnis  über  die  Lage  der  Gruppe  Imeretinski 
zu  entscheiden. 

„Hauptsächlich  muß  im  Auge  behalten  werden,  daß  dem 
Gegner  unsere  Absicht,  den  Angriff  zu  unternehmen,  bis  zum 
Augenblick  der    Durchführung    selbst    verborgen  bleibt  und  daß 


deshalb   der    Bau    und    die  Armierung   der    B  ugsbatterien 

erst  in  der  Nacht  vor  dem  für  den  Beginn  der  Aktie  ihlten 

rage  begonnen  und  auch  beendet  werden." 

Vom  frühen  Morgen  des  22.  August  (3.  September  ai 
fangen  wurde  bei  der  West-Armeegruppe  aus  der  Richtung  von 
Lovöa  Kanonenfeuer  gehört,  das  bis  g  CJhr  nachmittags  dauerte. 
Aber  bis  zum  späten  Abend  hatte  General  Zo  t  o  w  keine  irgend- 
wie positivem  Nachrichten  über  den  Ausgang-  des  Kampfes  bei 
Lovca  erhalten.  Um  1  Uhr  nachts  telegraphierte  General  Le- 
witzki  an  den  Oberkommandanten,  es  sei  eine  Meldung,  aber 
nicht  selbst  vom  Fürsten  Imeretinski,  sondern  von  der  Kasaken- 
brigade  Cernozubow  aus  Vladina  eingelaufen,  wonach  Lovca 
erobert  worden  sei.  Am  Morgen  des  2$.  August  [4.  September] 
endlich  erhielt  General  Z o t o w  vom  Fürsten  Imeretinski  direkt 
die  Meldung  über  die  Einnahme  Lovcas ;  dieser  Meldung  war  das 
entsprechende  Telegramm  an    den  Oberkommandanten  beigelegt. 

Nach  Erhalt  des  oberwähnten  ersten,  von  General  Lewitzki 
unterzeichneten  Telegramms  depeschierte  der  Großfürst-Ober- 
kommandant um  8  Uhr  früh  des  23.  August  [4.  September]  an 
General  Zotow:  „Danke  für  die  gute  Nachricht.  In  welcher 
Richtung  hat  sich  der  Feind  zurückgezogen  ?  Seien  Sie  vor- 
sichtig, daß  der  Feind  sich  nicht  auf  Sie  oder  auf  die  Rumänen 
werfe;  es  ist  notwendig,  ihn  scharf  und  genau  im  Auge  zu 
behalten.  Befehlen  Sie  der  rumänischen  Kavallerie,  die  Straße  von 
Plevna  nach  Sofia  zu  beobachten  und  über  jede  dortselbst  wahr- 
genommene Bewegung  zu  melden.  Desgleichen  hat  auch  die 
Kaukasische  Brigade  zu  trachten,  die  Straße  von  Süden  her  zu 
beobachten  und,  wenn  möglich,  soll  auf  diese  Weise  die  Ver- 
bindung zwischen  den  Rumänen  und  den  Kasaken  hergestellt 
werden." 

Die  rumänische  Armee,  von  welcher  in  dem  zitierten 
Telegramm  des  Großfürsten  die  Rede  ist,  konzentrierte  sich  zu 
dieser  Zeit  g'egen  Plevna. 

Im  IV.  Bande  wurde  bereits  gesagt,  daß  nach  dem  ursprüng- 
lichen Plane  die  Rumänen  selbständig*  in  dem  Räume  zwischen 
dem  Vit  und  dem  Isker  auf  den  Verbindungslinien  Osman 
Paschas  mit  Sofia  undVidin  operieren  sollten,  und  daß  zu  diesem 
Zwecke  eine  Brücke  über  die  Donau  bei  dem  Dorfe  Silistiora 
geschlagen  wurde.  Später  wurde  aus  den  —  gleichfalls  darge- 
lt igten    —   Ursachen    beschlossen,    die    rumänischen    Truppen    auf 
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das  rechte  Vit-Ufer  heranzuziehen  und  mit  der  West- Armeegruppe 
zu  vereinen. 

Im  Sinne  dieses  Beschlusses  befahl  Fürst  Carol  am  20.  August 
[1.  September]  der  rumänischen  3.  Division,  gegen  Plevna  zu 
rücken  und  ließ  die  Brücke  beim  Dorfe  Silistiora  abbrechen  und 
nach  Nikopol  überführen. 

Dem  erhaltenen  Befehle  gemäß  zog  die  3.  Division  die  auf 
das  linke  Isker-Ufer  vorgeschobenen  Detachements  an  sich  und 
verschob  sich  von  Brest  nach  Guljanci  am  Vit-Fluß.  Gleichzeitig 
rückte  die  Reservedivision,  nachdem  sie  die  Donau  auf  der 
Brücke  bei  Silistiora  überschritten  hatte,  an  den  Vit  und  nahm 
ihre  Aufstellung:  mit  der  1.  Brigade  —  bei  Brösljanica,  mit 
der  2.  —  bei  Muselijevo  und  mit  der  3.  —  bei  Guljanci.  Was  die 
4.  Division  betrifft,  so  blieb  sie  auch  weiterhin  bei  Brösljanica, 
ihre  Vorhut  bei  Kolesovat.  Die  Kavalleriebrigade  Formak  stand 
bei  Mrötvica  und  Demirkjoj  x). 

Fürst  Carol  traf  in  Pordim  am  21.  August  [2.  September] 
ein  und  übernahm  das  Kommando  über  die  West-Armeegruppe. 
Mit  der  unmittelbaren  Befehlsführung  über  die  rumänische  Armee 
wurde  der  rumänische  Kriegsminister  General  Cernata  betraut. 

Nach  der  Abtragung  der  Brücke  blieb  die  rumänische 
Armee  beim  Dorfe  Silistiora  bis  zur  Herstellung  des  Überganges 
bei  Nikopol  ohne  ständige  Verbindung  mit  dem  linken  Donau- 
Ufer,  auf  dem,  und  zwar  in  der  Umgebung  von  Corabia,  alle  für 
sie  nötigen  Vorräte  aufgestapelt  waren.  Aus  diesem  Grunde  er- 
klärte Fürst  Carol,  daß  er  vor  dem  24.  August  [5.  September] 
nicht  vorrücken  könne  und  auch  dann  nur  unter  der  Voraus- 
setzung, daß  die  russische  Intendanz  seine  Armee  auf  einige 
Tage  mit  Brot  versorge  ;  im  entgegengesetzten  Fall  müsse  er 
die  Vorrückung  auf  Plevna  bis  zur  Beendigung  des  Brücken- 
schlages bei  Nikopol  verschieben,  was  nicht  früher  als  in  etwa 
6  Tagen  bewerkstelligt  sein  könne.  Als  General  Z  o  t  o  w  hierüber 
an  Nepokojcitzki  telegraphierte,  sprach  er  die  Meinung  aus," 
man  solle  vor  Erfüllung  dieser  Bitte  nicht  zurückschrecken,  weil 
sie  keine  besonderen  Kosten  verursache,  während  die  Beteili- 
gung der  Rumänen  an  der  bevorstehenden  Schlacht  unbedingt 
vorteilhaft  erscheine.  Der  Oberkommandant  erblickte  hierin  kein 
Hindernis  und  es  wurde  die  Versorgung  der  Rumänen  mit  Brot 
dem  Armeefeldintendanten  übertragen. 


')  Dortselbst  nur  mehr  Ruinen  —   siehe  Kartenbeilage   18   [II.  Band].  —  D.  Ü. 


Zu  dieser  Zeit,  Dämlich  am  22.  August    3.  September], 
zur  West-Armeegruppe    die    kombinierte    Kavalleriedivision    des 

GM.  Rat  je  w;  dieselbe  bestand  aus  dem  9.  Dragonerregiment 
Kazanj,  dem  9.  Husarenregiment  Kijew,  dem  8.  Dragonerregiment 
Astrachan,  der  Don-KLasakenbrigade  des  Obersten  Ccrnozubow 
(2i.  und  26.  Don-Kasakenregiment,  zusammen  7  Sotnieni.  ferner 
der  16.  reitenden  und  der  15.  Don-Kasakenbatterie.  Die  genannten 
Truppen  hatten  an  dem  Vorstoß  des  Generals  (iurko  über  den 
Balkan  teilgenommen,  worauf  sie  sich  bei  Novi  Nikjup 
20  Werst  nördlich  Trnovo)  gesammelt  und  bis  zum  20.  August 
[1.  September]  der  Erholung  gepflegt  hatten,  um  sodann  auf  An- 
ordnung des  Oberkommandanten  über  Letnica  nach  Pelisat  zu 
rücken. 

Am  folgenden  Tage,  dem  23.  August  [4.  September],  traf  in 
Pelisat  die  Belagerungsartillerie  mit  20  Geschützen  unter  Kom- 
mando des  Obersten  Exten  ein. 

Die  vom  General  Zotow  durchgeführten  Maßnahmen  für 
den  beabsichtigten  Sturmangriff  bestanden  in  folgendem : 

1.  War  eine  topographische  Aufnahme  der  Umgebung 
Plevnas  im  Maßstabe  von  1  Zoll  =  250  Sazen  [1  :  10.500]  hergestellt 
worden ;  die  Pläne  wurden  lithographiert  und  an  alle  Truppen 
ausgefolgt. 

2.  Waren  Schanzkörbe,  Faschinen  und  Sturmleitern  vor- 
bereitet worden. 

3.  Die  zu  den  türkischen  Stellungen  führenden  Wege  waren 
ausgebessert  und  durch  Ouerwege  verbunden,  ferner  die  Brücken 
instandgesetzt  und  neue  erbaut  worden. 

4.  Zunächst  jener  Stellen,  wo  während  des  Sturmes  Verband- 
plätze errichtet  werden  sollten,  waren  die  bestehenden  Brunnen 
gereinigt  und  neue  hergestellt  worden. 

5.  Bei  den  Fußtruppen  waren  Übungen  im  Überwinden 
fortifikatorischer  Hindernisse  vorgenommen  worden. 

GL.  Zotow  hatte  persönlich  einige  Male  rekognosziert  und 
im  vorhinein  die  wStellungen  für  die  Feld-  und  die  Belagerungs- 
artillerie bestimmt.  Die  höheren  Artilleriekommandanten  hatten 
sich  gleichfalls  mit  der  Örtlichkeit  bekannt  gemacht  und  zu 
diesem  Zwecke  Rekognoszierungsritte  unternommen. 

Zur  Klarstellung  der  Rolle  der  Artillerie  und  der  Art  ihrer 
Verwendung  bei  dem  bevorstehenden  Angriff  auf  Plevna  ver- 
sammelte   General    Zotow    am    21.  August    [2.    September]    in 
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Pordim  die  Korpsartilleriechefs,  die  Kommandanten  der  Artil- 
leriebrigaden und  den  Kommandanten  der  Belagerungsartiilerie 
zu  einer  Beratung. 

GL.  Zotow,  der  in  dieser  Beratung  den  Vorsitz  führte, 
sprach  sich  hiebei  etwa  wie  folgt  aus:  „Die  ganze  Aufgabe  der 
Bewältigung  der  Befestigungen  von  Plevna  zerfällt  in  zwei  Teile: 
der  erste  besteht  in  der  möglichst  starken  Beschießung  der 
wichtigsten,  in  dem  Räume  vom  Orte  Grivica  bis  zur  Lovcaer 
Chaussee  gelegenen  Befestigungen,  um  die  Verteidigungsmittel 
der  Türken  zu  schwächen  ;  der  zweite  Teil  umfaßt  die  Erstürmung 
dieser  Befestigungen  durch  die  Infanterie  zu  dem  Zeitpunkte,  da 
das  Geschützfeuer  seine  Bestimmung  erfüllt  hat.  Als  Mittel  zur 
Durchführung  dieser  Aufgaben  haben  zu  dienen :  die  rasche,  bei 
Nacht  vorzunehmende  Besetzung  der  den  Festungs werken  zu- 
nächstliegenden Stellungen,  auch  wenn  hiebei  die  Türken  erst 
zurückgedrängt  werden  müssen,  die,  wie  zuverlässig  bekannt  ist, 
an  jenen  Punkten  ihre  Vorposten  aufgestellt  haben ;  sodann  die 
unausgesetzte  Beschießung  der  feindlichen  Befestigungen  mit 
möglichst  intensivem  und  starkem  Artilleriefeuer  so  lange,  bis 
an  denselben  ernste  Beschädigungen  erzielt  und  der  Besatzung 
bedeutende  Verluste  beigebracht  wurden.  Als  letzter  Akt  folgt 
der  Sturm  seitens  der  inzwischen  zu  den  Batterien  herangeführten 
Infanterie,  welche  bis  zu  diesem  Zeitpunkte  gedeckt  hinter  den 
Höhen  liegen  zu  bleiben  und  nach  vorwärts  nur  schwache  Geschütz- 
bedeckungen aufzustellen  haben  wird." 

Weiters  beabsichtigte  General  Z  o  t  o  w,  anfänglich  nur  Feld- 
batterien in  den  Stellungen  auffahren  zu  lassen  und  erst  am 
folgenden  Tage  die  Belagerungsgeschütze  aufzustellen. 

Der  in  dieser  Weise  geplante  Vorgang  wurde  infolge  der 
Erklärungen  des  Kommandanten  der  Belagerungsartillerie  einiger- 
maßen abgeändert.  Oberst  Exten  sagte:  „Man  kann  von  den 
Geschützen  die  Demolierung  von  Erdwerken  nicht  fordern  (weil 
solche  Kaliber  nicht  zur  Verfügung  stehen)  und  es  ist  auch  die 
Zahl  der  Befestigungen  zu  groß,  als  daß  eine  solche  Aufgabe 
rasch  gelöst  werden  könnte.  Weiters  macht  die  ununterbrochene 
Unterhaltung  des  Feuers  bei  Tag  und  Nacht  einen  Aufwand  an 
Geschossen  notwendig,  dem  unsere  Artillerie  weder  nach  dem 
Ausmaß  ihrer  Vorräte  noch  nach  der  Festigkeit  ihrer  Geschütze 
gewachsen  ist.  Wird  aber  das  Feuer,  wenn  auch  nur  nachts, 
unterbrochen,  so  haben  die  Türken  die  Möglichkeit,  die  bei  Tag 
erlittenen  Beschädigungen  auszubessern  sowie  auch  an  den  Seiten 


der  Schanzen  lange  Schützengräben  aufzuführen,  «reiche  bei 
heftigem,    aus    mehreren    Etagen    abgegebenen   Gewe  r   für 

die  stürmende  [nfanterie  ein  ebensolches  Hindernis  bilden  wie 
die  Befestigungen  selbst.  Demzufolge  braucht  mau  dort,  wo  es 
möglich  ist,  schwache  Aufwürfe  zu  zerstören,  auf  eine  solche 
Arbeit  nicht  zu  verzichten;  dagegen  muß  überhaupt  ein  starkes 
Feuer  abgegeben  werden,  um  die  ganze  Armierung  der  Befesti- 
gungen  kampfunfähig  und  den  Aufenthalt  starker  Reserven  in 
den  Befestigungen  unmöglich  zu  machen  sowie  hauptsächlich,  um 
die  Verstärkung  dieser  Reserven  durch  frische  Truppen  hintan- 
zuhalten, zu  welchem  Zwrecke  alle  Zugänge  zu  den  einzelnen 
Befestigungen  mit  stärkstem  Feuer  zu  bestreichen  sind." 

Diese  Berichtigung  wurde  in  den  Grundplan  aufgenommen. 
Außerdem  wurde  auf  Antrag  des  Obersten  Exten  beschlossen: 
die  Belagerungsgeschütze  sofort  bei  Beginn  der  Vorrückung  und 
nicht  erst  am  folgenden  Tage  vorzubringen,  wie  dies  ursprünglich 
beabsichtigt  war. 

Demnach  war  russischerseits  endgültig  der  Übergang  zur 
Offensive  bei  Plevna  beschlossen  und  dem  Angriff,  wie  aus  dem 
Bericht  General  Zotows  an  das  Oberkommando  ersichtlich  ist. 
folgender  Gedanke  zugrunde  gelegt :  „als  Einleitung  eine  mög- 
lichst lang  andauernde  Beschießung  der  feindlichen  Befestigung-en 
durch  Artillerie,  wobei  die  Heftigkeit  des  Feuers  mit  der  suk- 
zessiven Annäherung  an  die  Befestigungen  zunehmen  sollte ;  so- 
dann eine  ebensolche  sukzessive  Annäherung  der  Infanterie  an 
die  Befestigungen  unter  Ausnützung  der  Terraindeckungen ; 
schließlich  der  gewaltsame  Angriff." 

Die  Vorrückung  der  West- Armeegruppe  zur  Besetzung  der 
Stellungen  vor  den  türkischen  Befestigungen  begann  am  23.  August 
[4.  September].  Da  die  Absicht  bestand,  den  Hauptangriff  von  der 
Süd-  und  Ostseite  her  zu  unternehmen,  während  den  Rumänen 
die  Aktionen  von  Nord  und  Nordost  überlassen  blieben,  so 
nahmen  über  Verfügung  des  Kommandanten  der  W  e  s  t-A  r  m  e  e- 
gruppe  die  russischen  Truppen  am  24.  August  [5.  September] 
folgernde  Gruppierung  an  : 

IV.  Korps:  3  Regimenter  der  16.  Infanteriedivision1)  mit 
5  Batterien  der  16.  Artilleriebrigade  —  auf  dem  Wege  von 
Pelisat  nach  Bohot  (am  Bache) ;  die   2.  Brig-ade  der  30.  Infanterie- 

')  Das  ganze  64.  Infanterieregiment  Kazanj  und  die  2.  Batterie  der  16.  Artil- 
leriebii^ade   befanden  sich   bei  der  Gruppe  des  Fürsten  Imeretinski. 
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division,  das  1 18.  Infanterieregiment  Suja,  die  3.,  4.,  5.  und  6.  Bat- 
terie der  30.  Artilleriebrigade  —  bei  Pelisat ;  das  1 17.  Infanterie- 
regiment Jaroslawl,  die  1.  und  2.  Batterie  der  30.  Artilleriebrigade 
—  bei  Pordim. 

IX.  Korps:  3  Regimenter  der  5.  Infanteriedivision1)  mit 
der  5.  Artilleriebrigade,  die  1.  Brigade  der  31.  Infanteriedivision 
mit  der  1.,  2.  und  3.  Batterie  der  31.  Artilleriebrigade  —  bei 
Zgaljuvec;  die  2.  Brigade  der  31.  Infanteriedivision  mit  der  4. 
und  6.  Batterie  der  31.  Artilleriebrigade  —  auf  der  von  Plevna 
nach  Blgarene  führenden  Chaussee  bei  der  Kreuzung  mit  dem 
Wege  von  Kojilovci  nach  Zgaljuvec. 

Die  Kavallerie  des  IV.  Korps  und  das  9.  Husarenregi- 
ment Kijew  deckten  die  Front  der  Stellung  südlich  der  Chaussee 
Plevna  —  Blgarene. 

Die  Kavallerie  des  GM.  Laskarjew  war  bei  Kojilovci  auf- 
gestellt; das  Don-Kasakenregiment  Nr.  9,  das  in  Slatina  durch 
die  Don-Kasakenbrigade  des  Obersten  Cernozubow  abgelöst 
worden  war,  das  8.  Dragonerregiment  Astrachan,  das  9.  Dragoner- 
regiment Kazanj  und  die  16.  reitende  Batterie  hatten  den  Befehl 
erhalten,  nach  Kojilovci  zu  rücken  und  sich  zur  Verfügung  des 
Generals  Laskarjew  zu  stellen2). 

Die  rumänische  Armee  bezog  am  24.  August  [5.  Sep- 
tember] folgende  Aufstellung  :  die  4.  Division  kam  von  Bröslja- 
nica  und  Kolesovat  nach  Vrbica ;  die  dieser  Division  zugeteilte 
Kavalleriebrigade  (3.,  7.  und  8.  Kalaraschenregiment)  deckte 
die  ganze  rechte  Flanke  von  Vrbica  bis  zum  Vit-Fluß  und  blieb 
dem  General  Laskarjew  unterstellt;  die  3.  Division  rückte 
mit  je  einer  Brigade  nach  Riben  beziehungsweise  Kreta ;  die 
Kavalleriebrigade  Formak  (5.  und  6.  Kalaraschenregiment)  ge- 
langte nach  Riben;  die  Roschiorenbrigade  (1.  und  2.  Regiment) 
mit  der  reitenden  Batterie  von  Guljanci  nach  Riben ;  das  4.  Kala- 
raschenregiment nach  Kreta ;  die  Reservedivision  marschierte 
nach  Brösljanica. 

Inzwischen  hatte  General  Zotow  mit  Befehlschreiben  vom 
23.    August    [4.    September]    dem    F'ürsten    Imeretinski    auf- 


1)  Das  19.  Infanterieregiment  Kostroma  und  die  5.  Batterie  der  31.  Artillerie- 
brigade befanden  sich  in  Nikopol. 

2)  3  Sotnien  des  Don-Kasakenregiments  Nr.  34  rückten  nach  ihrer  Ablösung 
durch  I  Eskadron  des  3.  Kalaraschenregiments  nach  Pordim  und  standen  dort  zur 
Disposition  des  Stabes  der  West-Armeegruppe. 


g-en,  am  24.  August  [5.  September]  morgens,  um- 
der    vom  Feldstabe    festgesetzten    Besatzung    in    Lovca,    mit   den 
übrigen   Kräften  behufs  Vereinigung  mit  der  West-Armeegruppe 
nach  Bohot  zu  marschieren. 

Beim  Abmarsch  von  Lovca  ließ  Fürst  Imeretinski  dort 
unter    dem     Befehle     des    GM.    Dawydow      Kommandant    der 

2.  Brigade  der  3.  Infanteriedivision)  eine  Besatzung  zurück, 
welche  aus  dem  1  1 .  Infanterieregiment  Pskow,  2  Bataillonen  des 
12.  Infanterieregiments  Welikolutzk,  der  3.  Batterie  der  9.  Artil- 
leriebrigade, 2  Sotnien  des  Don-Kasakenregiments  Xr.  30  und 
1  Sotnie  der  Kaukasischen  Kasakenbrigade,  zusammen  aus  5  Ba- 
taillonen,  8   Geschützen  und  3   Sotnien  bestand  !). 

Für  den  Marsch  nach  Plevna  war  die  Gruppe  des  Fürsten 
Imeretinski  in  zwei  Staffeln  geteilt: 

1 .  Die  Avantgarde  unter  Kommando  des  Generals  Sko- 
belew;  sie  bestand  aus  dem  64.  Infanterieregiment  Kazanj,  dem 
1 .  Bataillon  des  1 1 8.  Infanterieregiments  Suja,  der  Kaukasischen 
Kasakenbrigade  (10  Sotnien),  der  Terek-Eskadron  des  Kaiser- 
lichen Konvois,  der  2.  Batterie  der  16.  Artilleriebrigade  und  der 
8.  Don-Kasakenbatterie  —  zusammen  4  Bataillonen,  1 1  Sotnien 
und  Eskadronen  und    14   Geschützen. 

2.  Die  Hauptkraft  unter  Kommando  des  GM.  Dobro- 
w  olski,  bestehend  aus  der  3.  Schützenbrigade,  der  2.  Infanterie- 
division,   der  2.  Artilleriebrigade,  der   3.,   5.  und    6.  Batterie    der 

3.  Artilleriebrigade,  der  Weitfeuer-Halbbatterie  und  1  Sotnie  der 
Kaukasischen  Kasakenbrigade;  zusammen  16  Bataillonen,  76  Ge- 
schützen und   1   Sotnie. 

Der  Marsch  von  Lovca  bis  Bohot  betrug  10  Werst,  darunter 
8  Werst  auf  der  Chaussee  Plevna — Lovca  bis  zum  Dorf  Sotevo 
(Sotjuvo)  und  dann  weiter  10  Werst  auf  einem  größtenteils  über 
lehmigen  Boden  führenden  Feldwege. 

Mit  Morgengrauen  des  24.  August  [5.  September]  brach 
die  Vorhut  von  Lovca    auf.    Um  6  Uhr    morg-ens    erhielt    Oberst 

!)  Ursprünglich  sollte,  zufolge  des  Befehlschreiben  des  Feldstabes  vom  iS. 
[30.]  August  und  des  Generaladjutanten  Nepokojcitzki  vom  19.  [31.]  August 
an  den  Fürsten  Imeretinski,  nach  der  Einnahme  von  Lovca  dort  nicht  mehr  als 
ein  Regiment  zurückgelassen  werden.  Der  Entschluß  des  Fürsten  Imeretinski, 
eine  Brigade  dort  zu  belassen,  wurde  durch  das  Erscheinen  eines  türkischen  Deta- 
chements  vor  Lovca  am  23.  August  [4.  September]  und  durch  die  Besorgnis  hervor- 
gerufen, die  Türken  würden  trachten,  sich  der  Stadt  wieder  zu  bemächtigen;  dieser 
Entschluß  wurde  sowohl  vom  Großfürsten-Oberkommandanten  als  auch  vom  General 
Z  o  t  o  w  vollkommen  gutgeheißen. 
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Tutolmin,  welcher  mit  der  Kaukasischen  Kasakenbrigade  vor- 
ausmarschierte, die  Meldung,  daß  der  Feind  dieselbe  Stellung  wie 
am  Vortage  besetzt  halte.  Zur  Konstatierung  dieser  Meldung  nahm 
General  Skobelew  eine  Rekognoszierung  vor,  welche  ihn  über- 
zeugte, „daß  es  für  den  Feind  sehr  schwer  sei.  unseren  Marsch 
nach  Plevna  zu  stören  und  daß  seine  Kräfte  völlig  unzureichend 
seien,  um  Lovca,  selbst  nach  dem  Abmarsch  der  russischen  Gruppe 
nach  Plevna,  anzugreifen". 

Nach  Erstattung  dieser  Meldung  an  den  Fürsten  Imere- 
tinski  stellte  General  Skobelew  die  Kaukasische  Brigade 
mit  der  8.  Don-Kasakenbatterie  in  einer  starken  Position  bei 
Sotevo  als  eine  Art  Seitenhut  sowohl  in  der  Richtung  gegen 
Plevna,  als  auch  gegen  Zlkovo  bereit.  Die  übrigen  Abteilungen 
der  Avantgarde  hingegen  ließ  General  Skobelew  von  Sotevo  ab 
die  Chaussee  verlassen   und  die  Richtung  auf  Bohot  einschlagen. 

Die  Hauptkraft  des  Detachements  marschierte,  nach  Erhalt 
der  Meldung  des  Generals  Skobelew  über  das  Resultat  seiner 
Rekognoszierung,  um  1 1  Uhr  1 5  Min.  mittags  von  Lovca  ab.  In- 
zwischen nahm  General  Skobelew  mit  2  Sotnien  der  Kau- 
kasischen Brigade  und  4  Geschützen  der  8.  Don-Kasakenbatterie 
auf  der  Lovcaer  Chaussee  eine  Rekognoszierung  in  der  Richtung 
gegen  Plevna  vor. 

Der  Hauptzweck  dieser  Rekognoszierung  war:  „zu  konsta- 
tieren, ob  seit  dem  Gefecht  vom  18.  [30.]  Juli  in  der  Verteilung 
der  türkischen  Streitkräfte  oder  an  ihren  Befestigungen  irgend- 
welche Veränderungen  stattgefunden  hatten".  Ein  weiterer  Zweck 
war  der,  die  bei  der  Gruppe  Imeretinski  verbreiteten  Gerüchte, 
wonach  die  Türken  aus  Plevna  bereits  abgezogen  sein  sollten, 
auf  ihre  Richtigkeit  zu  prüfen. 

Nachdem  General  Skobelew  1  lh  Sotnien  und  4  Geschütze 
hinter  dem  südlichen  Abhänge  der  Rözaja  g.  gedeckt  aufgestellt 
hatte,  löste  er  die  verbliebene  Halbsotnie  in  eine  Kette  auf  und 
besetzte  mit  ihr  den  ersten  Rücken  der  Zelenyja  gory  (Zelen  breg, 
Grüne  Berge).  General  Skobelew  ritt  selbst  mit  seinem  Stabe 
und  einer  kleinen  Bedeckung  auf  die  Kuppe  der  Rözaja  g.,  gegen- 
über Brestovica.  Hier  ungefähr  eine  halbe  Stunde  unter  starkem 
Geschützfeuer  der  Türken  aus  der  Redute  Junus  Bei  Tabia 
verweilend,  besichtigte  General  Skobelew  das  Gelände  und 
kehrte  hierauf  zu  seiner  Avantgarde  zurück. 

Am  Abend  des  24.  August  [5.  September]  sammelte  sich 
die    ganze    Gruppe    des    Fürsten    Imeretinski   in    Bohot;    die 


[rains  langten  im  Laufe  der  Macht,  zum  Teile  sog  ir  erst  am 
Morgen,  an. 

[nfolge  der  Meldung  des  Fürsten  [meretinski  an  den 
Großfursten-Oberkommandanten,  daß  einige  Abteilungen  Lränzlich 
ohne  Zwieback  seien,  befahl  Generaladjutant  Nepokojcitzki 
dem  General  Zotow,  Verfugungen  zur  Versorgung  derselben 
mit  Zwieback   zu  treffen;  dies  wurde  auch  durchgeführt. 

Am  Morgen  des  25.  August  [6.  September]  rückten  das 
(>4.  Infanterieregiment  Kazanj,  das  1.  Bataillon  des  118.  Infanterie- 
regiments Suja  und  die  2.  Batterie  der  16.  Artilleriebrigade  zu 
ihren  Stammverbänden  beim  IV.  Korps  ein. 

Mit  Rücksicht  auf  die  besondere  Wichtigkeit  der  bei  Plevna 
bevorstehenden  Unternehmung-  verlegte  der  GrolJfürst-Oberkom- 
maudant  am  24.  August  [5.  September]  sein  Hauptquartier  von 
Grn.  Studena  in  das  Dorf  Radinenec  (etwa  6  Werst  wTestlich 
Bigaren  e). 

Am  selben  Tage  übersiedelte  auch  das  Kaiserliche  Haupt- 
quartier  in    das    Dorf  Causka  Mahla    (4   West    östlich  Blgarene). 

Zur  Sicherung  des  Kaiserlichen  Hauptquartiers  wurde  die 
1.  Brigade  der  3.  Infanteriedivision  bestimmt,  welche  am  Abend 
des  24.  August  [5.  September]  folgende  Aufstellung  nahm:  das 
9.  Infanterieregiment  Altingermanland  mit  der  1.  Batterie  der 
3.  Artilleriebrigade  —  bei  der  Osma-Brücke  nächst  Blgarene : 
das  10.  Infanterieregiment  Neuingermanland  mit  der  2.  und  4. 
Batterie  der  3.  Artilleriebrigade  und  der  Divisionsstab  —  bei 
Causka  Mahla. 

Außerdem  erhielten  die  Halbkompagnie  des  Ehrenkonvois 
des  Kaisers  und  die  Leibgarde-Terek-Eskadron,  welche  vorüber- 
gehend dem  Verband  der  Gruppe  Imeretinski  angehört  hatten, 
den  Befehl,  gleichfalls  nach  Causka  Mahla  einzurücken. 

Das  Kommando  über  sämtliche  das  Kaiserliche  Quartier 
sichernden  Truppen  wurde  dem  Kommandanten  der  3.  Infanterie- 
division, GL.  Karcew,  übertragen. 


IV.  KAPITEL. 

Dritte  Schlacht  bei  Plevna,  Situation  der  beiden 
Gegner  vor  Beginn  der  Schlacht. 

Beschreibung  der  Umgebung  Plevnas  und  der  befestigten  Stellung  bei  Plevna  am 
25.  August  [6.  September].  —  Stärke  der  türkischen  Truppen  in  Plevna.  —  Ihre 
Verteilung  auf  die  Stellungen.  —  Stärke  der  West- Armeegruppe  und  Verteilung  der- 
selben am  25.  August  [6.  September].  —  Verfügungen  bei  der  West- Armeegruppe 
für  den  Angriff  auf  Plevna.  —  Angriff  des  IX.  Korps.  —  Angriff  des  IV.  Korps.  — 
Angriff  der  Rumänen.  —  Verschiebungen  bei  der  Gruppe  Imeretinski.  —  Ver- 
schiebung der  Kavallerie.   —   Aufstellung  der  Hauptreserve. 

(Hie zu  Kartenbeilagen   18   [JI.  Bd.],    107  [V.  Bd.].) 

Der  Umgebung  Plevnas  wurde  bereits  in  Kürze  in  einigen 
vorausgegangenen  Kapiteln  gedacht,  nunmehr  soll  sie  im  nach- 
folgenden ausführlich  beschrieben  werden. 

Die  Stadt  Plevna  liegt  in  einem  Kessel  am  Zusammenflusse 
des  Tucenica-Baches  mit  dem  Grivica-Bach,  etwa  7  Werst  von 
der  Mündung  des  letzteren  in  den  Vit.  Der  Ausläufer  des  Balkan, 
welcher  mit  seinen  Verzweigungen  den  ganzen  Raum  zwischen 
den  Flüssen  Vit  und  Osma  (Osöm)  erfüllt,  fällt  im  allgemeinen 
gegen  Nordost.  Die  Umgebung  Plevnas  wird  durch  den  Vit  scharf 
abgegrenzt;  östlich  dieses  Flusses  erreichen  die  Höhen,  welche 
die  Stadt  Plevna  umsäumen,  bis  zu  700  Fuß  [213  m\  über  der  Tal- 
sohle; das  linke  Vit-Ufer  dagegen  stellt  ein  offenes,  hügeliges 
Gelände  dar,  das  gegen  West  und  Südwest  sukzessive  ansteigt. 
Der  Fluß  fließt  in  einem  steinigen  Bette  und  ist  zu  normalen 
Zeiten  fast  überall  durchwatbar:  überdies  befand  sich  auf  der 
Sofiaer  Chaussee   eine  steinerne  Brücke. 

Die  Umgebung  Plevnas  wird  durch  den  Vit  und  durch  die 
wichtigsten   Zuflüsse    desselben    (der  Bäche  Bukov  Log,    Grivica, 
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[ucenica  und  Cernalka  in  hlnf  Abschnitte  geteilt,  die  man  wie 
folgt  nennen  kann:  Opanecer  Abschnitt  —  zwischen  Vit  und  Bukov 
Log;  Grivica-Abschnitt  —  bis  zum  Grivica-Bach;  Plevna-Abschnitt 

-  bis  zur  Tufcenica  Schlucht ;  KöSiner  Abschnitt  —  bis  zum  Yit- 
Fluß,  endlich  Vit- Abschnitt  —  westlich  des  Vit  zwischen  Dl.  Mitro- 
polija,  Gm.  Mitropolija,   Dl.  Döbnik  iDubnjak.  und  Trnene. 

i.  Der  Opanecer  Abschnitt  wird  begrenzt:  westlich  durch 
den  Vit,  südlich  durch  den  Grivica  -  Bach  und  den  Bukov 
Log-Bach  und  nordöstlich  durch  eine  Linie  vom  Dorfe  Bukov 
Log  nach  Bivolare.  Die  Längte  des  Abschnittes  an  dieser  Linie 
betragt  etwa  5  Werst,  die  Breite  ungefähr  2  Werst;  bei  Opanec 
bildet  der  Hauptkamm  in  der  Richtung"  Ost — West  ein  Plateau. 
Von  diesem  Kamme  fallen  die  Höhen  gegen  Xord  ziemlich  sanft 
ab  und  bilden  einige  seichte  Einschnitte.  Gegen  West  fallen  die 
Opanecer  Höhen  ziemlich  steil  ab  ;  gegen  Süd  jedoch,  zum  Grivica- 
Bach,  sind  die  Hänge  direkt  abschüssig.  Die  Breite  des  nörd- 
lichen Abhanges,  bis  zum  Bivolare-Bach.  beträgt  etwa  2  Werst, 
jene  des  südlichen  Abhanges,  bis  zum  Grivica-Bach,  ungefähr 
1  Werst.  Nördlich  und  nordöstlich  des  Abschnittes  zog  sich  dichtes 
Gestrüpp.  Der  ganze  Opanecer  Abschnitt  bietet  vortrefflichen  Aus- 
schuß gegen  Xord.  Die  Höhen  dieses  Abschnittes  beherrschen  das 
umliegende  Terrain  gegen  Xord,  West  und  Süd ;  gegen  Ost  hin- 
geg'en  steigt  der  Kamm,  welcher  beim  Orte  Opanec  ein  Plateau 
bildet,  allmählich  an. 

2.  Der  Grivica-Abschnitt  hat  die  Form  eines  Dreiecks  mit 
einer  Basis  von  ungefähr  5  Werst  und  einer  Höhe  von  etwa 
12  Werst.  Die  Längsseiten  dieses  Dreiecks  werden  durch  den 
Grivica-  und  den  Bukov  Lög-Bach  gebildet ;  der  Scheitel  liegt 
bei  der  Mündung  des  Bukov  Log*-  in  den  Grivica-Bach,  die  Basis 
verläuft  in  nordsüdlicher  Richtung  über  den  sogenannten  „Carski 
valek".  Die  dieses  Dreieck  füllenden  Höhen  werden  von  der 
Basis  zur  Spitze,  das  ist  von  Ost  gegen  West,  niedriger.  Der 
Kamm  der  Höhen  geht  durch  die  Mitte.  Die  Überhöhung  des 
Carski  valek  über  die  Erhebungen  beim  Orte  Grivica  beträgt  un- 
gefähr 200  Fuß  [61  m\  und  über  jene  zwischen  der  Stadt  Plevna 
und  dem  Dorfe  Bukov  Log*  mehr  als  400  Fui3  [122  m].  Aus  dem 
Tal  des  Bukov  Lög-Baches  ziehen  zum  Rücken  Janik  bajir  mehrere 
Einschnitte.  Die  Chaussee  nach  Blg*arene  läuft  entlang  dem  Süd- 
rande des  Abschnittes. 

3.  Der  Plevna-Abschnitt  wird  nördlich  durch  den  Grivica- 
Bach,    östlich  durch  den   Weg  zwischen    den  Orten  Grivica   und 
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Tucenica,  südwestlich  durch  die  Tucenica-Schlucht  begrenzt. 
Die  Stadt  Plevna  mit  einer  Peripherie  von  ungefähr  5  Werst 
bildet  die  nordwestliche  Ecke  des  Abschnittes.  Die  Form  des 
Abschnittes  ist  ein  Viereck,  dessen  Seiten  etwa  6  Werst  lang  sind. 

Die  den  Plevna-Abschnitt  füllenden  Höhen  trennen  sich 
von  dem  oberwähnten,  zwischen  Osma  und  Vit  hinziehenden  Balkan- 
Ausläufer  etwas  südlich  Pelisat  ab  ;  der  Hauptkamm  dieser  Höhen 
streicht  in  nordwestlicher  Richtung  über  die  Gora  Weliko-Knjaze- 
skaja  (Großfürsten-Berg)  auf  Plevna.  Die  Beherrschung  der  Weliko- 
Knjazeskaja  g.  über  die  zunächst  der  Stadt  gelegenen  Höhen  be- 
trägt einige  hundert  Fuß  [100  Fuß  zirka  30  m].  Einige  Bäche  und 
Einschnitte,  die  zum  Tucenica-  und  zum  Grivica-Bach  streben, 
bestimmen  das  Relief  des  Abschnittes.  Die  hauptsächlichsten 
derselben  sind :  der  Radisevo-Bach,  weiters  zwei  in  die  Tucenica- 
Schlucht  zwischen  Plevna  und  dem  Radisevo-Bach  mündende  und 
zwei  in  das  Grivica-Tal  mündende  Einschnitte.  Ein  beträchtlicher 
Teil  des  Abschnittes  (besonders  der  westliche)  war  mit  Kukuruz- 
feldern  und  Weingärten,  die  südwestliche  Ecke  aber  mit  dichtem 
Walde  bedeckt.  Fast  in  der  Mitte  des  Abschnittes  liegt  der  Ort 
Radisevo,  der  den  Knotenpunkt  der  Wege  nach  Plevna,  Tucenica 
und  Brestovica  bildet. 

4.  Der  Kösiner  Abschnitt  wird  östlich  von  der  Tucenica- 
Schlucht,  nördlich  vom  Grivica-Bach,  westlich  vom  Vit-Fluß,  südlich 
vom  Unterlauf  des  Cernalka-Baches,  dem  Mezenec-Bach  und  der 
Rözaja  gora,  begrenzt. 

Dieser  Abschnitt  weist  mehr  Bedeckung  auf  als  die  übrigen. 
Der  östliche  Teil  (nördlich  des  Brestovicki  dol1))  wTar  mit  Wein- 
gärten und  einzelnen  Obstbäumen  bestanden.  Den  westlichen  Teil 
bedeckten  außer  Weingärten  noch  Parzellen  jungen,  doch  dichten 
Waldes,  welchen  Infanterie  nur  in  zerstreuter  Ordnung  durch- 
schreiten konnte.  Die  den  Abschnitt  durchfließenden  Bäche  sind 
nicht  tief,  haben  aber  zumeist  steile  Ufer.  Durch  den  östlichsten 
Teil  des  Abschnittes  führt  die  Chaussee  Plevna— Lovca. 

Was  das  Geländerelief  des  Kösiner  Abschnittes  betrifft,  so 
wird  es  durch  die  zwischen  den  Orten  Tucenica  und  Bohot  von 
dem  bereits  mehrfach  erwähnten  Balkan-Ausläufer  abzweigenden 
Erhebungen  bestimmt,  welche  den  ganzen  Raum  zwischen  dem 
Tucenica-  und  dem  Cernalka-Bach  und  dem  Vit-Flusse  ausfüllten. 
Mit    einem    schmalen    Rücken    beginnend,    erweitern    sich    diese 


*)  „Dol",   ,,Log"  bedeutet  Tiefenlinie,  Einschnitt,  Graben.   —  D.  Ü. 
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Erhebungen  allmählich  und  streichen  mit  einem  I  □  un- 
bedeutenden Fall  bis  zum  Vit-Fluö,  wo  sie  jäh  aus  einer  Höhe  von 
ungefähr  500  Fuß  152  m\  zum  Fluß  abfallen.  Der  Kamm  di 
Erhebungen  streicht  anfänglich  über  die  Rözuja  gora  und  den  <  >rt 
Brestovica;  nördlich  dieses  ( >rtes  trennt  sich  unter  dem  Namen  des 
„Ersten  Rückens"  der  Zelenyja  gory    <  rrüne  Berge,  in  der  (xeneral- 

„Zelen  breg")  bekannten  Ausläufer  ab;  sodann  nimmt  der 
Kücken,  nachdem  er  den  KambulaSki  dol  entsendet,  eine  nord- 
westliche Richtung  an  und  es  zweiten  hier  von  ihm  zur  Tucenica- 
Schlucht  der  „Zweite"  und  „Dritte  Rücken"  der  Zelenyja  g.  ab. 
Hierauf  zieht  er  zwischen  den  Ursprüngen  des  Komudar  dol- 
Baches  und  des  Zelenogorski-^Zelenobrezki-  Baches  über  die 
Kösmer  Kuppe,  und  gabelt  sich  schließlich  in  zwei  Ausläufer  :  der 
eine  füllt  den  Raum  zwischen  dem  Dzigit  dol-  und  dem  Bulin  dol- 
Bach,  der  andere  zwischen  diesem    und   dem  Komudar  dol-Bach. 

5.  Der  Vit- Abschnitt  umfaßt  das  Terrain  westlich  des  Vit- 
Flusses  zwischen  den  Orten  Dl.  Mitropolija,  Gm.  Mitropolija, 
Dl.  Döbnik  und  Trnene.  Das  Vit-Tal  bildet  gegen  West  auf  einer 
Strecke  von  ungefähr  1200  Sazen  [2560  vi]  eine  ebene,  offene 
Fläche ;  dann  erheben  sich  unbedeutende  Höhen,  die  allmählich 
gegen  West  und  Nordwest  ansteigen.  Die  Chaussee  Plevna  —  Sofia 
geht  durch  den  südöstlichen  Teil  des  Abschnittes. 

Die  Situation  der  türkischen  Befestigungen  bei 
Plevna   stellte  sich  am  25.  August  [6.  September]  wie  folgt  dar: 

Die  Nord  front,  ungefähr  11  Werst  lang,  lag  an  der 
Linie  Opanec — Grivica.  Am  linken  Flüg'el,  auf  dem  Opanecer 
Plateau,  waren  2  Reduten  und  mehrere  Batterien  errichtet,  welche 
die  Vit-Brücke  an  der  Sofiaer  Chaussee  zu  beschießen  bestimmt 
waren.  Am  rechten  Flügel  befanden  sich  die  Grivica-Reduten  Xr.  1 
Kanli  Tabia)  und  Nr.  2  (Basch  Tabia  >.  Etwa  1  Werst  vor  den- 
selben war  die  vorderste  Linie  der  Infanteriedeckungen  1,, erste 
Tranchee")  mit  der  Front  gegen  Ost  ausgehoben.  Zwischen  den 
Opanecer  und  den  Grivica-Reduten  zog  sich  längs  des  ganzen 
Kammes  des  Janik  bajir  eine  Linie  tief  ausgehobener  Infanterie- 
deckungen („Trancheen")  mit  mehreren  kleinen  Batterien  hin. 

Die  Ostfront,  etwa  7  Werst  lang,  erstreckte  sich  zwischen 
den  Grivica-Reduten  und  der  Tucenica-Schlucht.  Sie  bestand  aus 
zwei  befestigten  Linien.  In  der  vorderen  Linie  befanden  sich 
die  Reduten :  Tschorum  Tabia  und  Ibrahim  Bei  Tabia  —  letztere 
in  Gestalt   eines    weit   ausspringenden  Winkels  vorgeschoben    — 


69 

ferner  Omar  Bei  Tabia.  In  der  zweiten  Linie  lagen:  die  Redute 
Ischtiat  Tabia,  die  Lünette  Atuf  Tabia  und  die  Redute  Arab 
Tabia.  An  die  aufgezählten  Reduten  schlössen  sich  zahlreiche 
Infanteriedeckungen,  welche  das  Vorterrain  mit  Infanterie- 
kreuzfeuer bestrichen. 

Die  Südfront  war  nur  auf  einer  Strecke  von  3  bis 
4  Werst  zwischen  der  Tucenica- Schlucht  und  dem  Dorfe  Kösin 
befestigt,  wo  die  Chaussee  nach  Lovca  durchführt.  Nächst  der 
Stadt  selbst  befanden  sich  zwei  Reduten  —  Kovanlek  und 
Issa  Aga  (die  sogenannten  Skobelew-Reduten  Nr.'  1  und  2), 
untereinander  durch  Schützengräben  (Trancheen)  verbunden. 
Weiter  vorn,  eine  halbe  Werst  nördlich  Kösin,  lag  die  Redute 
Junus  Bei  Tabia,  weiter  nördlich  die  Reduten  Tal  At  Tabia, 
Milas  Tabia  und  Baglar  Baschi. 

Die  Westfront,  durch  den  Vit-Fluß  und  die  steilen  Ab- 
hänge des  rechten  Flußufers  gedeckt,  war  überhaupt  nicht  befestigt. 
Hier  befanden  sich  nur  einfache  Infanteriedeckungen  zur  Be- 
schießung der  Brücke  an  der  Sofiaer  Chaussee. 

Was  das  Profil  der  türkischen  Befestigungen  betrifft,  so 
hatte  die  Mehrzahl  der  Reduten  zu  dieser  Zeit  den  Charakter 
verstärkter  feldmäßiger  Typen. 

Zur  Zeit  der  dritten  Schlacht  bei  Plevna  bestanden  die 
türkischen  Streitkräfte  aus  49  Bataillonen  Infanterie,  7  Eskadronen 
regulärer  Kavallerie,  8  Eskadronen  Salonikier  reitender  Miliz  und 
12  Batterien.  Rechnet  man,  nach  den  Tabellen  des  Obersten 
Artamanow,  pro  Bataillon  600  und  pro  Eskadron  100  Mann 
so  ergibt  sich  eine  Gesamtstärke  von  29.400  Feuergewehren, 
1500  Säbeln  und  70  Feldgeschützen.  Außerdem  befanden  sich  bei 
der  Armee  in  Plevna  noch   1500  Tscherkessen  1). 


*)  Die  Daten  über  die  Zusammensetzung  und  Stärke  der  Plevnaer  Armee  weichen 
in  den  verschiedenen  Quellwerken  wesentlich  voneinander  ab :  Nach  dem  Werke 
„Defense  de  Plevna"  bestand  die  Armee  aus  45  Bataillonen  Infanterie,  7  Eskadronen 
regulärer  Kavallerie,  I  Regiment  berittener  Salonikier  Miliz,  einer  kleinen  Anzahl 
Tscherkessen  und  12  Batterien,  in  der  Gesamtstärke  von  rund  25. 000  Mann  mit  70  Feld- 
geschützen. 

Nach  dem  Werke  Tal  Ats  (Talaalts)  zählte  die  Armee  am  25.  August  [6.  Sep- 
tember] 45  Infanteriebataillone,  5  Eskadronen  regulärer  Kavallerie,  I  Regiment  berittener 
Salonikier  Miliz,  2  Sotnien  vom  Gardekasakenregiment,  1500  Tscherkessen  und  58  Ge- 
schütze, in  der  Gesamtstärke  von  etwa  40.000  Mann  ohne  die  nach  der  Räumung 
Lovcas  mit  6  Geschützen  zurückgegangenen  Truppen.  (,,Wojenny  Sbornik"  vom 
Jahre   1885.) 


Beim  Stabe  der  West- Armeegruppe  wurde,  wie  dem  Berichte 
des  Generals  Z  o  t  o  w  an  das  Hauptquartier  zu  entnehmen  ist,  die 
Stärke  der  türkischen  Truppen  in  Plevna  stark  aberschätzt  und 
mit  riobis  [3oTabors  nebst  [20 bis  [ 50  Geschützen  angenommen. 

Am  Morgen  des  26.  August  [7.  September]  waren  die  tür- 
kischen Truppen  folgendermaßen  auf  die  Abschnitte  verteilt1): 

1.  Die  Verteidigung  der  Ostfront  war  Atuf  Pascha  über- 
tragen. Seinem  Kommando  unterstanden:  die  Lünette  Atuf  Tabia 
mit  2  Bataillonen  und  und  4  Geschützen;  die  Redute  Arab  Tabia 
mit  3  Bataillonen  und  4  Geschützen,  die  Redute  Omar  Bei  Tabia 
mit  3  Bataillonen  und  2  Geschützen;  die  Redute  Ibrahim  Bei  Tabia 
mit  2  Bataillonen  und  4  Geschützen  und  die  Redute  Tschorum 
Tabia  mit  2  Bataillonen  und  4  Geschützen;  im  ganzen  also 
12   Bataillone  und   18   Geschütze. 

2.  Die    Verteidigung-    der    Redute    Ischtiat    Tabia,    die    von 

3  Bataillonen  und  6  Geschützen  besetzt  war,  wurde  Rifat  Pascha 
übertragen.    Zu    seiner  Verfügung  stand   noch   eine  Reserve  von 

4  Bataillonen    und  8   Geschützen;    im   ganzen   disponierte  er  also 
über  7   Bataillone  und   14   Geschütze. 

3.  Mit  der  Verteidig-ung  des  ganzen  Abschnittes  von  der 
Redute  Omar  Bei  Tabia  bis  zur  Redute  Baglar  Baschi  war  der 
Stabschef  Tahir  Pascha  betraut.  Zu  seiner  Disposition  standen: 
in  der  befestigten  Infanterielinie  östlich  des  Tucenica-Baches  und 
hinter  derselben  —  3  Bataillone  und  4  Geschütze;  in  der  Redute 
Issa  Aga  —  1  Bataillon;  in  der  Redute  Kovanlek  —  1  Bataillon 
und   2   Geschütze;  im  ganzen  5  Bataillone  und  6  Geschütze. 

4.  Dem  Obersten  Junus  Bei  war  die  Verteidigung  folgender 
Reduten  übertragen:  Junus  Bei  Tabia,  mit  2  Bataillonen  und  3  Ge- 
schützen ;  Tal  At  Tabia,  mit  1  Bataillon  und  2  Geschützen ;  Milas 
Tabia,  mit  1  Bataillon  und  Baglar  Baschi,  mit  1  Bataillon;  im 
ganzen  verfügte  er  über  5   Bataillone  und  5   Geschütze. 

5.  Die  Verteidigung  der  Opanecer  Befestig'ung*en,  d.  i.  der 
beiden,    der  Brücke   auf  der  Sofiaer  Chaussee  zugewendeten  Re- 


in den  Tabellen  des  Obersten  Artaraanow  ist  die  Stärke  der  Plevnaer  Armee 
im  gegebenen  Zeitpunkte  mit  49  Bataillonen,  20  Eskadronen  (offenbar  mit  den  Tscher- 
kessen)  und  10  Batterien  oder  ungefähr  33. OOO  Mann  augegeben.  („Sammlung  von 
Materialien"    [russ.],   12.  Heft,  Seite  93.) 

Nach  den  Berechnungen  des  französischen  Militärattaches  bei  der  türkischen 
Armee,  Oberst  Tore  y,  waren  zu  dieser  Zeit  bei  Plevna:  49  Bataillone,  8  Eskadronen 
und  9  Batterien  oder  34. 000  Feuergewehre.  600  Säbel  und  54  Geschütze.  („Samm- 
lung von  Materialien"   [russ.],   12.  Heft,  Seite  57.) 

')   „Defense  de  Plevna",   Seite  75,  76  und  77. 
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duten    und  Batterien,     war    dem    Obersten    Suleiman   Bei    mit 
2   Bataillonen  und  6  Geschützen  übertragen. 

6.  Die  Verteidigung  der  Stellung  zwischen  den  Orten  Grivica 
und  Bukov  Log  leitete  Adil  Pascha.  Die  auf  dem  Kamm  des 
Janik  bajir  errichteten  Schützendeckungen  und  Batterien  waren  mit 
7  Bataillonen  und  g  Geschützen  besetzt;  in  der  Grivica-Redute 
Nr.  2  (BaschTabia)  befanden  sich  2  Bataillone  und  4  Geschütze; 
die  Grivica-Redute  Nr.  1  (Kanli  Tabia)  war  von  1  Bataillon  und 
2  Geschützen  besetzt.  Im  ganzen  verfügte  Adil  Pascha  über 
10  Bataillone  und   15   Geschütze. 

7.  Die  restlichen  8  Bataillone  und  8  Geschütze  bildeten  die 
Hauptreserve,  welche  an  der  Ostlisiere  der  Stadt,  ungefähr  hinter 
der  Redute  Ischtiat  Tabia,  aufgestellt  war. 

Was  die  Kavallerie  betrifft,  so  beobachtete  sie  die  West- 
und  teilweise  die  Südfront,  insoweit  sie  nicht  durch  Befestigungen 
geschützt  waren. 

Zum  Verbände  der  zum  Angriff  auf  Plevna  bestimmten 
West-Armeegruppe  gehörten  am  25.  August  [6.  September] 
folgende  russische  Truppen: 


IX.  Korps  x) 21 

IV.  Korps2) ij     24 

2.  Infanteriedivision 12 

3.  Schützenbrigade 4 

8.  Dragonerregiment  Astrachan  ...  — 

Kaukasische  Kasakenbrigade 3)  .    .    .  I     — 
Kombinierte     Don  -  Kasakenbrigade 

^Regimenter  Nr.  21   und  Nr.   26)  4)  — 

Don-Kasakenregiment  Nr.   34 ?)       .    .  — 


Fürtrag 


61 


28 


28 


23 


4      j    208 

I 


J)    Ohne    das    19.    Infanterieregiment    Kostroma   und    die   5.  Batterie  der  31.  Artillerie- 
brigade, die  sich  in  Nikopol  befanden. 

2)  Ohne  das  Don-Kasakenregiment  Nr.  4. 

')  1  Sotnie  war  in  Lovca  zurückgelassen  worden. 

4)  5  Sotnien  waren  am  Sipka-Paß  und  bei  Hainkiöj  verblieben. 

5)  2  Sotnien  befanden  sich  in  Nikopol. 


7- 


illerie- 


Artillerie 


c    i    (     h    u    u    n 


dronen 


CTbertrag  ...  61  28 

2.  A.rtil1eriebrigade — 

.  uii  1  6«  Batterie  der  3.  Artillerie- 

brigade ■ — 

8.  und  15.  Don-Kasakenbatterie    .    .  — 

Halbbatterie    aus     erbeuteten     (türki- 
schen) weittragenden  Geschützen    .  —  — 
Belagerungsartillerie —          — 

3.  Sappeurbataillon I 


Fufi- 

batte- 


rien 


rei- 
tende 


- 


23 
6 


terien 


schütze 


208 

12 

4 
20 


Zusammen 


62 


28 


28 


53 


316 


Rechnet  man  im  Durchschnitt  pro  Bataillon  750  Feuergewehre  und  pro 
Eskadron  und  Sotnie  100  Reiter,  so  betrug  der  Gefechtsstand  der  russischen 
Truppen  ungefähr:  46.500  Feuergewehre,   5600  Säbel  und   316   Geschütze1). 


1  Das  IX.  Korps,  welches  durch  die  Kämpfe  am  8.  und  18.  [20.  und  30.]  Juli  ge- 
schwächt worden  war,  hatte  den  Ersatz  der  Abgänge  von  den  Ersatzbataillonen  bereits  erhalten. 
Die  bei  Pelis"at  und  Lovca  auf  russischer  Seite  erlittenen  Verluste  waren  dagegen  noch 
nicht  ersetzt. 


Der     Stand     der     rumänischen     Truppen      war      fol- 
gender 2) : 


Bezeichnung 

Bataillone  der 
Fußtruppen 

Kavallerie- 
eskadronen 

Artillerie 

Fuß- 
batte- 
rien 

rei- 
tende 
Bat- 
terien 

• 

Ge- 

schütze 

3.  Infanteriedivision 

» 

12 

17 

I 

8 

20 

2 

6 

5 
6 

— 

36 
30 

36 
6 



4.  Infanteriedivision      

Reserve-Infanteriedivision 

Roschioreubrieade 

2   Kalaraschenbrijiaden 

2   Gendarmerieeskadronen 

Sappeurbataillon 

Summe  .    .    . 

42 

30 

17 

1 

10S 

l)  Vacareseu  „Rumänieus  Auteil  am  Kriege  der  Jahre  1877  bis  1878"  (deutscht 
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Die  rumänischen  Truppen  zählten  in  runden  Zahlen:  29.000 
Feuergewehre,   3000  Säbel  und   108   Geschütze. 

Im  ganzen  belief  sich  somit  am  25.  August 
[6.   September]    die    Stärke    der  W est-Armeegruppe 

—  die  russischen  und  rumänischen  Truppen  zu- 
sammengenommen —  auf  75-5  00  Feuergewehre, 
8600    Säbel    und    424    Geschütze. 

General  Z  o  t  o  w  beabsichtigte  im  großen,  mit  den  russischen 
Truppen  die  südliche  und  östliche  Front  des  befestigten  Lagers 
von  Plevna  anzugreifen  und  den  Rumänen  den  Angriff  aus  nörd- 
licher und  nordöstlicher  Richtung  zu  überlassen. 

Diesem  Plane  gemäß  standen  am  Morgen  des  25.  August 
[6.  September]  die  Truppen  der  West- Armeegruppe  wie  folgt 
verteilt : 

Am  rechten  Flügel  —  die  rumänische  Armee,  und  zwar: 
3.  Division  nächst  Kolesovat,  4.  bei  Vrbica,  Reservedivision  bei 
Brösljanica;  im  ganzen  42  Bataillone,  30  Eskadronen,  108  Geschütze. 

Im  Zentrum  —  das  IX.  und  IV.  Korps,  und  zwar  das 
IX.  Korps  bei  Zgaljuvec,  mit  der  2.  Brigade  der  31.  Infanterie- 
division samt  der  3.  und  6.  Batterie  der  31.  Artilleriebrigade  an 
der  Chaussee  Plevna — Blgarene  zunächst  der  Kreuzung  mit  dem 
Wege  Kojilovci — Zgaljuvec,  zusammen  21  Bataillone,  88  Geschütze; 
die  Kavallerie  des  Generals  L  a  s  k  a  r  j  e  w  (9 .  Kavalleriedivision, 
8.  Dragonerregiment  Astrachan  und  4  Sotnien  des  Don-Kasaken- 
regiments  Nr.  34)  —  bei  Kojilovci,  zusammen  16  Eskadronen, 
10  Sotnien   und    12  reitende  Geschütze;   endlich  das  IV.  Korps 

—  bei  Pelisat,  mit  der  16.  Infanteriedivision  vorn,  am  Wege  nach 
Bohot,  zusammen  24  Bataillone,  12  Eskadronen,  96  Fuß-  und 
12   reitende  Geschütze. 

Am  linken  Flügel  —  die  Gruppe  des  Fürsten  Imere- 
tinski  bei  Bohot  mit  16  Bataillonen,  11  Sotnien,  76  Fuß-  und 
6  reitenden  Geschützen. 

Die  Belagerungsartillerie  (20  Geschütze)  befand  sich  in 
Pordim  und  das  3.  Sappeurbataillon  in  Zgaljuvec. 

Die  Don-Kasakenbrigade  des  Obersten  Cernozubow  mit 
der  Don-Kasakenbatterie  Nr.  15,  zusammen  7  Sotnien  und  6  reitende 
Geschütze,     stand    bei     Slatina,     zwischen      Plevna     und    Lovca. 

Die  Truppen,  welche  das  Kaiserliche  Hauptquartier  sicherten, 
standen:  bei  Blgarene  —  das  9.  Infanterieregiment  Altingerman- 
land  mit  der  1.  Batterie  der  3.  Artilleriebrigade;  bei  Causka  Mahla 
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—    das    i<>.   Infanterieregiment  Neuingermanland    mit    der    2.  und 
;.   Batterie  derselben   Brigade. 

Zur  Versorgung  der  West- Armeegruppe  mit  Schanzzeug 
war  in  Pordim  eine  Feldingenieurpark-Abteilung  und  zur  Ver- 
sorgung  mit  Munition  in  Blgarene  ein  provisorisches  Artillerie- 
depot errichtet  worden. 

Für  den  Angriff  auf  Plevna  wurde  an  die  Truppen  der 
West-Armeegruppe  am  Morgen  des  25.  August  [6.  September] 
folgende,  vom  Fürsten  Carol  von  Rumänien  unterfertigte  Dis- 
position erlassen : 

„Heute,  den  25.  August  |6.  September ],  um  6  Uhr  abends 
brechen  die  Truppen  der  West- Armeegruppe  von  ihren  Auf- 
stellungsorten auf.  um  die  Angriffsstellungen  gegenüber  dem 
südöstlichen  Teil  des  befestigten  Lagers  von  Plevna  zu  beziehen. 
Hiezu  wird  verfügt : 

„1.  Das  IX.  Korps  besetzt  die  Stellungen  zwischen  der 
Chaussee  Blgarene — Grivica  und  dem  Wege  Pelisat — Plevna. 
Nach  Besetzung  dieser  Stellung-en  beg'innt  es  sofort  mit  der  Her- 
stellung von  Deckungen  für  die  Artillerie  und  die  Infanterie. 
Das  Korps  hat  3  Infanterieregimenter  und  sämtliche  neunpfündigen 
Batterien  in  die  Gefechtslinie  vorzuschieben  und  3  Regimenter 
sowie  4  vierpfündige  Batterien  als  Korpsreserve  zurückzubehalten; 
1  Regiment  und  1  vierpfündige  Batterie  sind  zur  Hauptreserve 
auszuscheiden.  Da  die  x\bsicht  besteht,  in  der  Gefechtslinie  des 
IX.  Armeekorps  auf  den  bereits  ermittelten  Stellen  2  Belage- 
rungsbatterien —  eine  zu  12,  die  andere  zu  8  Geschützen  — 
aufzuführen,  so  wird  dem  Korps  sowohl  die  Errichtung-,  als  die 
Armierung  und  die  Sicherung  dieser  Batterien  übertragen 

„2.  Das  IV.  Korps  hat  mit  3  Regimentern  der  16.  Infanterie- 
division und  5  neunpfündigen  Batterien  die  bereits  bezeichneten, 
bei  Radisevo  gelegenen  Höhen  zu  besetzen.  Nach  ihrer  Besetzung 
ist  unverweilt  mit  der  Herstellung  von  Deckungen  für  die  in  die 
Gefechtslinie  bestimmten  Batterien  sowie  für  die  Infanterie  zu 
beginnen.  Die  1.  Brigade  der  30.  Infanteriedivision  bildet  nebst 
4  vierpfündigen  Batterien  die  Korpsreserve,  während  die  zweite 
Brigade  derselben  Division  mit  2  vierpfündigen  Batterien  zur 
Hauptreserve  bestimmt  wird. 

„3.  Bei  Vrbica  wird  die  rumänische  4.  Division,  rechts  dieses 
Ortes  bis  zum  Vit-Fluß,  gegenüber  den  nördlichen  Befestigungen, 
werden  3   Kalaraschenregimenter  aufgestellt. 
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„4-  Die  Kavallerie  des  Generals  Laskar  je  w,  bestehend  aus 
den  Dragonerregimentern  Astrachan  und  Kazanj,  dem  Ulanen- 
regiment Bug,  dem  Don-Kasakenregiment  Nr.  9  und  2  reitenden 
Batterien,  nimmt  Aufstellung  an  der  Grivicaer  Chaussee,  sichert 
den  rechten  Flügel  der  ganzen  Gefechtsgruppierung  und  unter- 
hält die  Verbindung  mit  der  rumänischen  4.  Division.  Die  1.  Bri- 
gade der  4.  Kavalleriedivision  mit  der  reitenden  Batterie  Nr.  7 
reitet  auf  die  Höhen  zwischen  Tucenica  und  Radisevo  und 
sichert  den  linken  Flügel  der  ganzen  Gefechtsaufstellung.  Die 
Don-Kasakenregimenter  des  Obersten  Cernozubow  haben  die 
Verbindung  zwischen  dem  linken  Flügel  des  IV.  Korps  und  der 
Kaukasischen  Kasakenbrigade  aufrecht  zu  erhalten  und  die  ganze 
Chaussee  Plevna — Lovca  zu  beobachten,  wozu  sie  Patrouillen  so 
weit  als  möglich  westlich  der  Chaussee  entsenden.  Die  Husaren- 
regimenter Kijew  und  Mariupol  mit  der  reitenden  Batterie  Nr.  8 
werden  zur  Hauptreserve  eingeteilt.  3  Sotnien  des  Don-Kasaken- 
regiments  Nr.  34  werden  als  Konvoi  für  den  Kommandanten  der 
West-Armeegruppe  bestimmt. 

„5.  Die  Hauptreserve,  bestehend  aus  3  Infanterieregimentern, 
3  vierpfündigen  Batterien  und  1  Husarenbrigade  mit  der  8.  reiten- 
den Batterie,  sammelt  sich  vorwärts  des  Ortes  Pelisat. 

„6.  Der  Standort  des  Kommandanten  der  West- Armeegruppe 
wird  bei  der  Hauptreserve  sein  .  .   ." 

Der  Zweck  der  anbefohlenen  Bewegungen  war  in  der  Dis- 
position nicht  bezeichnet,  sondern  wurde  vom  General  Zotow 
mündlich  den  Korpskommandanten  erklärt,  die  damit  ihre  Unter- 
befehlshaber bekannt  machten. 

Gemäß  dem  Operationstagebuch  des  IX.  Korps  bestand  der 
Plan  des  Generals  Zotow  im  folgenden: 

„Nach  Besetzung  der  bezeichneten  Stellungen  bei  Nacht  und 
nach  Aufführung  der  Batterien  im  Laufe  der  Nacht  soll  am 
26.  August  [7.  September]  ein  möglichst  intensives  Geschützfeuer 
eröffnet  werden;  während  desselben  ist  sukzessive  unsere  zahl- 
reiche Feldartillerie  auf  nächste  Distanz  vorzuschieben  und  sind 
unsere  Truppen  allmählich  näher  an  den  Feind  heranzubringen  ; 
nachdem  auf  diese  Art  die  Zerstörung  der  feindlichen  Befesti- 
gungen durch  unser  Geschützfeuer  vorbereitet,  die  Infanterie  in 
die  dem  Feinde  nächsten  Stellungen  herangebracht  sein  wird, 
soll  letztere  inzwischen  die  zertrümmerten  Positionen  des  Gegners 
stürmen." 
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Da  die  oben  angeführte  Disposition  keine  Verfugfangen  für 
die  rumänischen  Truppen  und  auch  für  die  Gruppe  [meretinski 
enthielt,  lenkt«-  dies  die  Aufmerksamkeit  des  Oberkommandanten 
auf  sich.  Enfolgedessen  erbat  sich  GM.Lewitzki  Aufklärungen 
vom  Gehilfen  des  Stabschefs  der  West-Armeegruppe,  Oberst 
Nowitzki.  Dieser  legte  die  an  die  rumänische  Armee  erlas 
ausfuhrliche  Disposition  vor  und  berichtete  gleichzeitig-,  „daij  in 
die  Disposition  Weisungen  für  die  Tätigkeit  der  Gruppe  Imere- 
tinski  deshalb  nicht  aufgenommen  worden  seien,  weil  die  Art 
des  Handelns  dieser  Gruppe  dem  Charakter  derselben  nach  zu 
jenen  Aktionen  gehörte,  die  sich  nur  vom  Pferde  herab  bestimmen 
lassen". 

AuiSer  der  Disposition  wurden  in  einem  gleichfalls  vom 
25.  August  [6.  September]  datierten  besonderen  Befehl  für  die 
West-Armeegruppe,  welcher  die  Durchführung  der  technischen 
Verstärkungsarbeiten  betraf,  folgende  Anordnungen  erlassen: 

„Zur  Leitung  der  Arbeiten  bei  den  Truppen  werden  be- 
stimmt: 

„1.  Beim  IV.  Korps:  der  Kommandant  des  3.  Sappeur- 
bataillons,    Oberst  Rudowski;    ihm    steht    zur   Verfügung    die 

3.  Sappeurkompagnie. 

„2.  Beim    IX.    Korps:     Oberstleutnant    Spasski    mit    der 

4.  Sappeurkompagnie. 

,,3.  Bei  der  rumänischen  4.  Division  Stabshauptmann  von 
Adlerberg-  mit  40  Sappeuren. 

,,4.  Zur  Errichtung  von  2  Belagerungsbatterien  für  8  und 
1 2  Geschütze:  Oberstleutnant  Przebytko;  zu  seiner  Verfügung 
stehen  die  1.  und  2.  Sappeurkompagnie.  Überdies  sind  für  jede 
Batterie  2  Infanteriebataillone,  zusammen  also  4  Bataillone,  vom 
Kommandanten  des  IX.  Korps  zuzuweisen. 

.,5.  Der  Kommandant  der  Feldingenieurparksabteilung*  hat 
auszufolgen:  dem  IV.  und  dem  IX.  Korps  je  450  Schaufeln, 
20  Krampen,  30  Hauen  und  30  Spitzhauen;  der  rumänischen 
4.  Division  —  190  Schaufeln  und  50  Spitzhauen;  ferner  für  die 
Errichtung  der  Belagerung-sbatterien  dem  Oberstleutnant  Prze- 
bytko —  500  Schaufeln,  30  Krampen,  30  Hauen  und  00  Spitz- 
hauen. " 

Die  allgemeine  Überwachung-  der  Arbeiten  wurde  dem 
Kommandanten  der  2.  Sappeurbrigade,  GM.  R  e  i  t  lin  ger,  über- 
tragen,  der  sich  bei  den  Belagerungsbatterien  aufzuhalten  hatte. 
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Im  Sinne  der  oberwähnten  allgemeinen  Disposition  für  die 
West-Armeegruppe  wurden  von  den  Korpskommandanten  des 
IV.  und  IX.  Korps  folgende  Verfügungen  getroffen: 

Beim  IV.  Korps:  die  16.  Infanteriedivision  hatte  mit  allen 
neunpfündigen  Batterien  der  16.  und  30.  Artilleriebrigade,  unter 
Vorschiebung  des  64.  Infanterieregiments  Kazanj,  die  Stellungen 
auf  den  Höhen  südlich  und  südöstlich  Radisevo  zu  beziehen, 
wobei  der  rechte  Flügel  an  den  Weg  Pelisat — Radisevo  gelangen 
sollte.  Die  Batteriestellungen  hatte  der  Korpsartilleriechef  zu  be- 
zeichnen. Nach  Beziehen  der  Stellungen  war  unverweilt  an  die 
Aufführung  der  Deckungen  für  die  in  die  Gefechtslinie  bestimmten 
Batterien  und  für  die  Infanterie  zu  schreiten. 

Die  1.  Brigade  der  30.  Infanteriedivision  mit  der  4.,  5.  und 
6.  Batterie  der  16.  und  der  4.  Batterie  der  30.  Artilleriebrigade 
unter  Kommando  des  GM.  Snitnikow,  bildete  die  Korps- 
reserve und  hatte    beim  Dorfe  Tucenica  Aufstellung    zu  nehmen. 

Die  fliegenden  Parks  des  Korps  sollten  auf  den  Höhen 
zwischen  den  Dörfern  Tucenica  und  Bohot,  die  mobilen  Parks 
„beim  ersten  Brunnen  am  Ljazaner  Wege"  (zwischen  Pelisat  und 
Vlcitrön)  auffahren. 

Der  Korpsstab  sollte  sich  bei  der  Korpsreserve  nächst  Tuce- 
nica aufhalten. 

Beim  IX.  Korps:  Die  2.  Brig*ade  der  31.  Infanterie- 
division mit  der  3.  und  6.  Batterie  der  31.  Artilleriebrigade 
und  einer  halben  Sotnie  Kasaken,  hatte  unter  Kommando  des 
GL.  Weljaminow  auf  der  Chaussee  nach  Grivica  vorzu- 
rücken. 

Die  übrige  Infanterie  samt  Artillerie  hatte  die  Vorrückung 
wie  folgt  zu  bewirken : 

a)  Das  17.  Infanterieregiment  Archangelsk  sollte  aus  dem 
Biwak  um  5  Uhr  30  Min.  nachmittags  aufbrechen  und  „auf  dem 
Wege  Pelisat— Plevna"  bis  nahe  an  Radisevo  vorrücken,  hierauf 
die  Stellung  westlich  der  Gora  Weliko-Knjazeskaja  (Großfürsten- 
Berg)  besetzen,  auf  welcher  die  zwölfpiecige  Belagerungsbatterie 
errichtet  werden  würde. 

b)  Das  122.  Infanterieregiment  Tambow  hatte  dem  Regiment 
Archangelsk  zu  folgen.  Bei  der  Kreuzung  der  Wxege  Pelisat — 
Plevna  und  Tucenica — Grivica  angelangt,  hatte  es  gegen  letzteren 
Ort  abzuschwenken  und  eine  Stellung,  mit  dem  linken  Flügel  an 
das  17.  Infanterieregiment  Archangelsk  und  mit  dem  rechten  an 
die  Grivicaer  Chaussee  angelehnt,  zu  besetzen. 


c    Die   i.,  2.  and  3.   Batterie  der  5.  Artilleriebrij  »llten 

dem    [22.  [nfanterieregiment  Tambow  folgen  und  „links  der  zwölf- 
piecigen   Belagerungsbatterie'5  in  Stellung  gehen. 

d)  Die  1.  und  2.  Batterie  der  31.  Artilleriebrigade  hatten 
den  neunpfündigen  Batterien  der  5.  Artilleriebrigade  zu  folgen 
und  sodann  „rechts  der  zwölfpiecigen  Belagerungsbatterie"  in 
Stellung  zu  gehen. 

e)  Das  18.  Infanterieregiment  Wologda  mit  der  4.  und 
6.  Batterie  der  5.  Artilleriebrigade  sollte  hinter  der  2.  Batterie 
der  31.  Artilleriebrigade  auf  die  Höhe  marschieren,  wo  die  zwölf- 
piecige  Belagerungsbatterie  zu  errichten  war.  Das  Regiment 
war  für  Befestigungsarbeiten  bestimmt :  2  Bataillone  sollten  beim 
Bau  der  zwölfpiecigen  Belagerungsbatterie,  3  Linienkompagnien 
bei  jenem  der  Deckungen  für  3  neunpfündige  Batterien  der 
5.  Artilleriebrigade  mitwirken,  die  übrigen  Kompagnien  aber  die 
Arbeiten  unmittelbar  decken,  und  hiezu  ihre  Aufstellung  „zwischen 
der  Wegkreuzung  Pelisat — Plevna  und  Tucenica  — Grivica  und 
dem  Brunnen"  nehmen. 

f)  Das  121.  Infanterieregiment  Penza  hatte  hinter  der  6.  Bat- 
terie der  5.  Artilleriebrigade  „auf  dem  Wege  Pelisat — Grivica 
bis  zur  Stellung  der  achtpiecigen  Belagerungsbatterie"  zu  mar- 
schieren ;  6  Kompag'nien  des  Regiments  waren  zum  Bau  der  acht- 
piecigen Belagerungsbatterie,  2  Kompagnien  zum  Bau  der  zwölf- 
piecigen Batterie  und  2  Kompagnien  bei  jenem  der  Deckungen 
für  die  1.  und  2.  Batterie  der  31.  Artilleriebrigade  bestimmt.  Die 
übrigen  Kompagnien  hatten  in  dem  Einschnitt  rechts  der  acht- 
piecig*en  Belagerung-sbatterie  zur  unmittelbaren  Deckung  der- 
selben Aufstellung  zu  nehmen. 

g)  Um  6  Uhr  abends  hatte  die  Belagerungsartillerie  von 
Pelisat  abzumarschieren  ;  derselben  sollte  unmittelbar  das  20.  In- 
fanterieregiment Galic  mit  der  5.  Batterie  der  5.  Artilleriebrig*ade 
folgen.  Nach  Erreichung  der  Wegkreuzung*  Pelisat — Plevna  und 
Tucenica  —  Grivica  hatte  das  Regiment  samt  den  Batterien  zu 
halten  und  bei  Tagesanbruch  wieder  samt  den  Batterien  zur 
Hauptreserve   bei  Pelisat  zurückzugehen. 

Nach  Beendigung  der  Arbeiten  sollten  sich  sammeln :  das 
18.  Regiment  Wologda  samt  der  4.  und  6.  Batterie  der  5.  Ar- 
tilleriebrigade und  das  121.  Regiment  Penza  samt  der  4.  Batterie 
der  31.  Artilleriebrigade  auf  dem  Abhang"  der  Höhe,  auf  welcher 
die  achtpiecig-e  Belagerungsbatterie  errichtet  worden  war,  und 
zwar  hinter  dem  linken   Flügel  derselben,  schließlich  das   124.  In- 
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fanterieregiment  Woronjez  samt  der  6  Batterie  der  3 1.  Artillerie- 
brigade am  Hang  des  Einschnittes  hinter  dem  rechten  Flügel 
derselben  Batterie.  Diese  Truppen  (3  Infanterieregimenter  mit 
4  Batterien)  hatten  die  Korpsreserve  unter  dem  persönlichen 
Kommando  des  Korpskommandanten  zu  bilden. 

Die  fliegenden  Artillerieparks  des  IX.  Korps  sollten  nach 
Zgaljuvec  und  die  mobilen  Parks  nach  Blgarski — Karagac  rücken. 

Der  Korpsstab  sollte  hinter  dem  linken  Flügel  der  acht- 
piecigen  Batterie  Aufstellung  nehmen,  wo  sich  auch  die  6.  Sotnie 
des  Don-Kasakenregiments  Nr.   34  aufzustellen  hatte. 

Was  die  rumänische  Armee  betrifft,  so  sollte,  gemäß 
dem  vom  Fürsten  Carol  erlassenen  Befehl,  die  4.  Division  am 
25.  August  [6.  September]  um  6  Uhr  abends  von  Vrbica  nach 
Grivica  rücken  und  ihre  Artillerie  auf  die  Höhe  nordöstlich  des 
letzteren  Ortes  vorschieben.  Nach  dem  Eintreffen  in  den  be- 
zeichneten Stellungen  hatte  sich  die  4.  Division  noch  in  der  Nacht 
zu  verschanzen  und  ihr  linker  Flügel  mit  den  Truppen  des 
IX.  Korps  die  Fühlung  zu  nehmen.  Die  3  Kalaraschenregimenter 
sollten  zwischen  Vrbica  und  dem  Vit  Aufstellung-  nehmen. 

Die  Gruppe  des  Fürsten  Imeretinski  sollte  am  25.  August 
[6.  September],  während  des  Vormarsches  der  ganzen  West-Armee- 
gruppe g*egen  Plevna,  bei  Bohot  verbleiben;  sie  kam  hiedurch 
hinter  den  linken  Flügel  des  IV.  Korps  zu  stehen.  Der  Gruppe 
war  die  Don-Kasakenbrigade  des  Obersten  Cernozubow  mit 
der  Don-Kasakenbatterie  Nr.   15   zugeteilt. 

Mit  Gruppenbefehl  vom  25.  x\ugust  [6.  September]  teilte 
Fürst  Imeretinski  seine  Gruppe  —  16  Bataillone'),  88  Ge- 
schütze2) und   18   Sotnien3)  —  in  drei  Teile: 

1.  Die  erste  Staffel  unter  Kommando  des  GM.  der  Kaiser- 
lichen Suite  Skobelew  bildeten:  5.  Infanterieregiment  Kaluga 
und  8.  Estland,  9.  und  10.  Schützenbataillon,    1.,   2.  und  3.  Batterie 

1)  2.  Infanteriedivision  und   3.   Schützenbrigade. 

2)  2.  Artilleriebrigade  —  48  Geschütze;  3.,  5.  und  6.  Batterie  der  3.  Artillerie- 
brigade —  24  Geschütze  :  Weitfeuer-Halbbatterie  aus  türkischen  Geschützen  —  4  Ge- 
schütze;  8.  und   15.   Don-Kasakenbatterie   —    12   Geschütze. 

3)  In  diesem  Befehl  ist  die  Kaukasische  Kasakenbrigade  und  die  Don-Kasaken- 
brigade des  Obersten  Cernozubow  irrig  mit  je  12  Sotnien  ausgewiesen.  Tatsächlich 
bestand  die  erstere  aus  1 1  und  letztere  nur  aus  7  Sotnien,  weil  I  Sotnie  der  Kaukasischen 
Brigade  in  Lovca  zurückgelassen  worden  war,  und  5  Sotnien  der  Don-Kasakenbrigade 
sich  auf  dem   Sipka-Paß  und  bei  Hainkiöj   befanden. 


terie  dei 
I  lalbbat  Geschützen)  und  3  § 

tkenbrigade    d<  ■     <   ••  r  n  <»  /  u  b  0  w ;    1 

Batailloi  totnien. 

-■•   !  '  0         Kommandai  I 

(.Schul  le,  GM.  Dobrowolski,  bildeten:  6.  Infant 

ment  Libau  und  7.  Reval,  m.  und  i..-.  Schützenbataillon,  4., 
5,  and  6,  .  Artilli 

3,  Artilleriebrigade  und    1    Don   Kasaken-Sotni 
Obersten  Cernozubow;  zusammen       Bataillon«  nütze 

und   1   Sotnie. 

\.   Die  gesamte  übrige  Kavallerie  (u    Sotnien  der  I 
□  Kasakenbrigade  und  3  Don-Kasaken  mit  der  8.  und 

15.   Don-Kasakenbatterie  Btand  als  drit  c  Komm 

d   Cernozubow   und   zählte   zusammen         S  »tnien 
mit   1 2  <  reschützen. 

her  Kommandant  der    2.  Brigade    der  2.   [nfanteriedivi 
GM.   Engraan,  hatte    sich    beim    Gruppenkommandanten    aufzu- 
halten, der  sich  bei  der  zweiten  Staffel  befinden  wollte. 
Zum  Stabschef  der  ganzen  Gruppe 

Generalstabs  ernannt;  zu  Stabschefs  der  Staffeln  wurden  be- 
stimmt: bei  der  ersten  —  G  tabshauptmannKuropatkin; 
bei  dn*  zweiten         Generalstabsoberst  Sestakow. 

An  früherer  Stelle  wurde  bereits  erwähnt,  daß  die  Regim 
der   1.  Brigade  der  3.  Infanteriedivision,  welche  nebst  3B 
das   Kaiserliche  Hauptquartier  sicherten,    folgend  verteilt  waren: 

1.    Enfanterieregiment    Altingermanland    mit    der    1.    Bat 
der  3.  Artilleriebrigade  nahe  der  Osma-Brücke   bei   Blgarene  und 
das     10.    Enfanterieregiment     Neuingermanland     mit     der    2.    und 
{..Batterie  derselben  Brigade  bei  CauSka  Mahla.  Das  9.  Infant 
regiment  Altingermanland  erhielt  nunmehr  den  Befehl,  sobald  die 
Truppen  des  IX.   Korps   ihre  bisherigen   Stellungen  in  der   Linie 
Turski  Tröstenik     Pordim  verlassen  hätten,  um  näher  an   Plevna 
heranzurücken,  auch  seinerseits    —    unter  Zurücklassung 
samten  schweren  Trains  und  der  [Tornister  hinter  dem  Osma- Fluß 
bei  der  Brücke  —  noch  am  25.  August  [6.  September]  von  Blgarene 
auf  der  Chaussee  bis  zu  der  vom   1\.  Korps  geräumten  Stellung 
vorzugehen    und    dort   als    Reserve    für    den   rechten   Flügel    des 
IX.   Korps  stellen  zu  bleiben.    Gleichzeitig  wurde   das  Regiment 

dem    Kommandanten    der    \Ve>t-.\rmeegruppe    unterstellt. 
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Zur  Sicherung  der  Brücke  bei  Blgarene  erhielt  der  Komman- 
dant des  10.  Infanterieregiments  Neuingermanland  den  Auftrag, 
dorthin  i  Bataillon  mit  4  Geschützen  abzusenden;  am  darauf- 
folgenden Tage  jedoch  empfing  das  Regiment  den  Befehl,  mit 
den  beiden  zugeteilten  Batterien  am  frühen  Morgen  des  27.  August 
[8.  September]  aufzubrechen  und  in  zwei  Märschen  nach  Bela  zu 
rücken,  wo  es  sich  dem  Kommandanten  der  Ruscuker  Armee- 
gruppe (Großfürst-Thronfolger)    zur  Verfügung    zu  stellen  hatte. 

Zu  den  in  der  Disposition  bezeichneten  Stunden  rückten  die 
Truppen  der  West-Armeegruppe  gegen  Plevna  vor. 

Vor  Beginn  des  Vormarsches  waren  dieTruppen  des  IX.  Korps, 
wie  bereits  bekannt,  in  folgender  Weise  verteilt:  die  2.  Brigade  der 
3 1 .  Infanteriedivision  mit  der  3.  und  6.  Batterie  der  31.  Artillerie- 
brigade —  an  der  Chaussee  Plevna— Blgarene  bei  deren  Kreuzung 
mit  dem  Wege  Kojilovci— Zgaljuvec;  die  1.  Brigade  derselben 
Division  mit  der  1.,  2.  und  4.  Batterie  (die  5.  war  in  Nikopol)  der 
31.  Artilleriebrigade,  ferner  3  Regimenter  der  5.  Infanteriedivision 
(von  dieser  fehlte  das  19.  Regiment  Kostroma,  das  in  Nikopol 
stand)  mit  der  5.  Artilleriebrigade  —  bei  Zgaljuvec.  Im  Sinne  der 
Disposition  für  die  Armeegruppe  war  eines  der  Regimenter  des 
IX.  Korps  (das  20.  Infanterieregiment  Galic  mit  der  5.  Batterie  der 
5.  Artilleriebrigade)  zur  Hauptreserve  eingeteilt;  auf  diese  Weise 
verblieben  zur  unmittelbaren  Verfügung  des  Korpskommandanten 
3  Infanteriebrigaden,   6  neunpfündige  und  4  vierpfündige  Batterien. 

Zufolge  der  Korpsdisposition  war  von  jeder  dieser  3  Brigaden 
1  Regiment  zur  Deckung  des  Batteriebaues  bestimmt,  und  zwar: 
auf    dem     rechten    Flügel  das    123.    Regiment    Kozlow,     im 

Zentrum  —  das  122.  Regiment  Tambow  und  am  linken  Flügel  —  das 
17.  Regiment  Archangelsk.  Die  übrigen  3  Regimenter  bildeten  die 
Korpsreserve,  gleichzeitig  aber  waren  das  18.  Regiment  Wologda 
und  das   121.  Regiment  Penza  beauftragt,    Batterien  zu  erbauen. 

Alle  höheren  Truppenkommandanten  machten  sich  noch  bei 
Tage  mit  den  Terrainverhältnissen  in  und  vor  der  zu  beziehenden 
Stellung  und  mit  den  dahin  führenden  Wegen  bekannt ;  außerdem 
war,  um  den  für  die  Betestigungsarbeiten  der  vorderen  Stellung 
bestimmten  Regimentern  die  entsprechenden  Wege  zu  weisen, 
jedem    derselben    ein    Generalstabsoffizier    zugewiesen    worden1). 

a)  Dem  Regiment  Kozlow  —  Stabshauptmann  Jasenski,  dem  Regiment  Penza 
—     Hauptmann     Birger     und    dem     Regiment    Archangelsk      —      Stabshauptmann 

Schwemberger. 

Der  russisch-türkische  Krieg,   V.  Band.  6 
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Die  Anlageorte    für    die   Belagerungsbatterien    waren  schon 
früher  ermittelt  worden,    Sämtliche   Belagerungsgeschütz* 
auf  zwei   Batterien    verteilt,    und    zwar    8  Geschütze  für  die  eine 
und   12  Geschütze  für  die  andere   Batterie. 

Die  Stellung  für  die  achtpiecige  Batterie  lag  iVi  Werst 
südöstlich  des  Ortes  Grivica  am  Abhänge  des  schmalen,  mit  Ge- 
strüpp  bewachsenen  bedeckten  Rückens,  der  westlich  durch  den 
Grrivica-Bach  und  nordöstlich  durch  einen  kleinen  Zufluß  des 
Grivica-Baches  begrenzt  wird.  Die  Batterie  dominiert--  nicht  un- 
wesentlich  die  nächstem  türkischen  Positionen;  die  Überhöhung 
betrug":  gegenüber  den  Grivica-Reduten  etwa  150  Fuß  [46  w] 
und  gegenüber  den  Befestigungen  der  Ostfront  etwa  250  Fuß 
[76   m\. 

Etwas  über  1  Werst  südlich  der  achtpiecigen  Batterie  lag. 
auf  der  Weliko-Knjazeskaja  gora  (Großfürstenberg)  die  für  die 
zwölfpiecige  Belagerungsbatterie  ausgemittelte  Stellung,  die  gleich- 
falls die  türkischen  Befestigungen  der  Ostfront  namhaft  überhöhte 
(die  Reduten  Ibrahim  Bei  Tabia  und  Omar  Bei  Tabia  um  etwa 
300  Fuß  [91    jii\). 

Die  Entfernung*  der  achtpiecigen  Batterie  von  der  Grivica- 
Redute  Nr.  1  und  der  Redute  Ibrahim  Bei  Tabia  war  fast 
gleich  und  belief  sich  auf  ungefähr  1800  Sazen  [3841  m].  Von 
der  zwölfpiecigen  Batterie  betrugen  die  Entfernungen :  zur  Re- 
dute Ibrahim  Bei  Tabia  1900  Sazen  [4054  ;;/]  und  zur  Redute 
Omar  Bei  Tabia  2500  Sazen  [5335  m]. 

Für  die  Feldbatterien  waren  die  Stellungen  wie  folgt  ge- 
wählt worden:  für  die  3.  Batterie  der  31.  Artilleriebrigade  — 
östlich  Grivica  auf  der  mit  Gestrüpp  bewachsenen  Anhöhe;  für 
die  1.  und  2.  Batterie  derselben  Brigade  —  in  gleicher  Linie 
mit  der  zwölfpiecigen1)  Belagerungsbatterie,  etwas  nördlich  der- 
selben; für  die  1.,  2.  und  3.  Batterie  der  5.  Brigade  —  in  gleicher 
Linie  mit  der  zwölfpiecigen  Batterie,  etwas  südlich  derselben. 

Entsprechend  der  Aufteilung  der  Truppen  auf  die  Gefechts- 
linie und  auf  die  technischen  Arbeiten  fand  die  Vorrückung  der 
Truppen  des  IX.  Korps  in  nachstehender  Reihenfolge  statt : 
17.  Infanterieregiment  Archangelsk,  122.  InfanteriegimentTambow. 
1.,  2.  und  3.  Batterie  der  5.  Artilleriebrigade,  1.  und  2.  Batterie 
der  31.  Artilleriebrigade,   18.  Infanterieregiment  Wologda,  4.  und 

J)  So  im   Original ;  sollte  wohl  heißen   „achtpiecigen'*.   —   D.   Ü. 
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6.  Batterie  der  5.  Artilleriebrigade,  121.  Infanterieregiment  Penza, 
4.  Batterie  der  31.  Artilleriebrigade. 

Die  Kompagnien  des  3.  Sappeurbataillons  marschierten  mit 
den  für  den  Bau  der  Belagerungsbatterien  bestimmten  Regimentern 
(Wologda  und  Penza).  Das  zur  Hauptreserve  eingeteilte  20.  In- 
fanterieregiment Galic  mit  der  5.  Batterie  der  5.  Artilleriebrigade 
marschierte  gleich  nach  den  aufgezählten  Truppen  ab,  machte 
aber  bei  der  Wegabzweigung  nach  Pelisat  halt,  nächtigte  dort 
und  rückte  sodann  mit  Tagesanbruch  nach  Pelisat. 

Bei  der  Kolonne  des  Generals  Weljaminow  (2.  Brigade 
der  31.  Infanteriedivision  mit  der  3.  und  6.  Batterie  der  31.  Artil- 
leriebrigade) marschierte  das  123.  Infanterieregiment  Kozlow  vorne, 
demselben  folgte  das  124.  Regiment  Woronjez  mit  den  2  Batterien. 

Die  Nacht  war  finster.  Der  Wind  blies  aus  der  Richtung 
von  Plevna  und  trug  das  Geräusch,  das  der  Marsch  der  Truppen 
verursachte,  fort.  Als  die  Vortruppen  in  die  zur  Besetzung  zu- 
gewiesenen Stellungen  gelangten,  fanden  sie  dieselben  von  den 
Türken  nicht  besetzt.  Artillerieoffiziere  ritten  zur  Aussteckung 
der  Batterien  vor  und  die  Infanterie arbeiter  schritten  unter  der 
Leitung*  von  Sappeuren  sofort  an  die  Arbeit.  Diese  wurde  durch 
Infanterieschwarmlinien  mit  Unterstützungen  gedeckt,  die  auf 
100  bis  200  Schritt  vor  die  Batterielinie  vorgeschoben  waren. 
Der  Raum  zwischen  der  Chaussee  Plevna — Blgarene  und  dem 
Wege  Pelisat — Radisevo  wurde  gesichert :  am  rechten  Flügel 
—  durch  das  122.  Infanterieregiment  Tambow,  am  linken  — 
durch  das  17.  Infanterieregiment  Archangelsk.  Nördlich  der 
Chaussee  stand  das  123.  Infanterieregiment  Kozlow,  welches 
später  den  Ort  Grivica  besetzte.  Den  Sicherungstruppen  war 
befohlen  worden,  für  sich  Deckungen  auszuheben,  was  aber  wegen 
Mangels  an  Schanzzeug-  nur  teilweise  gelang. 

Die  größten  Schwierigkeiten  boten  der  Bau  und  die 
Armierung  der  Belagerungsbatterien,  ferner  ganz  besonders  das 
Heranbringen  der  Geschütze  bei  Nacht  zu  den  gewählten  Stel- 
lungen. 

Nach  dem  Bericht  des  Kommandanten  der  Belagerungs- 
artillerie, Oberst  Exten,  begann  schon  um  4  Uhr  nachmittags 
des  25.  August  [6.  September]  das  Einspannen  der  Ochsen,  wo- 
rauf dieselben  in  zwei  den  gewählten  Batteriestellungen  ent- 
sprechenden Richtung-en  vorgeführt  wurden. 

Die  zu  jedem  Geschütz  gehörigen  Fuhrwerke  waren  nach- 
stehend   geordnet:    vorne    fuhr    das    Geschütz    auf    den    Zapfen- 


lagern  der  Lafette,  um  die  schwierige  Arbeit  der  Auswechslung 
der  Lager  in  der  Stellung  zu  vermeiden;  dem  Geschütz  folgten 
alle  Fuhrwerke  mit  dem  Zugehor  (Bettungen,  Keile,  Rest  rve- 
bestandteile,  Achsenwinden);  dann  kam  das  nächste  Geschütz  usw. 

Die  Bretter  für  die  Bettungen  waren  auf  den  Fuhrwerken 
in  einer  bestimmten  Reihenfolge  verladen,  auch  war  die  Mann- 
schaft im  Zusammensetzen  der  Bettungen  bei  Dunkelheit  eingeübt. 
An  der  Queue  der  ganzen  Geschützstaffel  folgten  die  Munitions- 
fuhrwerke. 

Zur  Hilfeleistung  beim  Marsch  des  Belagerungsparks  und  zu 
dessen  Schutz  war  die  2.  Brigade  der  30.  Infanteriedivision  bestimmt. 

Bei  jedem  Ochsenpaar  befand  sich  ein  Kutscher,  dem  ein 
Infanterist  beigegeben  war,  sowohl  zur  Aushilfe  bei  der  Lenkung 
der  Ochsen  und  Herrichtung  des  Geschirres  als  zur  Über- 
wachung, daß  der  Kutscher  nicht  davonlaufe.  Jedem  Geschütz  war 
ein  Infanteriezug  zur  Hilfeleistung  bei  Steigungen  und  Brüchen 
zugewiesen,  bei  jedem  Fuhrwerk  ein  Kanonier  eingeteilt,  der 
mit  dem  auf  diesem  Fuhrwerk  verladenen  Material  vertraut 
war.  Bei  der  Munition  für  jedes  Geschütz  befand  sich  ein  Bom- 
bardier. Weiter  waren  zu  jedem  Geschütz  2  Feuerwerker  be- 
stimmt;  je  4  Geschütze  leitete  ein  Offizier;  als  Kommandanten 
der  Staffeln  fungierten  die  Kommandanten  der  Belagerungs- 
batterien. Den  Marsch  der  Belagerungsgeschütze  deckten  1  Ba- 
taillon in  der  Front  und  je   1   Bataillon  in  den  Flanken. 

Um  6  Uhr  abends  setzten  sich  die  Belagerungsgeschütze 
von  Pordim  aus  in  Bewegung.  Die  Entfernung  bis  zum  Standort 
der  Batterien  betrug  ung-efähr  10  Werst.  Als  die  Staffeln  vom 
Fahrwege  abbogen,  wurde,  damit  sie  den  Weg  nicht  verfehlen, 
vom  Marschziel  bis  zur  Tete  jeder  der  beiden  Staffeln  eine  schüttere 
Kette  von  Reitern  und  Infanteristen  aufgestellt,  welche  mit  nicht 
zu  lauter,  gedämpfter  Stimme  die  Tete  der  Staffel  von  einem  zum 
anderen  Wegweiser  zu  leiten  hatten.  Bald  stellte  es  sich  heraus, 
daß  die  Belagerungsgeschütze  an  der  Tete  aller  gegen  Plevna 
vorrückenden  Truppen  marschierten ;  sie  wurden  daher  an- 
gewiesen zu  halten  und  abzuwarten,  bis  die  herankommende 
Infanterie  sie  decke.  Beim  weiteren  Marsche  verirrte  sich  ein 
Teil  der  Munitionsfuhrwerke,  die  Infanteriebedeckung  in  der 
linken  Flanke  kam  vom  Wege  ab  und  erst  am  Morgen  trafen 
alle  Abteilungen  der  Staffeln  des  Belagerun  g-sparks  auf  ihren 
Plätzen  ein.  Die  Sappeure  irrten  gleichfalls  vom  Wege  ab  und 
kamen    erst   um    1 1   Uhr    nachts    an    ihren  Bestimmungsorten  an. 
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Außerdem  entstand  eine  neue  Schwierigkeit  dadurch,  daß 
die  früher  mit  Steinen  ausgesteckte  Feuerlinie  nach  der  Stellung 
des  Sternbildes  des  Großen  Bären  um  8  Uhr  abends  orientiert 
worden  war;  da  nun  die  Sterne  in  der  Zwischenzeit  bis  zum 
Eintreffen  der  Sappeure,  das  ist  bis  1 1  Uhr  abends,  ihre  Stellung 
geändert  hatten  und  die  zur  Markierung  gelegten  Steine  in  der 
Dunkelheit  nicht  aufgefunden  werden  konnten,  so  mußte  die 
Feuerlinie  aufs  Geratewohl  neu  ausgesteckt  werden.  Die  weiteren 
Arbeiten  sowohl  beim  Bau  als  auch  bei  der  Armierung  der  Bat- 
terien gingen  ohne  Hindernis  vonstatten. 

Alle  Stellungen  wurden  durch  die  Truppen  des  IX.  Korps 
gemäß  den  früher  angeführten  Weisungen  bezogen  und  das 
123.  Regiment  Kozlow  besetzte,  nachdem  es  sich  überzeugt  hatte, 
daß  im  Orte  Grivica  keine  Türken  seien,  am  Morgen  des  26.  August 
[7.  September]  mit  1  Bataillon  den  südlichen  Teil  des  Ortes 
und  entsendete  zur  Beobachtung  in  der  Richtung  gegen  den 
Feind  eine  Anzahl  von  Geheimposten.  Bald  aber  zwang  das 
starke  Feuer  der  Türken  das  Regiment  KozlowT,  den  Ort  zu 
räumen  und  östlich  desselben  auf  dem  Abhänge  Stellung  zu 
nehmen. 

Das  124.  Regiment  Woronjez  bildete  mit  der  6.  Batterie 
der  3  1 .  Artilleriebrigade  einen  Teil  der  Korps-(Abschnitts)reserve. 

Am  frühen  Morgen  des  26.  August  [7.  September]  waren  alle 
Bau-  und  Armierungsarbeiten  der  Batterien  beendet,  worauf  das 
121.  Regiment  Penza  mit  der  4.  Batterie  der  3 1 .  Artilleriebrigade 
und  dann  auch  das  18.  Regiment  Wologda  mit  der  4.  und  6.  Bat- 
terie der  5.  Artilleriebrigade  als  Korpsreserve  am  Abhänge  der 
Höhe  Aufstellung  nahmen,  auf  welcher  die  achtpiecige  Be- 
lagerungsbatterie errichtet  worden  war,  u.  zw.  links  von  derselben. 

Auf  diese  Art  waren  am  Morgen  des  26.  August  [7.  Sep- 
tember] die  Truppen  des  IX.  Korps  in  dem  Abschnitt  zwischen 
dem  Orte  Grivica  und  dem  Wege  Pelisat — Radisevo  derart  auf- 
gestellt, daß  sie  eine  Front  von  ungefähr  4  Werst  Länge  ein- 
nahmen. Alle  neunpfündigen  Batterien  waren  vorgeschoben  und 
hatten  Stellungen  in  der  Entfernung  von  1200  bis  2000  Sazen 
[2560  bis  4268  m]  von  den  türkischen  Befestigungen  bezogen. 

Diese  Aufstellung  wurde  gesichert :  am  rechten  Flügel, 
nördlich  der  Chaussee  —  durch  das  123.  Infanterieregiment 
Kozlow,  im  Zentrum  —  durch  das  122.  Infanterieregiment 
Tambow  und  am  linken  Flügel  —  durch  das  17.  Infanterieregi- 
ment Archangelsk.     3  Regimenter  mit  4  vierpfündigen  Batterien 
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bildeten  die  Korpsreserve,  i  Regiment  mit  i  Batterie  war  zur 
I  [auptreserve  ausgeschieden. 

Das  [V.  Korps  sollte  mit  der  [8.  [nfanteriedivision  und 
allen  neunpfundigen  Batterien  die  Stellungen  auf  den  Höhen 
südlich  und  südöstlich  Radisevo,  mit  dem  rechten  Flügel  an  den 
Wege  I '<■lis.it  RadiSevo  angelehnt,  besetzen.  Die  i  Brigade  der 
30.  Division  mit  4  vierpfundigen  Batterien  hatte  die  RLorpsreserve 
zu  bilden,  während  die  2.  Brigade  dieser  Division  mit  2  vierpfun- 
digen Pnitterien  zur  Hauptreserve  der  ganzen  AVest-Armeegruppe 
eingeteilt  war. 

Die  16.  Infanteriedivision  brach  mit  der  1..  2.  und  3.  Batterie 
der  16.  Artilleriebrigade  aus  dem  Biwak  östlich  Pelisat  um  6  Uhr 
abends  auf  und  rückte  über  Tucenica  vor. 

In  der  Nacht  zum  26.  August  [7.  September]  besetzten  ihre 
Regimenter  die  nördlich  Radisevo  gelegene  „Artillerijskaja  gora" 
(Artillerieberg). 

In  der  ersten  Linie  standen  hier  auf  dem  den  Türken  zu- 
gewendeten Abhänge,  von  rechts  beginnend:  das  62.  Regiment 
Suzdal,  das  63.  Regiment  Uglic  und  das  64.  Regiment  Kazanj. 
Die  Divisionsreserve  bildete  das  6 1 .  Regiment  Wladimir,  welches 
im  Gestrüpp  östlich  des  Ortes  Aufstellung-  nahm.  Die  3  neun- 
pfündigen  Batterien  der  16.  Artilleriebrigade  bezogen,  wie  be- 
fohlen, ihre  Stellungen  auf  den  Höhen  südlich  Radisevo,  die  3  neun- 
pfündigen  Batterien  der  30.  Artilleriebrigade  waren  unterwegs  durch 
die  Anhäufung  der  Truppen  aufgehalten  worden  und  trafen  in  ihren 
Positionen   erst  am   Morgen  des    26.  August    [7.   September]  ein. 

Die  1.  Brigade  der  30.  Infanteriedivision  brach  aus  dem 
Biwak  bei  Pelisat  um  6  Uhr  abends  auf  und  marschierte  nach 
Tucenica,  wo  sie,  infolge  der  Verrammlung  des  Üb  erganges  über 
den  Tucenica-Bach  durch  Artillerie,  im  Biwak  blieb,  um  erst  mit 
Tagesanbruch  des  26.  August  [7.  September]  auf  dem  Fahrwege 
gegen  Radisevo  weiter  zu  marschieren.  Noch  vor  Erreichung  des 
Ortes  blieb  sie  auf  der  ,,Gora  IV  Korpusa"  (Berg  des  IV.  Korps) 
beim  Teiche  stehen  und  bildete  mit  der  4.,  5.  und  6.  Batterie 
der  16.  Artilleriebrigade  und  der  4.  Batterie  der  30.  Artillerie- 
brigade die  Korpsreserve  des  IV.  Korps. 

Die  2.  Brigade  der  30.  Infanteriedivision  mit  der  5.  und 
6.  Batterie  der  30.  Artilleriebrigade  war  zu  der  bei  Pelisat  stehen- 
den Hauptreserve  eingeteilt.  Um  5  Uhr  abends  des  25.  August 
[6.  September]  brachen  beide  Regimenter  der  Brigade,  ohne 
Gewehr    und  Rüstung,    zur  Begleitung    der  Belagerungsartillerie 
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auf  und  kehrten  nach  Erfüllung  dieser  Aufgabe  am  Morgen  des 
26.  August  [7.  September]  nach  Pelisat  zurück. 

Die  rumänische  Armee  war,  wie  früher  dargestellt,  am 
25.  August    [6.  September]    in    folgender  Weise    gruppiert:    die 

3.  Division  —  bei  Kolesovat;  die  4.  —  bei  Vrbica;  die  Re- 
servedivision —  bei  Brösljanica.  Entsprechend  der  Disposition 
für  den  25.  August  [6.  September]  marschierte  der  Kommandant 
der  rumänischen  4.  Division,  Oberst  Angelescu,  mit  seiner 
Division  von  Vrbica  nach  Grivica  ab.  Um  diese  Bewegung  den 
Türken  tunlichst  zu  verbergen,  wurde  ein  Umweg  gewählt,  wobei 
sich  die  Division  verirrte,  so  daß  sie  erst  am  Morgen  des  26.  August 
[7.  September]  an  dem  für  sie  bestimmten  Orte  eintraf.  Infolge- 
dessen war  es  ihr  nicht  möglich,  Verschanzungen  für  ihre  Artillerie 
aufzuführen  und  diese  letztere  stand  im  Laufe  des  Tages  ungedeckt. 
Die  3.  und  die  Reservedivision  blieben  an  diesem  Tage  in  ihren 
bisherigen  Stellung-en. 

Die  Gruppe  des  Fürsten  Imeretinski  blieb  am 
25.  August  [6.  September]  in  ihrem  Biwak  bei  Bohot.  Mit  Tages- 
anbruch des  26.  August  [7.  September]  wurde  sie  nach  Tucenica 
vorgeschoben,  stand  dort  bis  zum  Abend  und  kehrte  dann  in  ihr 
Biwak  zurück.  Die  Kaukasische  Kasakenbrigade  und  die  Don- 
Kasakenbrigade  Cernozubow  wurden  auf  der  Plevna  —  Lovca- 
Chaussee  bis  östlich  des  Ortes  Ucindol  vorgeschoben. 

Die  Kavallerie  des  Generals  Laskarjew  (8.  und  9.  Dra- 
goner-, 9.  Ulanen-  und  9.  Don-Kasakenregiment  mit  der  16.  rei- 
tenden und  der  Don-Kasakenbatterie  Nr.  2)  bezog  am  26.  August 
[7.  September]  die  ihr  zugewiesene  Aufstellung  an  der  Grivicaer 
Chaussee  und  diente  als  Verbindung*  zwischen  den  Truppen  des 
IX.  Korps  und  den  Rumänen. 

Die    Kavallerie    des  Generals    Leontjew    (1.  Brigade    der 

4.  Kavalleriedivision  und  8.  reitende  Batterie)  nahm  am  Morgen 
des  26.  August  [7.  September]  Aufstellung-  am  linken  Flügel  des 
IV.  Korps,  schob  ihre  Posten  über  die  mit  Gestrüpp  bedeckten 
x\bhänge  vor  (nordwestlich  der  „Gora  IV  Korpusa")  und  stellte 
in  der  Tucenica-Schlucht  die  Verbindung  mit  den  Don-Kasaken- 
regimentern  der  Brigade  Cernozubow  und  den  Kaukasischen 
Kasakenregimentern  der  Brigade  Tutolmin  her. 

Die  Hauptreserve,  d.  i.  das  20.  Infanterieregiment  Galic,  die 
2.  Brigade  der  30.  Infanteriedivision,  die  5.  Batterie  der  5.  Artil- 
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Leriebriga.de,  die  ,5.  und  6  Batterie  der  }o.  Artilleriebrigadej  das 
;.  Husarenregiment  Marinpol  und  das  9.  Husarenregiment  Kijew, 
endlich  die  7.  reitende  Batterie,  mmen  9   Bataillone^  8  Eska- 

dronen und  30  Geschütze  -      Btand  bei   Pelisat. 

In  dieser  Weise  hatten  bei  Tagesanbruch  des  26.  August 
[7.  September]  die  Truppen  der  West-Armeegruppe  die  ihnen  in 
der  Disposition  zugewiesenen  Stellungen  besetzt  und  an  Artillerie 
20  Belagerungs-,  96  neunpfündige  und  36  rumänische  Geschütze, 
im  ganzen  152  Geschütze  in  Stellung"  gebracht  —  bereit,  auf  den 
ersten  Refehl  das  Feuer  gegen  die  türkischen  Befestigungen  zu 
eröffnen. 


V.  KAPITEL. 
Dritte  Schlacht  bei  Plevna. 

(Fortsetzung.) 

Vorbereitungen  zum  Angriff. 

Beginn  des  Artilleriekampfes.  —  Ereignisse  am  26.  August  [7.  September]  am 
rechten  Flügel,  im  Zentrum,  am  linken  Flügel.  —  Tätigkeit  der  Kavallerie  an  diesem 
Tage.  —  Verfügungen  des  Kommandos  der  West-Armeegruppe  für  den  27.  August 
[8.  September].  —  Ereignisse  am  27.  August  [8.  September];  Wegnahme  der  Infanterie- 
deckungen vor  der  Grivica-Redute  durch  die  Rumänen:  Ereignisse  im  Zentrum; 
Vorrückung  der  Gruppe  Imeretinski  von  Bohot  gegen  die  Chaussee  Plevna— Lovca  und 
Kampf  auf  den  Zelenyja  gory  (Zelen  breg,  Grüne  Berge)  ;  Tätigkeit  der  Kavallerie 
an  der  Chaussee  nach  Sofia.  —  Ereignisse  am  28.  August  [9.  September].  — 
Ereignisse    am  29.  August  [10.  September].   —    Schlußfolgerungen. 

(Hiezu   Kartenbeilagen   18   [II.  Bd.],    107  bis   110  [IV.   Bd.].) 

Um  6  Uhr  früh  des  26.  August  [7.  September]  wurde  von 
der  zwölfpiecigen  Belagerungsbatterie  eine  Salve  abgegeben  und 
auf  dieses  Signal  eröffneten  alle  in  Stellung  gebrachten  russischen 
und  rumänischen  Batterien  ihr  Feuer  auf  die  türkischen  Be- 
festigungen. 

Die  hiemit  eingeleitete  Vorbereitung  des  Sturmangriffes 
wurde  durch  4  Tage,  nämlich  am  26. ;  27. ;  28.  und  29.  August 
[7.,  8.,  9.  und  10.  September]  fortgesetzt.  Sie  wird  in  diesem 
Hauptstück  tagweise  geschildert  und  hiebei  nachstehende  Reihen- 
folge beobachtet:  rechter  Flügel,  Zentrum,  linker  Flügel,  daran 
anschließend  die  Tätigkeit  der  Kavallerie. 

Ereignisse  am  26.  August  [7.  September]. 

Am  rechtenFlügel  der  West- Armeegruppe  nahmen  am 
Artilleriekampfe  des  26.  August  [7.  September]  teil:  6  Batterien 
der  rumänischen  4.  Division  (36  Geschütze),  6  neunpfündige  Bat- 
terien der  5.  und  31.  Artilleriebrigade  (48  Geschütze),  dann  20 
Belagerungsgeschütze. 


Die  rumänischen  Batterien  waren  aul  der  Hohe  nordostlicl 

'       .         lufgefahren.  Sie  wirkten  auf  eine  Knr 
iooo  Saien  [2134  bis  2474  m]  gegen  die  Grivica-Reduten, 

Die   1.  und   2.  Batterie  der  31.  Axtilleriebrigade  n  an- 

icher  Hohe  mit  der  zwölfpiecigen  Belag 
etwas  nördlich  derselben;    bei  Aufnahme    des    Feuers         jte   es 
sich  aber,  daß  die   Entfernung  zu  den  türkischen  R^duten  nahezu 
2000  Sa  8  in]  betrug,    weshalb  beide    Batterien   auf  einen 

Rücken  vorfuhren,  der  sich  beiläufig  1  Werst  vorwärts  der  acht- 
piecigen  Belagerungsbatterie  befand.  Von  hier  aus  wirkten  beide 
Batterien  auf  eine  Distanz  von  ungefähr  1300  .Sazen  2474  m] 
gegen  die  Redute  Ibrahim  Bei  Tabia. 

Die  3.  Batterie  der  3 1 .  Artilleriebrigade  war  östlich  des 
Ortes  Grivica  auf  einer  mit  Gestrüpp  bewachsenen  Höhe  auf- 
gefahren und  bescholi  die  Grivica-Redute  Xr.  1  auf  rund 
1600  Sazen   [3414  m]. 

Die  i.,  2.  und  3.  Batterie  der  5.  Artilleriebrigade  hatten 
sich  gegen  Morgen  des  26.  August  [7.  September]  etwas  südlich 
der  zwölfpiecigen  Belagerungsbatterie  in  den  für  sie  in  der  vor- 
angegangenen Xacht  ausgehobenen  Batteriedeckungen  etabliert : 
wie  sich  aber  bei  den  ersten  Schüssen  ergab,  daß  die  Distanz 
beiläufig  2000  Sazen  [4268  m]  betrug,  wurden  alle  3  Batterien 
auf  zirka  1  Werst  vorgezogen  und.  gingen  auf  demselben  Rücken, 
auf  dem  die  Batterien  der  31.  Brigade  aufgefahren  waren,  in 
Stellung. 

Die  Belagerungsartillerie  war,  wie  bereits  früher  erwähnt,  in 
zwei  Gruppen  etabliert:  12  Geschütze  ^hierunter  4  weittragende 
Stahlkanonen  1  auf  der  Weliko-Knjazeskaja  gora  (Großfürstenberg  | 
und   8   Geschütze  etwa   1   Werst  nördlich  davon. 

Die  Weliko-Knjazeskaja  g.  bildete  den  dominierenden  Punkt, 
von  dem  sich  eine  weite  Rundsicht  bot.  Aus  diesem  Grund  war 
hier  eine  11  Sazen  [23*5//*]  lange  Schubleiter  für  Beobachtungs- 
zwecke aufgestellt.  Die  zwölfpiecige  Belagerungsbatterie  be- 
kämpfte folgende  Ziele  :  die  4  sechszölligen  weittragenden  Stahl- 
kanonen beschossen  das  türkische  Lager  nordöstlich  Plevna  auf 
ungefähr  3000  Sazen  [6400  ;//]  Distanz  und  feuerten  auch  in  der 
Richtung  gegen  die  Stadt  Plevna  auf  3500  Sazen  [7470  in] l)   (die 


-  Beim  Schießen  aus  diesen  Kanonen  mit  vollen  Ladungen  kamen  einige  Male 
Explosionen  der  Geschosse  (Bomben)  vor  dem  Rohre  (auf  100  bis  200  Sazen  [213  bis 
426  wj)  vor;  ferner  kippten  die  Geschütze  in  zwei  Fällen  um,  worauf  angeordnet  wurde. 
mit  verminderten  Ladungen  zu  schießen. 
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Stadt  war  von  der  Batterie  aus  nicht  sichtbar);  die  vierundzwanzig- 
pfündigen  Bronzegeschütze  wirkten  auf  ungefähr  1900  Sazen 
[4054  m]  gegen  die  Redute  Ibrahim  Bei  Tabia. 

Die  achtpiecige  Belagerungsbatterie  feuerte  mit  einem  Auf- 
satz von  zirka   1800  Sazen  [3841  m\  auf  die  Grivica-Redute  Nr.  1. 

Das  Feuer  der  zwölfpiecigen  Belagerungsbatterie  ließen  die 
Türken  nahezu  unerwidert,  dagegen  beantworteten  sie  das  aus 
der  achtpiecigen  Batterie  ziemlich  energisch ;  trotzdem  erlitten 
die  Russen,  mit  Ausnahme  von  3  Mann,  die  leicht  verletzt  wurden 
und  in  der  Front  blieben,  keine  Verluste. 

Im  Zentrum  der  West- Armeegruppe,  in  dem  Abschnitt 
zwischen  der  Weliko-Knjazeskaja  g.  und  der  Tucenica-Schlucht 
waren  6  neunpfündige  Batterien  der  30.  und  16.  Artilleriebrigade 
zusammen  48  Geschütze,  in  Stellung.  Hievon  standen  die  1.,  2. 
und  3.  Batterie  der  30.  Artilleriebrigade,  die  erst  am  Morgen  des 
26.  August  [7.  September]  eingetroffen  waren,  auf  dem  Höhen- 
rücken vorwärts  des  Dorfes  Radisevo  (nordöstlich  von  diesem 
auf  der  Artillerijskaja  gora  (Artillerieberg).  Diese  Batterien  be- 
schossen die  Redute  Ibrahim  Bei  Tabia  auf  eine  Entfernung 
von  1000  Sazen  [2134  m]  und  Tschorum  Tabia  auf  1500  Sazen 
[3200  m].  Die  Batterien  unterhielten  den  g-anzen  Tag  ein  lebhaftes 
Feuer.  Die  Türken  antworteten  diesen  Batterien  sehr  energisch 
aus  mehreren  Reduten  und  Batterien. 

Die  Verluste  dieser  3  Batterien  waren  infolge  ihrer  unge- 
deckten Stellungen  recht  beträchtlich:  es  fiel  der  Kommandant 
der  1.  Batterie,  Oberst  Gudima;  verwundet  wurden  bei  der 
1.  Batterie  Fähnrich  Maksejew,  bei  der  3.  Batterie  Fähnrich 
Blochin,  beide  blieben  in  der  Front;  bei  der  1.  Batterie  erlitt 
Leutnant  Gudima,  der  das  Kommando  nach  dem  Tode  des 
Obersten  Gudima  übernommen  hatte,  eine  Kontusion;  der 
Verlust  an  Mannschaft  belief  sich  auf  18  Kanoniere. 

Die  1.,  2.  und  3.  Batterie  der  16.  Artilleriebrigade  gingen, 
wie  bereits  im  früheren  Kapitel  dargestellt  wurde,  anfangs  auf 
der  Höhe  südlich  des  Dorfes  Radisevo  in  Stellung ;  als  sich  aber 
bei  den  ersten  Schüssen  ergab,  daß  die  Entfernung  bis  zu  den 
feindlichen  Befestigungen  zu  bedeutend  sei  (bis  zu  2000  Sazen 
[4268  m])f  wurden  die  1.  und  2.  Batterie  auf  die  Höhe  nördlich 
Radisevo  vorgenommen,  wobei  ihr  rechter  Flügel  an  den  linken 
Flügel  der  Batterien  der  30.  Artilleriebrigade  anschloß ;  die 
3.  Batterie    hingegen    wurde    rückwärts   Radisevo    belassen.    Die 


i.  und   2.  Batterie    richteten    das    Feuer    gegen    die  gung 

Atuf  Tabia  und  die  anschließenden  Schützengräben,  ferner  g 

die  Redute  Axab  Tabia    auf  eine  Entfernung   von   1025  bis   1450 

•i    2187  bis  3094»*];    die    3.  Batterie    wirkt«-  die   Be- 

festigung Atui  rabia  auf  eine  Distanz  von  rund  2000  Saien 
[4268  m].  Die  Türken  erwiderten  da.^  Feuer  der  Batterien 
16«  Brigade  aber  augenfällig  minder  energisch  als  jenes  der 
Batterien  der  30.  Artilleriebrigade.  Was  die  3.  Batterie  anbelangt, 
SO  erreichten  die  türkischen  Geschosse  die  Batteriestellung- nicht, 
sondern  schlugen  auf  etwa  150  Sazen  [310;//]  vor  derselben  am 
Boden  auf,  wo  sie  explodierten  :  endlich  stellten  die  Türken  um 
etwa  10  Uhr  vormittags,  als  sie  sich  von  der  Wirkungslosigkeit 
ihres  Feuers  überzeugt  hatten,  dasselbe  ganz  ein. 

Nach  obigem  war  also  das  Feuer  der  Batterien  des  IV.  Korps 
hauptsächlich  auf  die  Redute  Ibrahim  Bei  Tabia  und  die  Lünette 
Atuf  Tabia  gerichtet.  Ein  wesentlich  schwächeres  Feuer  richtete 
sich  gegen  die  Reduten  Tschorum  Tabia  und  Arab  Tabia;  dagegen 
richtete  keine  einzige  von  den  Xeunpfünderbatterien  der  16.  und 
30.  Artilleriebrigade  im  Verlaufe  des  26.  August  [7.  September] 
ihr  Feuer  gegen  die  nächste  Redute  Omar  Bei  Tabia.  Von  den 
vierpfündigen  Batterien  des  4.  Korps  nahm  an  der  Beschießung 
am  26.  August  [7.  September]  bloii  die  4.  Batterie  der  30.  Artillerie- 
brigade teil.  Ursprünglich  bei  der  Reserve  eingeteilt,  fuhr  sie 
um  5  Uhr  nachmittags  über  Anordnung  des  Kommandanten  der 
30.  Infanteriedivision  in  eine  Stellung  am  linken  Ufer  des  Radisevo- 
Baches  (westlich  der  3.  Batterie  der  16.  Artilleriebrigade),  um 
Sappeurarbeiten,  die  der  Gegner  vorwärts  Plevna  begonnen  hatte, 
zu  stören.  Nach  wenigen  Schüssen  stellten  die  Türken  ihre 
Arbeiten  ein. 

Linker  Flügel.  Die  Infanterie  der  Gruppe  des  Fürsten 
Imeretinski  war  am  26,  August  [7.  September]  früh  bis  zum 
Dorfe  Tucenica  vorgerückt,  wo  sie,  hinter  dem  linken  Flügel 
des  IV.  Korps,  den  ganzen  Tag  stehen  blieb  ;  zur  Nächtignng 
rückte  sie    wieder    auf   ihren    früheren  Lagerplatz   bei  Bohot  ab. 

Die  Kaukasische  Kasakenbrigade  stand  zwischen  der  Tucenica- 
Schlucht  und  der  Chaussee  Plevna-Lovca.  Ihre  Patrouillen  traten 
nach  rechts  mit  dem  IV.  Korps  und  nach  links  mit  der  Don- 
Kasakenbrigade  des  Obersten  Cernozubow  in  Verbindung ; 
diese  Brigade  zwang  die  Tscherkessen,  den  ersten  Rücken  der 
Zelenyja  gory  (Zelen  breg,    Grüne  Berge)    zu    räumen   und  nahm 
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dann  Aufstellung  an  der  Chaussee  Plevna-Lovca  vorwärts  des 
Dorfes  Brestovica ;  sie  beobachtete  den  ganzen  Raum  bis  zum 
Vit -Fluß. 

Die  Kaukasische  Kasakenbrigade,  wie  auch  Cernozubows 
Kasaken  verblieben  fast  bis  zum  Abend  in  Gefechtsformation 
und  deckten  die  linke  Flanke  der  West-Armeegruppe.  Abends 
erhielt  Oberst  Tutolmin  vom  Fürsten  Imeretinski  den 
Befehl,  mit  der  Brigade  nach  Bohot  einzurücken  und  nur  einen 
Teil,  der  für  die  Sicherung  der  linken  Flanke  des  IV.  Korps 
notwendig  sei,  außen  zu  belassen.  In  Durchführung-  dieses  Auf- 
trages wurden  2  Sotnien  im  Räume  zwischen  der  Tucenica-Schlucht 
und  der  Chaussee  Plevna-Lovca  zurückgelassen,  während  1  Sotnie 
die  Verbindung  zwischen  dem  Detachement  Lovca  und  den  Don- 
Kasaken  Cernozubows  aufrecht  zu  erhalten  hatte,  welch 
letztere  auf  der  Chaussee  hinter  dem  Bohot-Bach  zurückgingen. 
Die  übrigen  8  Sotnien  der  Kaukasischen  Brigade  bezogen  ein 
Biwak  nächst  Bohot. 

Kavallerie.  Die  Kavallerie  des  GM.  Laskarjew 
(8.  Dragonerregiment  Astrachan,  9.  Dragonerregiment  Kazanj, 
9.  Ulanenregiment  Bug,  9.  Don-Kasakenregiment,  16.  reitende 
und  2.  Don-Kasakenbatterie)  stand  am  Morgen  des  26.  August 
[7.  September]  in  dem  ihr  zugewiesenen  Räume  an  der  Straße 
nach  Grivica;  nachmittags  erhielt  GM.  Laskarjew  den  Befehl, 
nach  dem  Dorfe  Riben  (am  rechten  Vit-Ufer,  nördlich  Plevna) 
zu  rücken  und  dort  zu  nächtigen;  nach  Heranziehung  des  5.  und 
6.  Kalaraschenregiments  mit  der  rumänischen  reitenden  Batterie 
sowie  zweier  Roschiorenregimenter,  sodann  tags  darauf  auf  das 
linke  Vit-Ufer  überzugehen  und  eine  „energische  Offensive  gegen 
Döbnik  zu  unternehmen,"  um  gegen  die  Verbindungen  der  Türken 
zu  wirken1).  Im  Sinne  dieses  Befehles  zog  GM.  Laskarjew 
gegen  9  Uhr  abends  seine  gesamten  Kräfte  zunächst  des  Dorfes 
Riben  zusammen,  sie  biwakierten  etwas  nördlich  der  rumänischen 
Reiterei. 

Die  Kavallerie  des  Generals  Leontjew  (4.  Dragoner- 
regiment Jekaterinoslaw,  4.  Ulanenregiment  Charkow  und 
8.  reitende  Batterie)  verblieb  in  ihrer  Aufstellung  und  sicherte 
auch    weiterhin    die    linke  Flanke    des    IV.  Korps    durch  Posten, 

*)  Das  9.  Husarenregiment  Kijew,  das  sich  bei  der  Hauptreserve  der  West- 
Armeegruppe  befand,  erhielt  an  diesem  Tage  die  Verständigung,  daß  es  sich  dem 
Kommandanten  des  IX.   Korps  zur  Verfügung  zu  stellen  habe. 


welche  Bie  bis  an  die  mit  Gestrüpp  bedeckten  Abhang  dich 

Radiäevo    vorgeschoben    hatte;    weiters    stellte    sie    auch    in  der 
[ucenica-Schlucht  die   Verbindung    mit    der  Don-Kasakenbrigade 
i  obersten  Cernozu  b  o  w  her. 

Während  des  Artilleriekampfes  am  26.  August  [7.  Sep- 
tember]  war  Kaiser  Alexander  IT.  am  Gefechtsfeld  anwesend. 

Beim  ersten  Schuß  begab  er  sich  im  Wagen  von  Causka 
Mahla  gegen  Plevna.  Xacli  Erreichen  der  Weliko-Knjaieskaja 
gora,  wo  die  zwölfpiecige  Belagerungsbatterie  etabliert  war, 
betrachtete  der  Kaiser  mit  dem  Feldstecher  das  Umterrain  und 
verfügte  sich,  nachdem  er  über  die  allgemeine  Lage  der  türkischen 
Befestigungen  orientiert  worden  war;  in  Begleitung  des  Groß- 
fürsten Oberkommandanten  und  des  Fürsten  C  ar  o  1  von  Rumänien 
auf  den  rechten  Flügel.  Der  Kaiser  blieb  bis  zum  Abend  in  den 
Artilleriestellungen  und  begab  sich  dann  in  das  Dorf  Radinenec, 
wohin  am  folgenden  Tag  auch  das  ganze  Hauptquartier  (Ober- 
kommando) übersiedelte. 

Am  Abend  des  26.  August  [7.  September]  berief  General 
Z  o  t  o  w  den  Kommandanten  des  IX.  Korps,  die  Kommandanten 
der  Belagerungsbatterien  und  einige  Artilleriegenerale  zu  einer 
Beratung  zu  der  zwölfpiecigen  Belagerungsbatterie.  Die  Ab- 
schwächung  des  Feuers  der  Türken  gegen  Abend  des  26.  August 
[7.  September]  gab  Grund  zur  Annahme,  daß  es  möglich  sein 
werde,  mit  Vermeidung  aller  Verzögerungen  am  folgenden  Tage, 
das  ist  am  27.  August  [8.  September]  den  Sturmangriff  gegen  das 
befestigte  Lager  von  Plevna  zu  unternehmen.  Auf  die  von 
General  Z  o  t  o  w  gestellte  Frage,  ob  der  Angriff  durch  Feuer 
bereits  genügend  vorbereitet  sei,  erwiderte  GL.  Baron  Krüdener, 
daß  ,,der  Erfolg  unseres  Feuers  am  26.  August  [7.  September], 
insoweit  selbes  die  Zerstörung  der  feindlichen  Werke  und  ihrer 
Artillerie  bezweckt  habe,  durchaus  zweifelhaft  und  ungenügend" 
sei  und  daß  man  für  diese  Vorbereitung  noch  zwei  volle  Tage 
benötige.  Der  Kommandant  der  Belagerungsartillerie,  Oberst 
Exten,  war  der  entgegengesetzten  Ansicht:  nach  seiner  Meinung 
hatte  die  Artillerie  alles  getan,  was  für  sie  möglich  war;  man 
dürfe,    sagte    er,    nicht    mehr    von    ihr  erwarten r).    Die    übrigen 


*)  In  seinen  ,, Erinnerungen  an  die  Tätigkeit  der  Artillerie  vor  Ruscuk  und 
Plevna"  i.,Wojenni  Sbornik"  1879,  Nr.  II,  Seite  166  bis  167)  bringt  Oberst  Exten 
folgende  Details  über  diese  Beratung  :  „Aufgefordert  daran  teilzunehmen,  setzte  ich 
ausführlich    auseinander,    was    nach    meiner  Meinung    die    Artillerie    an    diesem  Tage 
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Teilnehmer  am  Kriegsrat  unterstützten  die  Ansicht  des  Barons 
Krüdener,  wonach  eine  weitere  artilleristische  Vorbereitung 
des  Angriffes  notwendig  sei. 

Schließlich  einigte  man  sich  auf  folgende  Entscheidung:  am 
nächsten  Tag,  dem  27.  August  [8.  September],  sollte  die  Be- 
schießung der  türkischen  Befestigungen  fortgesetzt  werden,  der 
Sturm  aber  am  28.  August  [8.  September |  stattfinden. 

Am  Abend  wurden  für  die  West- Armeegruppe  nachstehende 
Verfügungen  erlassen : 

1.  Die  Artillerie  hatte  sich,  ohne  das  Feuer  zu  unterbrechen, 
während  der  Nacht  den  türkischen  Befestigungen  zu  nähern, 
wenn  möglich  einige  Vierpfünderbatterien  weiter  vorne  in  Stellung 
zu  bringen  und  am  27.  August  [8.  September]  die  für  den  Angriff 
in  Aussicht  genommenen  Werke  heftig  zu  beschießen. 


geleistet  hatte  und  legte  auch  dar,  daß  man  mehr  von  ihr  nicht  fordern  dürfe;  die 
Armierung  der  Türken  sei  geschwächt,  die  Mehrzahl  der  Geschütze  sei  zum  Schweigen 
gebracht  worden  und  die  vordersten  Werke  hätten  schwer  gelitten.  Die  türkischen 
Truppen  aber  seien  offenbar  gedeckt  gewesen,  man  habe  keine  Bewegungen  derselben 
wahrgenommen,  daher  dürfe  man  auch  größere  Verluste  bei  ihnen  nicht  annehmen; 
endlich  seien  die  Besatzungen  derselben  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  nur  um  jene 
Abteilungen  vermehrt  worden,  die  sich  am  Morgen  in  die  Verschanzungen  zurück- 
gezogen hätten.  Ein  Vorbringen  von  Reserven  aber  sei  bei  dem  von  uns  abgegebenen 
Feuer  nicht  möglich  gewesen.  Aus  all  diesen  Gründen  und  auch  deshalb,  weil 
selbst  dann,  wenn  die  Artillerie  auch  noch  so  viele  Tage  schieße,  keine  besseren 
Resultate  erzielt  werden  könnten,  das  heißt,  weil  weder  die  Befestigungen  in  die  Luft 
gesprengt,  noch  die  Infanteriedeckungen  zerstört  werden  könnten  —  hielt  ich  es  für 
nötig,  alle  jene  Befestigungsanlagen  anzugreifen,  für  welche  unsere  Kräfte  reichten 
und  schlug  vor,  den  Angriff  unbedingt  am  Abend  und  nur  im  Falle  der  Unmöglichkeit 
spätestens  bei  Anbruch  des  folgenden  Tages  anzusetzen.  Der  moralische  Eindruck 
unseres  Feuers  auf  die  Türken  könnte,  so  sagte  ich,  durch  die  lange  Dauer  desselben 
abgeschwächt  werden  und  ein  weiteres  Bombardement  würde  den  Türken  gestatten, 
bei  Nacht  größere  Reserven  in  die  Werke  zu  führen,  wo  sich  dieselben  eingraben 
und  dadurch  gegen  unser  Feuer  schützen  könnten;  auf  diese  Art  würden  sie  in  die 
Lage  kommen,  uns  in  ihrer  vordersten  Linie  mit  einem  äußerst  heftigen  Gewehrfeuer 
zu  empfangen  und  so  den  Ausgang  eines  Sturmes  sehr  zweifelhaft  zu  machen. 
Meine  Ansicht  wurde  allein  von  General  Z  o  t  o  w,  aber  auch  von  diesem 
nur  schwach,  unterstützt ;  die  anderen  Teilnehmer  hielten  fast  mit  Stimmeneinheit 
meinen  Ausführungen  den  geringen  Eintluß  unseres  langandauernden  Feuers  aut 
den  Geist  der  Türken  entgegen  und  stellten  überdies  als  stärkstes  Argument  die 
Hoffnung  hin,  daß  die  Fortsetzung  des  Feuers  den  Geist  unserer  Truppen  heben 
werde.  Da  ich  diesen  letzteren  nicht  genügend  kannte,  mußte  ich  widerstrebend 
nachgeben  —  und  der  Kriegsrat  beschloß,  das  Bombardement  verstärkt  so  lange 
fortzusetzen,  bis  Anzeichen  wahrnehmbar  würden,  daß  der  Sturm  mit  Erfolg  unter- 
nommen werden  könne." 


2.  Die  rumänische  5.  Division  hatte  am  Moi 

September  von  Kolesovat  an  den  rechten  Flügel  der  4.  Di- 
vision abzurücken,  sich  dort  zum  Angritt  zu  entwickeln  und  ihre 
Batterien  in  Stellung  zu  bringen.  Die  Reservedivision  hatte  sich 
von  Brösljanica  nach  Vrbica  zu  verschieben  und  vorwärts  des 
Ortes  in  einer  Sammelform  als  Reserve  für  die  3.  und  4.  Division 
Aufstellung  zu  nehmen. 

3.  Die  Gruppe  des  Fürsten  Imeretinski  sollte  nach 
Ausscheidung  einer  starken  Avantgarde  unter  Kommando  des 
GM.  Skobelew  in  der  Xacht  vom  26.  zum  27.  August  [7. 
zum  8.  September]  von  Tucenica  an  die  Plevna — Lovcaer 
Chaussee  vorrücken  und  am  27.  |8.]  „in  dem  Augenblicke, 
der  dafür  als  geeignet  erscheinen  werde''  versuchen,  sich  des 
zweiten  Rückens  der  Zelenyja  gory  (Zelen  breg,  Grüne  Berge) 
zu    bemächtigen. 

Ereignisse  am  27.  August  [8.  September]. 

Rechter  Flügel.  Entsprechend  den  Verfügungen  gingen 
in  der  Xacht  zum  27.  August  [8.  September]  die  Batterien  der 
rumänischen  4.  Division  noch  näher  an  die  Grivica- Reduten  heran. 

In  derselben  Xacht  wurde  das  Tal  des  Bukov  Lög-Baches 
rekognosziert,  ferner  wurden  Stellungen  für  die  Batterien  der 
3.  Division  ausg'emittelt,  die  am  27.  August  [8.  September]  an  der 
Beschießung  teilnehmen  sollten.  Die  3.  Division  rückte  tatsächlich 
am  27.  August  [8.  September]  um  5  Uhr  früh  von  Kolesovat  nach 
Bukov  Log,  bezog  um  8  Uhr  früh  die  ihr  zugewiesenen  Stellungen 
und  schob  auf  den  nördlichen  Hang  des  Bukov  Lög-Tales  5  Bat- 
terien vor,  die  das  Feuer  gegen  die  türkischen  Befestigungen 
der  Xordfront  und  die  Grivica-Reduten  eröffneten.  Da  die  Ent- 
wicklung der  Division  bei  Tag  vor  sich  ging,  beschossen  die 
Türken  dieselbe  sofort,  und  zwar  besonders  die  mit  dem  Aus- 
heben der  Batteriedeckungen  beschäftigten  Abteilungen. 

Um  1  Uhr  nachmittags  traf  Fürst  C  a  r  o  1  in  den  Stellungen 
der  4.  Division  ein.  wo  es  seine  Aufmerksamkeit  erregte,  daß 
diese  Artillerie  an  der  Beschießung  nicht  teilnahm  und  daß  die 
zwei  den  Türken  zunächst  befindlichen  Batterien  sogar  wegen 
des  heftigen,  aus  einem  der  vorderen  türkischen  Schützengräben 
gegen  sie  abgegebenen  Gewehrfeuers  zurückgezogen  wurden. 
Dieser  Schützengraben  lag  etwa  500  Sazen  [1067  m]  östlich  der 
( Trivica-Reduten. 
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Der  Kommandant  der  rumänischen  4.  Division,  Oberst 
Angelescu;  erbat  vom  Fürsten  die  Genehmigung,  dieses  Hin- 
dernis zu  beseitigen,  worauf  er  alle  Anordnungen  für  den  An- 
griff traf. 

Zu  dieser  Zeit  stand  1  Bataillon  des  13.  Dorobanzenregiments 
auf  Vorposten.  Zu  dessen  Unterstützung  wurden  1  zweites  Ba- 
taillon desselben  und  1  Bataillon  des  5.  Linienregiments  mit 
2  Geschützen  bestimmt.  In  das  Reserveverhältnis  gelangten  die 
übrigen  5  Bataillone  der  2.  Brigade  der  4.  Division  (1  Bataillon 
des    5.  Linienregiments,    das    14.    und    16.    Dorobanzenregiment). 

Der  Angriff  begann  um  3  Uhr  30  Min.  nachmittags.  Beide 
Bataillone  des  13.  Dorobanzenregiments  formierten  sich  zum 
Feuergefecht  und  rückten  in  dieser  Gruppierung-  vor,  wobei  sie 
die  türkischen  Vorposten  zurückdrängten.  Von  den  Grivica- 
Reduten  überschütteten  die  Türken  die  Angreifer  mit  Schrapnell- 
feuer. Als  das  13.  Regiment  sich  dem  türkischen  Schützengraben 
auf  nächste  Distanz  genähert  hatte,  ging  es  zum  Bajonettanlauf 
über,  wobei  es  in  der  rechten  Flanke  durch  das  eine  Bataillon 
des  5.  Linienregiments  unterstützt  wurde.  Nach  einem  kurzen 
Handgemenge  räumten  die  Türken  den  Schützengraben  und 
zogen  sich  gegen  die  Reduten  zurück.  Die  Rumänen  richteten 
augenblicklich  die  eroberte  Stellung  zur  Verteidigung  her  und 
besetzten  sie  durch  die  Vorposten  der  4.  Division.  Bei  diesem 
Angriff  verloren  die  Rumänen  1 6  Mann  an  Toten  und  1 1 3  an 
Verwundeten. 

Die  1.  und  2.  Batterie  der  31.  Artilleriebrigade  gingen  am 
27.  August  [8.  September]  noch  näher  an  die  türkischen  Be- 
festigungen heran  und  bezogen  auf  eine  Entfernung  von  etwa 
1000  Sazen  [2134  m]  von  der  Redute  Ibrahim  Bei  Tabia  eine 
neue  Stellung-.  Die  3.  Batterie  der  Brigade  verblieb  auf  dem 
bisherigen  Platz. 

Die  1.,  2.  und  3.  Batterie  der  5.  Artilleriebrigade  rückten 
über  Befehl  des  Korpsartilleriechefs  ebenfalls  etwas  vor  und 
fuhren  beiläufig  eine  halbe  Werst  südlich  der  Batterien  der 
31.  Artilleriebrigade  auf:  am  linken  Flügel  die  1.,  dann  die  2., 
am  rechten  Flügel  die  3.  Batterie.  —  Das  Feuer  wurde  bereits 
am  frühen  Morgen  des  27.  August  [8.  September]   eröffnet. 

Die  Türken,  denen  es  im  Laufe  der  Nacht  gelungen  war, 
die  Befestigungen  auszubessern,  erwiderten  ebenso  heftig  wie  am 
Vortag  das  Feuer ;  von  2  Uhr  nachmittags  an  begann  dasselbe  aber 
schwächer  zu  werden  und  hörte  in  der  Dämmerung  beinahe  ganz  auf. 

Der  russisch  türkische  Krieg,  V.  Band.  7 


Die  Verteilung  der  [nfanterie  dea  IX.  Korps 
im  27.  August  [8.  September]  folgende:  im  Räume  zwischen 
dem  Ghrivica-Bach  südwestlich  des  Dorfes  und  dem  V. 
PeliSat  Plevna  standen  im  ersten  Treffen:  am  rechten  Flücrel 
das  [22.  Infanterieregiment  Tambow  mit  2  Bataillonen  in  I- 
linie,  1  Bataillon  in  Reserve;  am  linken  Flügel  das  17.  Infanterie- 
regiment Archangelsk  mit  1  Bataillon  in  Feuerlinie  und  2  Batail- 
lonen in  Reserve.  Auf  200  bis  300  Sazen  [427  bis  640  ///]  vor 
die  Batterien  war  eine  Infanterieschwarmlinie  vorgeschoben.  Im 
zweiten  Treffen  in  der  Mitte  hinter  dem  122.  und  17.  Regiment 
stand  das  121.  Infanterieregiment  Penza  samt  der  4.  Batterie  der 
31.  Artilleriebrigade.  Im  dritten  Treffen  befanden  sich:  zwischen 
den  beiden  Belagerungsbatterien  das  1 8.  Infanterieregiment 
Wologda  und  die  4.  und  6.  Batterie  der  5.  Artilleriebrigade, 
hinter  dem  rechten  Flügel  der  achtpiecigen  Belagerungsbatterie 
das  124.  Infanterieregiment  Woronjez  und  die  6.  Batterie  der 
31.  Artilleriebrigade.  Das  123.  Infanterieregiment  Kozlow  war 
anfangs  östlich  des  Dorfes  Grivica,  wo  es  die  3.  Batterie  der 
31.  Artilleriebrigade  sicherte,  postiert.  Als  der  Angriff  der  Gruppe 
des  Generals  Skobelew  gegen  die  Zelenyja  gory  (wovon 
später  die  Rede  sein  wird)  begann,  erhielt  dieses  Regiment  — 
um  wenn  möglich,  die  Aufmerksamkeit  der  Türken  vom  linken 
Flügel  abzulenken  —  vom  Korpskommandanten  den  Befehl,  das 
Dorf  Grivica  zu  besetzen,  was  auch  -unverzüglich  geschah. 

Die  Belagerungsbatterien  beschossen  am  27.  August  [8.  Sep- 
tember) während  des  ganzen  Tages  dieselben  Reduten  wie  am 
Vortage. 

Die  heftige  Beschießung  der  türkischen  Stellungen  dauerte 
bis  7  Uhr  30.  Min.  abends,  worauf  der  Befehl  erging,  langsam 
zu  feuern.  Jede  Batterie  erhielt  den  Auftrag,  in  der  Nacht  stündlich 
einen  Schuß  abzugeben,  um  Ausbesserungsarbeiten  an  den  zer- 
störten Befestigungsanlagen  seitens  des  Feindes  zu  verhindern. 
Um  1 1  Uhr  nachts  war  am  rechten  Flügel  heftiges  Gewehrfeuer 
hörbar  und  alle  Batterien  schössen  lebhafter.  Nach  20  Minuten 
verstummte  das  Feuer.  Die  Ursache  hievon  war,  daß  die  Türken 
ihre  Vorposten  etwas  vorschoben,  worin  die  Rumänen  einen 
Versuch  der  Türken  erblickten,  den  ihnen  weggenommenen 
vorderen  Schützengraben  zurückzuerobern.  Das  GewTehrfeuer 
brachte  alle  Teile  der  rumänischen  Divisionen  auf  die  Beine  und  die 
Reserven  wurden  näher  an  die  Gefechtslinie  herangeführt ;  bald 
stellte  es  sich  jedoch  heraus,  daß  es  ein  falscher  Alarm  g'ewesen  sei. 
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Zentrum.  Hier  blieben  die  Neunpfünderbatterien  der 
30.  Artilleriebrig-ade  am  27.  August  [8.  September]  in  den  tags 
vorher  eingenommenen  Stellungen.  Diese  Batterien  setzten  die 
Beschießung  der  Reduten  Ibrahim  Bei  Tabia  und  Tschorum 
Tabia  fort.  In  der  letztgenannten  wurden  drei  Explosionen  herbei- 
geführt —  man  konnte  aus  dem  Rauch,  der  den  ganzen  Innen- 
raum der  Redute  bedeckte,  darauf  schließen.  Gleichwohl  lautete 
die  Meldung  des  Kommandanten  der  30.  Artilleriebrigade : 
„Ungeachtet  dessen,  daß  beinahe  sämtliche  Geschosse  unserer 
Batterien  in  die  Redute  einschlugen,  die  augenscheinlich  jeden 
Tag  zusammenstürzte,  waren  am  Morg-en  alle  tags  zuvor  hervor- 
gerufenen Beschädigungen  vollends  wieder  ausgebessert." 

Die  Batterien  hielten  auch  das  ganze  Terrain  im  Rücken 
der  Reduten  unter  Feuer,  von  wo  Geschütze  und  Munition  in 
dieselben  geschafft  wurden.  Hauptsächlich  wurden  gewöhnliche 
Granaten  auf  die  Distanz  von  1200  Sazen  [2560  ni\  verfeuert; 
mit  Rücksicht  auf  den  bevorstehenden  Sturmangriff  jedoch 
wurden  später  die  Infanteriedeckungen  auch  mit  Schrapnells 
beschossen. 

Über  Befehl  des  Kommandanten  der  30.  Infanteriedivision, 
GM.  Snitnikow,  fuhr  um  10  Uhr  die  4.  Batterie  der  30.  Artil- 
leriebrigade  auf  derselben  Stelle  auf,  die  sie  am  Vortage  ein- 
genommen hatte  (nämlich  am  linken  Ufer  des  Radisevo-Baches, 
westlich  der  3.  Batterie  der  16.  Artilleriebrigade),  und  begann 
die  Redute  Omar  Bei  Tabia  zu  beschießen.  Gegen  diese  Batterie 
eröffneten  die  Türken  von  der  Skobelew-Redute  Nr.  2  (Issa  Aga) 
das  Feuer.  Die  Batterie  blieb  hier  nicht  lange  stehen  und  wurde 
um  11  Uhr  durch  eine  Halbbatterie  der  3.  Batterie  der  16.  Artil- 
leriebrigade abgelöst. 

Vom  frühen  Morgen  des  27.  August  [8.  September]  ange- 
fangen beschossen  die  1.  und  2.  Batterie  der  16.  Artilleriebrigade 
die  gleichen  Ziele  (Lünette  Atuf  Tabia  und  Redute  Arab  Tabia) 
wie  am  Vortage.  Die  2.  Batterie  beschoß  überdies  die  Redute 
Omar  Bei  Tabia,  welche  die  auf  dem  Höhenrücken  von  Radisevo 
placierten  Batterien  mit  Flankenfeuer  überschüttete.  Die  3.  Batterie 
der  16.  Artilleriebrigade,  die  an  der  gleichen  Stelle  wie  am  Vor- 
tage stand,  feuerte  gegen  das  Werk  Atuf  Tabia,  das  im  Laufe 
der  Nacht  mit  2  Sechspfündern  (anstatt  Dreipfündern)  armiert 
worden  war.  Die  Projektile  dieser  zwei  Geschütze  flogen  bis  in  die 
Batterie;  da  sie  aber  unter  großen  Winkeln  einfielen,  explodierten 
sie    in    der    Erde,    ohne    irgend    welchen    Schaden    anzurichten. 
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i2  ihr  ließ  der  Kommandant  der  $o.  Infanterie- 
division, GM.  Snitniko  w,  die  in  Reserve  befindliche  4.,  5.  und 
6,  Batterie  der  16,  A.rtilleriebrigade  vornehmen  und  auf  der 
Artillerrjskaja  gora  westlich  Radiäevo  (auf  600  bis  650  Sazen 
[1280  bis  [386  m\  Kntfernung  von  der  Redute  Omar  Hei  Tabia; 
auffahren.  Die  Aufgabe  dieser  Batterien  war:  1.  bei  der  Weg- 
nahme des  zweiten  Rückens  der  Zelenyja  gory  durch  die  Gruppe 
des  Fürsten  Imeretinski  mitzuwirken,  2.  die  Redute  Omar 
Hei  Tabia  zu  beschießen. 

Die  Batterien  fuhren  in  die  Stellung-  vor  und  placierten 
sich  wie  folgt:  am  rechten  Flügel  die  4.,  in  der  Mitte  die  5.  und 
am  linken  Flügel  die  6.  Batterie.  Nachdem  sie  abgeprotzt  hatten 
(es  waren  keine  Deckungen  hergestellt  worden),  eröffneten  alle 
3  Hatterien  ihr  F'euer  gegen  die  Redute  Omar  Bei  Tabia  auf 
650  Sazen  [1386  m\  mit  Kartätschg'ranaten. 

Gegen  diese  Batterien,  die  so  weit  nach  vorne  vorgeschoben 
standen,  konzentrierten  nun  die  Türken  ein  Feuer  aus  fünf  Be- 
festigungswerken und  zwar  aus  den  Reduten  Omar  Bei  Tabia, 
Arab  Tabia,  Atuf  Tabia  und  den  Skobelew-Reduten  Xr.  1  und  2. 
Die  erwähnten  russischen  Batterien  konnten  bloß  mit  der  erst- 
genannten Redute  den  Kampf  aufnehmen,  da  die  Entfernung  zu  den 
übrigen  zu  groß  war ;  diese  betrug  bis  zur  Redute  Arab  Tabia  — 
1200  Sazen  [2560  ;//],  bis  zur  Redute  Atuf  Tabia  —  1000  Sazen 
[2134  m\  bis  zur  Skobelew-Redute  Nr.  1  —  1750  Sazen  [3730  m] 
und  zur  Skobelew-Redute  Nr.   2   —    1900  Sazen  [4 161   m]. 

Das  Feuer  der  Türken  richtete  sich  vornehmlich  gegen  die 
5.  Batterie.  Die  Geschosse  der  dieser  Batterie  nächsten  Redute 
Omar  Bei  Tabia  waren  von  kleinem  Kaliber  und  richteten  nur 
geringen  Schaden  an.  Die  größten  Verluste  verursachten  die 
Skobelew-Redouten,  welche  die  Batterien  enfilierend  beschossen. 
Als  sich  herausstellte,  daß  die  vierpfündigen  Geschütze  bloß  gegen 
die  Redute  Omar  Bei  Tabia  zu  wirken  vermochten,  wurden  auf 
Befehl  des  Kommandanten  der  6.  Batterie  (die  am  linken  Flügel 
stand),  bloß  die  beiden  rechten  Flügelgeschütze  in  der  Stellung 
belassen,  um  gegen  dieses  Ziel  weiter  zu  wirken,  die  übrigen 
6  Geschütze  aber,  die  anfänglich  gegen  die  Skobelew-Reduten 
das  Feuer  eröffnet  hatten  und  es  bald  darauf  wegen  der  großen 
Distanz  einstellen  mußten,  zurückg-ezogen  und  hinter  der  bis- 
herigen Position  in  einer  Schlucht  aufgestellt. 

Um  etwa  4  Uhr  nachmittags,  eben  als  der  Kampf  auf  den 
Zelenyja  gory  den  Höhepunkt  erreichte  (wovon  später  die  Rede 
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sein  wird),  verließen  die  3  Batterien,  nachdem  sie  all  ihre 
Kartätschgranaten  verschossen  hatten,  aus  eigenem  Antrieb  die 
Stellung  und  gingen  zurück.  Am  meisten  von  allen  hatte  die 
5.  Batterie  gelitten,  die,  als  sie  abfuhr,  nur  mehr  4  Pferde  pro 
Geschütz  hatte.  Der  Kommandant  der  16.  Artilleriebrigade, 
GM.  Boretti,  befahl  indes,  die  Munition  zu  ergänzen  und  ließ 
die  Batterien  verkehren  und  neuerdings  in  Stellung  gehen,  wobei 
er  sie  gleichzeitig  durch  die  3.  Batterie  verstärkte. 

Die  6.  Batterie  fuhr  in  der  Stellung  der  4.,  diese  etwas 
weiter  rechts,  die  5.  endlich  (wegen  Pferdeverlusten  mit  bloß 
6  Geschützen)  viel  weiter  westlich  und  im  Staffelverhältnis 
rückwärts  hinter  beiden  auf;  links  von  der  5.  protzte,  Front  nach 
Nordwest  gegen  die  Skobelew- Reduten,  die  3.  Batterie  ab. 
Diesmal  war  das  Feuer  der  türkischen  Artillerie  bedeutend 
schwächer.  Die  3.  Batterie  schoß  zuerst  auf  eine  Distanz  von 
1600  bis  1930  Sazen  [3414  bis  41 18  m]  gegen  die  Skobelew- 
Reduten,  veränderte  dann  die  Front  und  begann  gegen  die 
Infanteriedeckungen  nächst  der  Redute  Omar  Bei  Tabia  und 
gegen  diese  selbst  auf  500  bis  750  Sazen  [1067  bis  1600  m]  zu 
wirken.  Die  4.  und  6.  Batterie  setzten  die  Beschießung  derselben 
Redute  fort  und  die  5.  Batterie  richtete  das  Feuer  gegen  die  von 
der  Redute  gegen  die  Tucenica-Schlucht  ziehenden  Schützen- 
gräben. Mit  Einbruch  der  Dunkelheit  verstummte  der  Kampf  auf 
den  Zelenyja  gory ;  gleichzeitig  stellten  auch  die  Batterien  im 
Zentrum  das  Feuer  ein.  Die  3.,  4.,  5.  und  6.  Batterie  der  16.  Artil- 
leriebrigade gingen  zur  Korpsreserve  zurück;  die  1.  und  2.  Bat- 
terie dieser  Brigade  verblieben  dagegen  in  ihren  Stellungen 
vorwärts  Radisevo. 

In  der  Gruppierung  der  Infanterie  des  IV.  Korps  fanden 
am  27.  August  [8.  September]  keine  Veränderungen  statt;  bloß 
am  linken  Flügel  wurden  die  Schwarmlinien  zur  Deckung  der 
Batterien  etwas  weiter  vorgeschoben.  Am  Nachmittag  rückte  das 
61.  Infanterieregiment  Wladimir  links  seitwärts  von  Radisevo, 
und  am  Abend  wurden  das  1.  und  2.  Bataillon  dieses  Regiments 
unter  Kommando  des  Stabschefs  der  16.  Infanteriedivision,  Oberst 
Tichmenjew,  auf  den  linken  Flügel,  zur  Verfügung  des 
GM  Skobelew,  verschoben.  Die  Bataillone  überschritten  die 
Tucenica-Schlucht,  kamen  beim  Aufstieg  auf  den  jenseitigen 
Hang  infolge  der  Finsternis  etwas  zu  weit  feindwärts  ab 
und    wurden    von    den    Türken    mit   Feuer    empfangen.    Da    ein 


aui    die    Türken    nicht    beabsichtigt    «rar,    machten    die 
des    Regiments    Wladimir    halt    und    nächtig 
der  Mühle    in    der    I  uSenica-Schlucht,    wo    tags    darauf  auch  das 

3.    Bataillon   eintrat. 

Linker    Flügel.    Am  Morgen  27.  August  [8.  5 

tember]  befand  sich  die  Gruppe  des  Fürsten  Imeretinski  im 
Biwak  zunächst  des  Dorfes  Bohot  Sie  wurde  durch  2  Sotnien 
der  Kaukasischen   KLasakenbrigade,  die  das  Terrain  zwischen  der 

Tucenica-Schlucht  und  der  Chaussee  Plevna  — Lovca  beobachteten 
sowie  durch  die  Don-Kasakenbrigade  des  Obersten  Cerno- 
zubow,  die  an  dieser  Chaussee  hinter  dem  Bohoter  Bach  stand, 
gesichert.  Eine  Sotnie  der  Kaukasischen  Brigade  hielt  die  Ver- 
bindung zwischen  den  Gruppen  des  Fürsten  Imeretinski 
und  des  GM.  Dawidow.  welch  letzterer  Lovca  besetzt  hielt, 
aufrecht. 

Schon  am  26.  August  [7.  September'  hatte  Fürst  Imere- 
tinski vom  GL.  Zotow  für  den  folgenden  Tag  den  Befehl 
erhalten,  „entlang  und  links  der  Chaussee  vorzurücken  und  die 
Höhen  südlich  Plevna  in  Besitz  zu  nehmen'.  Überdies  war  an- 
befohlen worden,  daß  „1  Regiment  der  Kaukasischen  Kasaken- 
brig-ade  den  Raum  zwischen  der  West- Armeegruppe  und  der 
Stadt  Lovca  zu  sichern  habe:j.  Weiter  hieß  es  :  „Die  Zeit  Ihres 
Aufbruches,  sowie  die  Art  Ihres  Vorgehens  stelle  ich  Ihrem 
Ermessen  anheim ;  ich  bitte  aber,  mich  noch  heute  zu  verständigen, 
wann  Sie  den  Vormarsch  beginnen  und  welche  Absichten  Sie 
haben." 

Als  Antwort  auf  diesen  Befehl  meldete  Fürst  Imere- 
tinski noch  am  Abend  desselben  Tages  dem  GL.  Zotow 
folgend  :  „Aleine  Gruppe  rückt  in  zwei  Staffeln  ab  ;  die  erste,  unter 
Kommando  des  GM.  Skobelew  (8  Bataillone,  32  Neunpfunder, 
die  Brigade  Cernozubow  und  eines  der  Kaukasischen  Regi- 
menter!, marschiert  auf  der  Chaussee  gegen  Plevna  bis  zu  den 
Dörfern  Kösin  und  Brestovica,  nimmt  dieselben  und  die  be- 
waldete Höhe  unterhalb  Plevna  in  Besitz  und  bringt  unter  dieser 
Sicherung  ihre  Artillerie  nach  vorne  in  Stellung.  Die  zweite 
Staffel  gruppiert  sich  nächst  der  Chaussee  beim  Dorfe  Ucindol 
und  wird  als  Reserve  dienen.   Das  Weitere   —   wie  Gott  will"  l). 

J)  Wie  bereits»  aus  den  vorangegangenen  Kapiteln  bekannt,  war  die  Gruppe 
des  Fürsten  Imeretinski  entsprechend  dem  Befehl  vom  25.  August  [6.  Sep- 
tember]  in  drei  Teile  gegliedert : 
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Nachdem  diese  Meldung  abgesendet  war,  erteilte  Fürst 
Imeretinski  am  26.  August  [7.  September]  abends  folgende 
Befehle :  Die  erste  Staffel  rückt  mit  Tagesanbruch  auf  der 
Chaussee  Plevna — Lovca  vor  und  besetzt  die  Höhe  südöstlich  des 
Dorfes  Brestovica  (Rözaja  gora,  Roter  Berg). 

Die  zweite  Staffel  folgt  der  ersten  und  bildet  eine  Gruppen- 
reserve, wozu  sie  am  Bohot-Baeh  zirka  2  Werst  südlich  der 
Rözaja  gora  Stellung  nimmt. 

Von  der  Kaukasischen  Kasakenbrigade  ist  1  Regiment  mit 
der  Batterie  dem  GM.  Skobelew  zur  Verfügung  zu  stellen,  das 
andere  Regiment  hat  den  Raum  zwischen  Lovca  und  der  West- 
Armeegruppe  zu  sichern.  Die  Don-Kasakenbrigade  hat  den  Schutz 
meiner  linken  Flanke  zu  übernehmen  und  durch  Patrouillen  die 
Gegend  bis  an  den  Vit-Fluß  aufzuklären. 

Auf  Grund  dieses  Befehles  bestimmte  Oberst  Tutolmin 
das  Wladikawkaz-Regiment  und  die  8.  Don-Kasakenbatterie  zur 


1.  Erste  Staffel  unter  Kommando  des   GM.   Skobelew. 

5.  Infanterieregiment  Kaluga 3  Bataillone 

8.  „  Estland 3  „ 

9.  und   10.   Sch-Uzenbataillon 2  ,, 

I.,   2.  und  3.  Batterie  der  2.  Artilleriebrigade       .     .  24  Geschütze 

3.  Batterie  der  3.  Artilleriebrigade 8  ,, 

AVeitfeuer- Halbbatterie  aus  „türkischen"   Geschützen  4  ,, 

3   Sotnien  der  Don-Kasakenbrigade 3  Sotnien 

Zusammen  8  Bataillone,   36  Geschütze  und  3   Sotnien. 

IL  Zweite    Staffel    unter  Kommando  des   GM.  Dobrowolski  (Kom- 
mandant der  3.   Schützenbrigade). 

6.  Infanterieregiment  Libau 3  Bataillone 

7-  „  Reval 3 

11.  und   12.   Schützenbataillon 2  „ 

4.,   5.  und  6.  Batterie  der  2.   Artilleriebrigade  ...  24  Geschütze 

5.   und  6.  Batterie  der  3.  Artilleriebrigade    ....  16  ,, 

1    Sotnie  der  Don-Kasakenbrigade I    Sotnie 

Zusammen  8  Bataillone,   40  Geschütze  und  I   Sotnie. 

IH.   Die    übrige    Kavallerie    unter  Kommando  das   Obersten  Cerno- 
z  u  b  o  w. 

Kaukasische  Kasakenbrigade II   Sotnien 

3   Sotnien  der  Don-Kasakenbrigade 3         „ 

8.  und   15.   Don-Kasakenbatterie 12   Geschütze 

Zusammen   14  Sotnien  und  12  Geschütze. 


I  i.M.  S  k  o  b  el  e  w  ;  dem  Kuban- Regiment  wurde 
Mcherunj  bis  Lovca  übertragen.  Hiezu  besetzten 

..  5.  und  6.  Kuban-Sotnie  Raljuvo  und  Zlkovo  und  stellten 
mit  d^r  in  Lovca  verbliebenen  1.  Sotnie  die  Verbindung  her; 
die  3.  und  4.  Sotnie  d  westlich  des  Dorfes  Ucindol  bis  zur 

Schlucht  bei  KaragTlj  vor  und  deckten  den  Terrainabschnitt  bis 
zum  linken  Flügel  der  Gruppe  des  Fürsten  Imeretinski. 

GM.  Skobelew  erließ  am  Abend  des  26.  Aug-ust  [7.  Sep- 
tember] alle  notwendigen   Anordnungen. 

Die  Marschordnung  der  ersten  Staffel  wurde  auf  Grund 
obiger  Befehle  wie  folgt  festgesetzt:  an  der  Tete  eine  halbe  Sotnie 
des  Wladikawkaz-Regiments,  dann  das  8.  Infanterieregiment  Est- 
land, die  gesamte  Artillerie  (ohne  die  dritten  Munitionswagen  , 
das  Sappeurkommando,  das  5.  Infanterieregiment  Kaluga,  das 
9.  Schützenbataillon,  Train  1  Munitionswagen,  Sanitätsfuhrwerke, 
AVirtschafts-  und  Offizierswagen),  an  der  Queue  das  10.  Schützen- 
bataillon. 

In   der  Höhe  des  Dorfes  Ucindol  angelangt,  sollten  das  9.  und 

1  o.  Schützenbataillon  mit  dem  angeführten  Train  in  das  genannte 
Dorf  rücken,  die  übrigen  Truppen  aber  haltmachen  und  weitere 
Befehle   abwarten. 

Die  Truppen  hatten  dreitägigen  Zwiebackvorrat,  pro  Mann 

2  Pfund  gekochtes  Fleisch  und  Schanzzeug  mitzunehmen.  Sämt- 
liche Trains,  die  oben  aufgezählten  Fuhrwerke  ausgenommen, 
hatten  in  Bohot  zurückzubleiben. 

Die  erste  Staffel  der  Gruppe  Fürst  Imeretinski  rückte  von 
Bohot  um  6  Uhr  früh  ab  und  gelangte  unter  Ausnützung  des 
Talgrundes  des  Bohotski  log  vollkommen  verdeckt  an  die  Chaussee 
Plevna  —  Lovca.  Unmittelbar  hinter  der  ersten  führte  die  zweite 
Staffel  die  analoge  Verschiebung  durch. 

Xach  Erreichen  der  Chaussee  formierte  GM.  Skobelew 
seine  Infanterie  und  Artillerie  hinter  der  Rückenlinie  der  Rözaja 
gora  in  konzentrierter  Aufstellung,  das  Wladikawkaz- Regiment 
schob  er  voraus.  Gleichzeitig  überschritt  die  Don-Kasakenbrigade 
(6  Sotnien  stark) ])  mit  den  Don-Kasakenbatterien  Xr.  8  und  1 5 
den  Bohot-Bach  und  nahm  unter  Entsendung  von  Patrouillen 
gegen  AYest  und  Xordwest  westlich  der  Chaussee,  wobei  sie 
gleichzeitig  Patrouillen  entsendete. 


Eine   Sotnie   war  bei  der  zweiten   Staffel. 
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In  dem  in  Betracht  kommenden  Räume  waren  die  Türken 
wie  folgt  gruppiert;  in  der  Redute  Junus  Bei  Tabia  —  2  Bataillone, 
3   Geschütze ;  in  der  Redute  Tal  At  Tabia  1   Bataillon,   2   Ge- 

schütze ;  in  der  Redute  Milas  Tabia  —  1  Bataillon  ;  in  der  Redute 
Baglar  baschi  —  1  Bataillon;  in  der  Skobelew-Redute  Nr.  1  (Ko- 
vanlek)  —  1  Bataillon,  2  Geschütze ;  in  der  Skobelew-Redoute 
Nr.  2  (Issa  Aga)  —  1  Bataillon  ;  die  Linie  der  Infanterieposten 
(Feldwachen)  befand  sich  auf  dem  zweiten  Rücken,  während  auf 
den     ersten    Rücken    Tscherkessenposten    vorgeschoben    waren. 

Die  Vorrückung  des  in  Schützenlinie  vormarschierten 
Wladikawkaz-Regiments  rief  auf  Seite  der  Türken  eine  lebhafte 
Steigerung  des  Gewehrfeuers  aus  der  Redute  Junus  Bei  Tabia 
hervor.  Beim  weiteren  Vorrücken  drängten  die  Abteilungen  des 
Wladikawkaz-Regiments  die  Tscherkessen  zurück  und  besetzten 
mit  einer  dichten  Schwarmlinie  den  ersten  Rücken  der  Zelenyja 
gory  und  die  Nord-Ortslisiere  von  Brestovica. 

Als  die  Kasaken  hier  festen  Fuß  gefaßt  hatten,  gab  GM.  Sko- 
b  e  1  e  w  dem  Kommandanten  des  Regiments  Estland,  Oberst 
Golowin,  den  Befehl,  Brestovica  durch  ein  Bataillon  seines 
Regiments  besetzen,  den  Ort  zur  Verteidigung  herrichten  und 
Verhaue  und  Schützengräben  anlegen  zu  lassen. 

Die  Durchführung*  dieser  Aufgabe  wurde  dem  3.  Bataillon 
übertragen.  Das  Bataillon  formierte  sich  „kompagnieweise"  in  zwei 
Linien  und  trat  die  Vorrückung  an.  Kaum  tauchten  die  Kom- 
pagnien der  ersten  Linie  am  Höhenkamm  der  Rözaja  gora  auf, 
als  auch  die  Türken  schon  das  Artilleriefeuer  gegen  dieselben 
eröffneten.  Da  dieses  Feuer  indes  keinerlei  Verluste  verursachte, 
durcheilte  das  Bataillon  Estland  den  ganzen  bestrichenen  Raum 
im  Laufschritt,  besetzte  das  Dorf  und  befestigte  es  unverzüglich. 

Gleichzeitig  mit  der  Bestimmung  des  einen  Bataillons  Est- 
land zur  Besitznahme  von  Brestovica  befahl  GM.  Skobelew 
dem  Stabschef  der  ersten  Staffel,  Generalstabshauptmann  Kuro- 
patkin,  in  einer  von  diesem  zu  bezeichneten  Stellung  eine 
Batterie  für  20  Geschütze,  jedoch  in  einzelnen  Geschützständen 
und  zwar  links  der  Chaussee,  am  Westhang  der  Rözaja  gora, 
südöstlich  des  Ortes  Brestovica,  herstellen  zu  lassen.  Von  dieser 
Batterie  aus  war  es  möglich,  den  zweiten  Rücken  der  Zelenyja 
gory  (1500  Sazen  [3201  ni\)  und  bis  zu  einem  gewissen  Grad 
auch  die  Redute  Junus  Bei  Tabia  (2000  Sazen  [4268  ni\)  unter 
Feuer  zu  nehmen.  Die  Hauptaufgabe  der  Batterie  bestand,  ab- 
gesehen   von    der  Vorbereitung    des    Angriffes    auf   den    zweiten 


Rücken,  darin,  den  Linken  Flügel  zu  Bichern,  felis  es  dem  Feinde 
einfallen  sollte,  von  dorther  zum  Angriff«*  zu  schreiten. 

Zur  Leitung  der  Arbeiten  wurden  dem  Hauptmann  ECuro- 
patkin  von  dem  bei  der  Gruppe  des  Fürsten  [meretinski 
befindlichen  35  Mann  .starken  Sappeurkommando  20  Mann  mit 
einem  Unteroffizier  zugewiesen.  Ferner  wurde  aus  den  R 
mentern  Estland  und  Kaluga  ein  200  Mann  starkes  Arbeitskom- 
mando mit  Schaufeln  und  Krampen  beigestellt.  Die  Arbeiter 
wurden  in  20  Partien  eingeteilt.  Jede  Partie  hatte  unter  An- 
leitung eines  Sappeurs  je  einen  Geschützstand  auszuheben.  Die 
Erdarbeiten    begannen   um    zirka  9   Uhr    vormittags ;     um    1  1    Uhr 

n  die  Geschützstände  fertig-gestellt  und  von  der  1.  und  2.  Bat- 
terie der  2.  Artilleriebrigade  und  der  weittragenden,  aus  ..türki- 
schen" Geschützen  formierten  Halbbatterie  bezogen.  Während  der 
ganzen  Zeit,  als  die  Arbeit  dauerte,  unterhielten  die  Türken  aus 
den  Reduten  Junus  Bei  Tabia  und  Tal  At  Tabia  auf  die  Arbeits- 
mannschaft Geschützfeuer,  das  indes  nur  ganz  geringfügige  Ver- 
luste verursachte1). 

Der  Schutz  der  Batterien  am  linken  Flügel  wurde  dem  9. 
und  10.  Schützenbataillon  übertragen;  diese  entsendeten  zu  diesem 
Zwecke  2   Kompagnien,  welche  sich  sofort  eingruben. 

Die  Kasakenschwarmlinie  führte  die  ganze  Zeit  ein  Feuer- 
gefecht mit  dem  Feind,  der  den  zweiten  Rücken  besetzt  hielt. 
Das  von  einzelnen  Bäumen,  Gestrüpp,  Kukuruz  und  Weingärten 
bedeckte  Terrain  ließ  die  Lage  und  Stärke  des  Gegners  nicht 
erkennen.  Nach  einigen  am  Höhenkamm  gut  einfallenden  Kanonen- 
schüssen wurden  auch  mehrere  Schüsse  jenseits  der  Rückenlinie 
auf  die  dort  vermuteten  Reserven  der  Türken  abgeg-eben  ; 
dann  wurde  mang'els  eines  sichtbaren  Zieles  das  Feuer  gegen  den 
zweiten  Rücken  eingestellt  und  gegen  die  Geschütze,  die  aus 
der  Richtung  von  Kösin  schössen,  gerichtet.  Türkischen  Quellen 
zufolge  „fiel  um  etwa  1 1  Uhr  30  Min.  vormittags  eine  russische 
Granate    auf    einen    der    drei    in    der    Redute    Junus    Bei    Tabia 


J)  Die  Durchführung  der  Erdarbeiten  geschah  wie  folgt:  Hauptmann  Kuropatkin 
führte  die  Sappeure  an  den  rechten  Flügel  der  gewählten  Batteriestellung,  bestimmte 
einen  Sappeur  und  befahl  ihm,  mit  der  Schaufel  eine  Furche  zu  ziehen,  die  die 
Richtungsliuie  für  das  Geschütz  darstellte  :  dann  führte  er  die  Sappeure  nach  links 
und  ließ  nach  je  9  Schritten  immer  einen  Sappeur  zurück,  der  die  Furche  zu  ziehen 
hatte;  zwischen  den  Batterien  wurden  Intervalle  von  15  Schritten  belassen.  Nach 
Beendigung  der  Trassierarbeit  wurde  das  Arbeitskommando,  das  sich  hinter  dem 
Höhenkamm  befand,  vorgeführt  und  im  Laufschritt  in  die  bezeichnete  Linie  gebracht, 
wobei  jede  Partie  von  dem  betreffenden  Sappeur  übernommen  wurde. 
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stehenden  Munitionswagen.  Zwei  Wagen  flogen  in  die  Luft  und 
es  wurden  hiebei  etwTa  50  Mann  getötet  und  verwundet. " 

Die  türkischen  Projektile  schlugen  mit  großer  Präzision  in 
der  Linie  der  Batterien  ein ;  da  sie  aber  unter  großen  AVinkeln 
einfielen,  drangen  sie  entweder,  ohne  zu  krepieren,  in  die  Erde 
ein  oder  sie  zersprang'en  in  nur  wenige  Stücke,  die  mit  der  auf- 
gewirbelten Erde  zusammen  in  die  Höhe  flogen. 

Um  3  Uhr  nachmittags  befahl  GM.  Skobelew  dem  Kom- 
mandanten des  5.  Infanterieregiments  Kaluga,  Oberst  Elza- 
nowski,  den  zweiten  Rücken  der  Zelenyja  gory  zu  nehmen 
und  sich  dort  zu  befestigen.  Hiebei  lenkte  er  die  Aufmerksam- 
keit des  Regimentskommandanten  auf  die  Gefahr,  die  dem  Regi- 
ment Kaluga  aus  der  linken  Flanke  von  Seiten  der  Redute 
Junus  Bei  Tabia  drohen  könne.  Schließlich  teilte  dem  Obersten 
Elzanowski  General  Skobelew  zu  dessen  Orientierung  in 
dem  stark  durchschnittenen  Terrain  des  zweiten  Rückens,  auf 
dem  das  Regiment  stehen  bleiben  sollte,  den  Volontär  Sergej 
Werescagin  zu,  der  bereits  an  dem  Gefecht  vom  18.  [30.]  Juli 
teilgenommen  hatte  und  das  Gelände  der  Zelenyja  gory  gut 
kannte.  Zur  Sicherung  der  rechten  Flanke  des  Regiments  Kaluga 
wurden  1V2  Sotnien  der  Don-Kasakenbrigade  des  Obersten 
Cernozubow  bestimmt ;  ferner  erhielt  1  Sotnie  des  Wladikawkaz- 
Regiments  den  Befehl,  den  linken  Flügel  des  Regiments  zu 
sichern.  Die  Hauptreserve  der  Angriffsgruppe  bildeten  das 
1.  Bataillon  und  4  Linienkompag'nien  des  2.  Bataillons  vom  Regi- 
ment Estland.  Die  2.  Schützenkompagnie  des  Regiments  Estland 
wurde  in  das  Dorf  Brestovica  dirigiert,  um  das  dort  befind- 
liche 3.  Bataillon  zu  verstärken. 

Der  Stabschef  der  ersten  Staffel  führt  folgende  Erwägungen 
an,  die  den  General  Skobelew  veranlaßten,  den  Beginn  der 
Angriffsbewegung  behufs  Wegnahme  des  zweiten  Rückens  auf 
3   Uhr  nachmittags  zu  verschieben  : 

„1.  Der  zweite  Rücken  hatte  für  uns  bloß  die  Bedeutung; 
einer  den  weiteren  Angriff  vorbereitenden  Stellung  und  am 
27.  August  [8.  September]  hatte  man  nicht  die  Absicht,  jenseits 
dieser  Höhenlinie  festen  Fuß  zu  fassen.  Diese  Aufgabe  war  voll- 
kommen durchführbar,  auch  wenn  der  Beginn  der  Angriffs- 
bewegung erst  um  3  Uhr  nachmittags  erfolgte. 

„2.  Würde  man  den  zweiten  Rücken  zeitlich  morgens  in 
Besitz  nehmen  und  dort,  ohne  weitere  Erfolge  zu  versuchen, 
stehen   bleiben,    so    mußte    man    mit    dem  Übergang  der  Türken 


zum  Angriff  und  hiebei  mit  einem  heiijen  Kampf  in  dem 
bedeckten,  aller  technischen  Verstärkungen  entbehrenden  Terrain 
rechnen,  einem  Kampf,  dem  am  27.  Anglist  |8.  September]  aus- 
zuweichen angezeigt  war.  Wurde  hingegen  der  Höhenrücken 
erst  bei  Anbruch  der  Dämmerung-  genommen,  so  war  zu  hoffen, 
dal.l  es  die  Türken  nicht  wagen  würden,  nachts  zum  Angriff 
überzugehen. 

,,3.  Bei  der  Wegnahme  des  zweiten  Rückens  in  der  Däm- 
merung, wo  noch  eine  Orientierung  an  Ort  und  Stelle  möglich 
war,  konnte  man  bei  allerdings  geringem  Tageslicht  die  Linie  der 
Infanteriedeckungen  und  Batterien  feststellen  und  während  der 
Xacht  die  Stellung  technisch  verstärken1)." 

Zur  Zeit,  als  die  Angriflfsbewegung  des  Regiments  Kaluga  be- 
gann, etwa  um  3  Uhr  nachmittags  des  27.  August  [8.  September],  war 
die  Situation  der  ersten  Staffel  folgende:  auf  dem  ersten  Rücken 
standen  die  6.  Sotnie  des  26.  Don-Kasakenregiments  und  die 
halbe  3.  Sotnie  des  21.  Don-Kasakenregiments,  unter  gemein- 
samem Kommando  des  Wojskowoj  starsina  [Kasakenoberstleutnantj 
Baron  Stackeiberg  vom  Semirjece-Kasakenheere ;  nordwestlich 
des  Dorfes  Brestovica  —  die  2.  Sotnie  des  Regiments  Wladikawkaz: 
im  Dorfe  Brestovica  —  6  Kompagnien  des  8.  Regiments  Estland; 
am  Westabhang  der  Rözaja  gora  — -  die  1.  und  2.  Batterie  der 
2.  Artilleriebrigade  und  die  aus  „türkischen"  Geschützen  formierte 
weittragende  Halbbatterie;  hinter  dem  linken  Flügel  dieser  Bat- 
terien —  das  9.  und  10.  Schützenbataillon,  von  denen  2  Kom- 
pagnien als  Artilleriebedeckung  etwas  vorgeschoben  waren;  im 
eng'en  Mezenec-Tal,  westlich  Brestovica  —  das  AVladikawkaz- 
Regiment  (5  Sotnien);  im  Talgrund  von  Bohot  westlich  der  Chaussee 
—  4V2  Sotnien  der  Don-Kasakenbrigade  mit  der  8.  und  15.  Don- 
Kasakenbatterie;  als  Reserve  der  ganzen  ersten  Staffel  zwischen 
der  Tucenica-Schlucht  und  der  Chaussee  Plevna  — Lovca,  rückwärts 
der  Rözaja  gora,  auf  etwa  350  Sazen  [747  ///]  von  der  Linie  der 
Batterien  —  das  5.  Infanterieregiment  Kaluga,  9  Kompagnien  des 
8.  Infanterieregiments  Estland,  die  3.  Batterie  der  2.  Artillerie- 
brigade und  die  3.  Batterie  der  3.   Artilleriebrigade. 

Die  zweite  Staffel  des  GM.  Dobrowolski  stand  als  Haupt- 
reserve im  Talg'rund  von  Bohot. 

Nachdem  Oberst  E 1  z  a  n  o  w  s  k  i  den  Angriffsbefehl  erhalten 
hatte,  formierte  er  sein  Regiment  in  Gefechtsordnung:  vorne  das  3. 


l)  A.  N.  Kuropatkin:   „Lovca  und  Plevna"   (russ.),  I.  Teil,  Seite   325. 
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und  2.  Bataillon,  „kompagnieweise"  in  zwei  Linien,  die  Schützen- 
kompagnien in  Schwarmlinie  voraus;  hinter  den  vorgenannten 
Bataillonen  —   das   i.  Bataillon,  „kompagnieweise"  in  einer  Linie. 

Zwischen  4  und  5  Uhr  nachmittags  begann  das  Regiment 
Kaluga,  die  Sänger  vor  der  Front,  die  Vorrückung.  Sowie  die 
vordersten  Leute  auf  der  Rözaja  gora  auftauchten,  übertrugen 
die  Türken  unverzüglich  ihr  ganzes  Feuer  auf  sie. 

Um  sich  der  Beschießung  möglichst  rasch  zu  entziehen, 
warfen  sich  die  Abteilungen  des  Regiments  im  Laufschritt  über 
den  Hang  der  Rözaja  gora  herab  in  die  Niederung  von  Bresto- 
vica  (Brestovicki  dol). 

Bei  dieser  raschen  Vorbewegung  verkleinerte  sich  der  Ab- 
stand zwischen  der  Schwarmlinie  und  allen  Kompagnielinien 
derart,  daß  die  Tiefe  der  ganzen  Gefechtsgruppierung  nicht 
mehr  als  150  Schritte  betrug.  GM.  Skobelew,  der  mit 
seinem  Gefolge  am  Hang  der  Rözaja  gora  stand,  nahm  dies 
wahr,  ließ  den  Obersten  Elzanowski  zu  sich  rufen  und 
befahl  ihm,  das  1.  Bataillon  in  der  Niederung  halten  und  nicht 
näher  als  250  Sazen  [527  m]  hinter  den  Bataillonen  des  ersten 
Treffens  folgen  zu  lassen.  Überdies  wurde  Oberst  Elzanowski 
abermals  auf  die  in  der  linken  Flanke  drohende  Gefahr  und  auf 
die  Notwendigkeit,  sich  dagegen  zu  schützen,  aufmerksam  gemacht. 

Hierauf  ritt  GM.  Skobelew  dem  Regiment  auf  den  ersten 
Rücken  der  Zelenyja  gory  nach  und  blieb  dort  unweit  der 
Chaussee  stehen. 

Nach  Passierung  des  ersten  Rückens  setzte  das  Regiment 
Kaluga  den  Angriff  beiderseits  der  Chaussee  Plevna — Lovca  fort, 
wobei  es  sich  allmählich  nach  links  verschob.  Als  sich  die 
Schwarmlinie  dem  zweiten  Rücken  näherte,  eröffneten  die  Türken 
ein  langsames  Gewehrfeuer,  welches  die  russische  Infanterie  als- 
bald erwiderte.  Schon  nach  den  ersten  Schüssen  entschloß  sich 
GM.  Skobelew,  auch  die  Reserven  heranzuziehen  und  erteilte 
hiezu  den  Befehl,  1  Bataillon  des  Regiments  Estland  habe  auf 
den  ersten  Rücken  und  die  beiden  Schützenbataillone  in  die  Tal- 
niederung von  Brestovica  vorzugehen.  Artillerie  und  Kasaken 
sollten  den  Vorgängen  am  zweiten  Rücken  mit  aller  Aufmerksam- 
keit folgen. 

Mittlerweile  hatten  das  2.  und  3.  Bataillon  des  Regi- 
ments Kaluga  die  schüttere  Schwarmlinie  der  Türken  zurück- 
gedrängt und  den  zweiten  Rücken  in  Besitz  genommen;  sie  lagen 
dort    in    einer    einzigen    dichten    Linie    ohne   jede    Reserve    auf 
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der   ganz  offenen   Kluppe.    Die    türkische  Schwarmlinie,    die 
auf  den  dritten  Rücken  zurückgezogen  hatte    und    erheblich  ver- 
stärkt worden    war,  nahm  aunmehr  ein   lebhaftes  Feuer  auf,  wozu 
noch    das    Geschützfeuer    aus    den    Reduten    kam.     Der    Oberst 
Regimentskommandant  E  I  /.  a  n  o  w  s  k  i    erlitt   in  Situation 

eine  leichte  Verletzung.  Hingerissen  von  dem  Erfolg  und  von  dem 
Wunsch  beseelt,  ehemöglichst  bis  an  den  Feind  heranzugehen 
und  sich  seinem  Feuer  zu  entziehen,  stürzten  einige  Gruppen 
Soldaten  des  Regiments  Kaluga  vorwärts.  Die  Unterkommandanten 
waren  gegen  dieses  Vorstürmen  machtlos  und  binnen  kurzem 
gingen  das  ganze  2.  und  3.  Bataillon  zum  weiteren  Angriffe  vor. 
Das  die  Regimentsreserve  bildende  1.  Bataillon  war  in  diesem 
Moment  noch  weit  rückwärts  auf  dem  ersten  Rücken. 

Die  vorstürmenden  Abteilungen  des  Regiments  Kaluga 
drängten  die  türkische  Schwarmlinie  zurück  und  brachten  unter 
dem  heftigen  Kreuzfeuer  aus  den  Befestigungen  auch  den  dritten 
Rücken  in  ihren  Besitz,  worauf  sie  begannen,  in  die  Schlucht 
des  Zelenog-orski-Baches  (P.  Zelenobrezski)  hinabzusteigen. 

GM.  Skobelew,  der  auf  dem  ersten  Rücken  zurück- 
geblieben war,  erhielt  um  4  Uhr  15  Min.  nachmittags  folgende 
Meldung  des  Obersten  Elzanowski,  die  kurz  vor  der  Weg- 
nahme des  zweiten  Rückens  abgesendet  worden  war : 

,,Bin  auf  die  feindliche  Schwarmlinie  gestoßen,  die  das 
Feuer  auf  ca.  500  Schritte  eröffnete.  Wir  stehen  beiderseits  der 
Chaussee.  Haben  aus  unserer  Stellung  etwa  2  Werst  zurück- 
gelegt. Wir  werden  mit  Artilleriefeuer  aus  den  kleinen  Befesti- 
gungen x)  beschossen.     Erwarte  Befehle." 

Ehe  noch  GM.  Skobelew  eine  Antwort  senden  konnte, 
die  den  früher  erteilten  Auftrag:  „den  zweiten  Rücken  zu  be- 
setzen und  sich  dort  technisch  zu  verstärken",  noch  ausdrücklich 
hervorgehoben  hätte,  war  das  lebhafte  Feuer  auf  einmal  durch 
die  lauten  „Hurra"-Rufe  übertönt. 

GM.  Skobelew  sprengte  auf  den  zweiten  Rücken  vor, 
traf  aber  dort  das  2.  und  3.  Bataillon  des  Regiments  Kaluga 
nicht  mehr  an.  Die  dem  Regiment  drohende  Gefahr  rasch  über- 
blickend, schickte  General  Skobelew  der  Reserve  den  Befehl, 
ihre  Bewegung  zu  beschleunigen  und  faßte  den  Entschluß,  den 
Türken    in    einer    geeigneten  Stellung*    (a — b)  2)    an  der    Chaussee 


l)  Skobelew-Reduten  (Kovanlek  und  Issa  Aga). 
-     Siehe  Kartenbeilage   ioS. 


1 1 1 

vorwärts  des  ersten  Rückens  entgegenzutreten.  Gleichzeitig 
erteilte  er  seinem  Stabschef  Hauptmann  Kurop  atk  i  n  den  Befehl, 
mit  einigen  Ordonnanzreitern  zum  Regiment  Kaluga  vorzureiten, 
die  Abteilungen  zum  Stehen  zu  bringen  und  in  die  gewählte 
Stellung  zurückzuführen  —  ein  Auftrag,  der  angesichts  des  durch- 
schnittenen Terrains,  des  heftigen  Feuers  der  Türken  und  des  Sieges- 
taumels, der  die  Abteilungen  des  Regiments  Kaluga  beherrschte, 
nicht  leicht  durchzuführen  war.  Erst  nach  vielen  Anstrengungen 
gelang  es  dem  Hauptmann  Kurop  atkin,  eine  Abteilung  von 
etwa  ioo  Mann'  zusammenzubringen,  die  er  zurückführte  und  in 
der  Niederung  zwischen  dem  zweiten  und  dritten  Rücken  postierte, 
um  den  unvermeidlichen  Rückzug  des  Regiments  Kaluga  zu 
decken. 

Osman  Pascha  hatte  mittlerweile  Kenntnis  von  der  Offen- 
sive russischer  Truppen  entlang  der  Lovcaer  Chaussee  erhalten 
und  sandte  seinem  bedrohten  rechten  Flügel  3  Bataillone  von  der 
Hauptreserve  zur  Unterstützung.  Als  der  Kommandant  dieser  Ba- 
taillone, Emin  Pascha,  die  geringe  Stärke  des  Angreifers  erkannte, 
ging  er  seinerseits  von  der  I^edute  Baglar  Baschi  zum  Angriffe 
gegen  das  Regiment  Kaluga  über.  Die  Besatzungen  der  Sko- 
belew-Reduten  führten  zu  dieser  Zeit  ebenfalls  einen  Gegen- 
angriff aus.  Das  Regiment  Kaluga  wurde  geworfen.  In  der 
Verfolgung  des  Regiments  begriffen,  überschritten  die  Türken 
die  Schlucht  des  Zelenogorski-Baches  und  begannen,  den  dritten 
Rücken  zu  ersteigen.  Eine  noch  größere  Gefahr  aber  drohte  dem 
Regiment  von  der  Redute  Junus  Bei  Tabia  her,  von  wo  ein 
Teil  der  Besatzung  gegen  die  linke  Flanke  und  den  Rücken 
der  Russen  vorging. 

Unter  diesen  Verhältnissen  gestaltete  sich  der  Rückzug 
der  beiden  stark  durcheinander  gekommenen  Bataillone  des 
Regiments  Kaluga  äußerst  schwierig.  In  diesem  kritischen  Moment 
nahten  aber  auch  schon  die  Reserven. 

Zur  Deckung  des  Rückzuges  des  Regiments  Kaluga  erteilte 
General  S  k  o  b  e  1  e  w  dem  Hauptmann  Kuropatkin  den  Befehl, 
mit  3  eben  eingetroffenen  Kompagnien  des  Regiments  Estland 
und  2  Geschützen  der  3.  Batterie  der  2.  Artilleriebrigade  in  der 
gewählten  Stellung  (a — b)  vorwärts  des  ersten  Rückens  eine  Auf- 
nahmsstellung zu  beziehen ;  und  er  selbst  führte  persönlich  das 
1.  Bataillon  Kaluga  gegen  den  zweiten  Rücken  vor,  und  zwar 
gegen  die  der  Redute  Junus  Bei  Tabia  zugekehrte  Seite,  um 
den  Stoß  der  Türken    in    die    linke    Flanke    des  Regiments  Ka- 


Luga  abzuwehren    Hauptmann    ECuropatkin  placierte  die  beiden 
itze     :i  der  i     .  tzte  mit   der  2.  Kompagnie  den 

Regiments    Estland  einen  Graben   samt  Aufwurf' rechts   von 
Geschützen;    die  3.   Kompagnie    lielj    er    links    davon    Schwarm- 
linie  bilden,  die  4.  hielt  er   in  Reserve  l).     Vorwärts   dieser  Sl 
Lung,  auf  dem  zweiten  Rücken,  behaupteten  sich   einig«  azelte 

Gruppen  vom  3.  Bataillon  dos  Regiments  Kaluga  noch  einige 
Zeit;  die  Hauptmasse  zog  sich  indes,  teils  einzeln,  teils  in  Haufen 
zurückgehend,  hinter  die  Stellung  der  3  Kompagnien  des  Re- 
giments Estland  zurück2). 

Die  Türken,  welche  den  zurückgehenden  Russen  auf  den 
Fersen  folgten,  gelangten  bis  nahe  an  die  Stellung  dieser  Kom- 
pagnien des  Regiments  Estland,  waren  aber  nicht  imstande,  sie 
zurückzudrängen.  Die  am  weitesten  vorgedrungenen  Gruppen  der 
Türken,  die  unter  Ausnützung  von  Terrainstufen  und  der  Boden- 
bedeckung bis  auf  einige  Dutzend  Schritte  an  die  russische 
Stellung  herangekommen  waren,  wurden  mit  dem  Bajonett 
zurückgeworfen. 

Das  1.  Bataillon  des  Regiments  Kaluga  hatte  sich  inzwischen 
„kompagnieweise"  entwickelt:  in  der  ersten  Linie  die  1.  Schützen-, 
1.,.  3.  und  4.  Kompagnie,  in  der  zweiten  Linie,  hinter  dem  linken 
Flügel  der  1..  die  2.  Kompagnie.  Diese  frischen  Kräfte  rückten 
in  nordwestlicher  Richtung  vor,  erstiegen  den  zweiten  Rücken 
und  warfen  die  von  Kösin  her  angreifenden  Türken  zurück. 
Diese  letzteren  erhielten  indes  sehr  bald  Verstärkungen  und  be- 
drängten nun  ihrerseits  das  1.  Bataillon,  worauf  sich  dessen 
Kompagnien  links  der  vom  Regiment  Estland  besetzten  Stellung 
[a — b)  in  den  Furchen  der  sich  herabziehenden  Weingärten  nieder- 
warfen. Die  Türken  kamen  in  der  linken  Flanke  und  in  der  Front- 
stellung bis  auf  200  Schritt  heran  und  überschütteten  die  Ver- 
teidiger mit  Geschossen,  was  die  russischen  Truppen  mit  leb- 
haftem Feuer  beantworteten. 

')  Wie  oben  erwähnt,  hatte  General  Skobelew  i  Bataillon  des  Regiments 
Estland  verlangt;  es  trafen  indes  bloß  3  Kompagnien  ein.  Im  Tagebuch  des  Regi- 
ments Estland  heißt  es  diesbezüglich  :  ,,Ein  Teil  der  I.  Schützenkompagnie  war  bei 
den  auszuführenden  Befestigungsarbeiten  zurückgeblieben,  bei  dieser  Kompagnie  hatte 
man  auch  die  Fahnen   des   Regiments  gelassen." 

-)  Während  dieses  schwierigen  Rückzuges  wurden  viele  Taten  des  Heldenmutes 
und  der  Selbstverleugnung  vollbracht.  So  erwähnt  das  Tagebuch  des  Regiments 
Kaluga,  daß  der  durch  3  Geschosse  an  Hand  und  Fuß  verwundete  Leutnant  A  k  a  n- 
titzki  den  schwer  an  der  Brust  verwundeten  Unterleutnant  Syrzow  aus  dem 
Gefecht  zurückbrachte. 
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Zu  diesem  Zeitpunkt  hatten  die  Russen  bereits  verloren: 
den  Kommandanten  des  i.  Bataillons  des  Regiments  Kaluga, 
Major  Surin.  sowie  den  Kommandanten  des  2.  Bataillons, 
Major  Poplawski  und  eine  beträchtliche  Anzahl  Kompagnie- 
kommandanten und  jüngerer  Offiziere,  die  mehr  oder  minder 
schwer  verwundet  waren.  Auch  der  Stabschef  Hauptmann 
Kuropatkin  erhielt  hier  durch  einen  Geller  eine  Kontusion  an 
der  Brust. 

In  dieser  kritischen  Lage  gelang  es  dem  GM.  Skobelew, 
seine  erschütterten  und  erschöpften  Truppen  zu  einer  letzten 
Kraftanstrengung  zu  entflammen :  das  im  Rückzug  befindliche 
1 .  Bataillon  des  Regiments  Kaluga  stürzte  sich,  unterstützt  durch  die 
Reste  des  2.  und  3.  Bataillons  desselben  Regiments,  weiters  durch 
die  3.  Kompagnie  des  Regiments  Estland  und  die  2.  Sotnie  des 
Wladikawkaz-Regiments  den  Türken,  die  in  der  linken  Flanke 
zum  Angriffe  schritten,  entgeg-en,  warf  sie  und  drängte  sie  bis 
hinter  den  zweiten  Rücken  zurück. 

Gleichzeitig  gingen  auch  die  2.  und  4.  Kompagnie  des 
Regiments  Estland,  die  durch  die  6.  Sotnie  des  26.  Don-Kasaken- 
regiments  und  die  halbe  3.  Sotnie  des  21.  Don-Kasakenregiments 
unterstützt  wurden,  zum  Angriff  über  und  warfen  den  Feind,  der 
gegen  die  Front  vorrückte,  zurück. 

Überdies  lenkte  das  Auffahren  der  4.,  5.  und  6.  Batterie 
der  16.  Artilleriebrigade  auf  dem  rechten  Talrand  der  Tucenica- 
Schlucht  zum  Teil  die  Aufmerksamkeit  der  türkischen  Artillerie 
von  der  russischen  Infanterie  auf  den  Zelenyja  gory  ab. 

Auf  diese  Weise  blieb  schließlich  der  zweite  Rücken,  wenn 
auch  nach  sehr  großen  Verlusten,  in  den  Händen  der  Russen. 
In  der  Nacht  räumten  die  Türken  auch  den  dritten  Rücken. 

Die  Verluste  betrugen  an  diesem  Tage  nahezu  900  Mann.  Hie- 
von  entfielen  auf  das  Regiment  Kaluga  1 1  Offiziere,  670  Mann  ;  auf 
das  Regiment  Estland  2  Offiziere,  150  Mann  ;  die  übrigen  Verluste 
verteilten   sich  auf  die  Kasaken,  die  Artillerie  und  die  Reserven. 

Zur  Besetzung  des  zweiten  Rückens  wurden  von  General 
Skobelew  außer  der  2.,  3.  und  4.  Kompagnie  des  Regiments 
Estland  noch  6  Kompagnien  dieses  Regiments  (die  übrig-en 
Kompagnien  des  1.  und  das  2.  Bataillon  ohne  die  Schützenkom- 
pagnie) bestimmt ;  die  Reserve  dahinter  bildeten  das  9.  und 
10.  Schützenbataillon;  alle  diese  Truppen  waren  dem  Komman- 
danten des    Regiments    Estland,    Oberst    G  o  1  o  w  i  n,   unterstellt. 
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iga  lie 
im     Bohoter     ralgrund     ibrücken.     Das    i.   Bataillon  war 
schon  im  Sammeln    begriffen;    vom  2.  and  3.  Bataillon  1 
die   über    di<  Stellung  waren,    gelang 

es  dem  Hauptmann  Kuropatkin  unter  Mithilfe  mehrerer  Offi- 
ziere, 400  bis  500  Mann  zusammenzubringen ;  diese  wurden  ge- 
ordnet und  neu  gegliedert  und  rückten  alsbald  bei  Anbruch  der 
Dunkelheit  unter  Gesang  an  ihren   Bestimmungsplatz  ab. 

Nach   Beendigung  de-  ttes  wurde  ein  die  Bergung  der 

Verwundeten    geschritten,     was    infolge    der    hereingebrochenen 
Dunkelheit    in    dem    dichten    Gestrüpp    und    in    den  Weing 
große  Mühe  verursachte.    Überdies  lagen  auch  viele  Verwundete 
vorwärts    der  Stellung,   am  dritten   Rücken    und  noch  weiter  jen- 
seits desselben. 

Wie  es  im  Bericht  des  GM.  Skobelew  heißt,  ..leisteten 
werktätige  Hilfe  beim  Bergen  der  Verwundeten  die  2.  Sotnie 
des  Wladikawkaz-Regiments,  die  6.  Sotnie  des  26.  und  die  halbe 
3.  Sotnie  des  21.  Don-Kasakenregiments,  die  unter  gemeinsamem 
Befehl  des  Wojskowoj  starsina  [Kasaken-Oberstleutnantj  Baron 
Stackeiberg  vom  Semirjece-Kasakenheere  standen"'.  Die 
Kasaken  drangen  kühn  sogar  bis  hinter  den  dritten  Rücken  vor, 
hoben  die  Verwundeten  aufs  Pferd  und  setzten  sie  entweder 
hinter  sich  oder  in  den  Sattel.  Besonders  schwer  Verwundete, 
die  sich  nicht  selbst  aufrecht  halten  konnten,  legten  sie  über  den 
Sattel  und  stützten  sie  von  der  Seite.  Diese  Arbeit  dauerte  die 
ganze  Nacht ;  am  Morgen  aber  war  der  größte  Teil  der  Ver- 
wundeten geborgen.  Zu  Beginn  des  Gefechtes  war  der  vordere 
Verbandplatz  in  der  Brestovica-Xiederung  etabliert  worden ;  mit 
Anbruch  der  Dämmerung-  wurde  er  in  das  Dorf  Brestovica  selbst 
verlegt.  Der  Hauptverbandplatz  des  Divisionslazaretts  der  2.  In- 
fanteriedivision   gelangte    im    Bohoter   Talgrund    zur  Aufstellung-. 

Geg'en  10  Uhr  abends  erhielt  GM.  Skobelew  vom  Fürsten 
Imeretinski  folgenden  Befehl: 

„Morgen,  den  28.  August  [9.  September],  werde  ich  Sie 
durch  10  Kompagnien  des  Regiments  Reval  verstärken.  Ich 
überlasse  es  Ihnen,  sich  wenn  möglich  in  der  von  Ihnen  einge- 
nommenen Stellung  zu  halten.  Sollten  Sie  von  überlegenen  Kräften 
des  Gegners  angegriffen  werden,  so  gehen  Sie  in  die  von  der  zweiten 
Staffel  besetzte  Stellung  zurück,  deren  Truppen  den  von  der 
Plevnaer  Chaussee  nach  Bohot  führenden  Weg  sichern.  Ich  ver- 
lasse mich  vollkommen  auf  Ihre  Einsicht.''' 
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GL.  Zotow  verständigte  in  der  Nacht  den  Fürsten 
Imeretinski,  daß  der  für  den  28.  August  [9.  September]  in 
Aussicht  genommene  Sturm  auf  die  Befestigungen  von  Plevna 
noch  einige  Zeit  verschoben  worden  sei.  Dieser  Entschluß  war 
unter  dem  Eindruck  des  eben  beendeten  Gefechtes  auf  den 
Zelenyja  gory  (Grüne  Berge)  gefaßt  worden.  Angesichts  der 
veränderten  Situation  war  GM.  Skobelew  der  Ansicht,  daß  die  Be- 
setzung des  zweiten  Rückens  verfrüht  sei,  da  sich  dort  ein  hitziges 
Gefecht  entspinnen  konnte  und  überdies  das  bedeckte  Terrain  in  der 
Front  und  die  Redute  Junus  Bei  Tabia  in  der  linken  Flanke  diese 
Stellung  als  für  die  Verteidigung  ungünstig  erscheinen  ließen. 
Demgemäß  ließ  General  Skobelew  um  3  Uhr  nachts  das  Re- 
giment Estland  vom  zweiten  auf  den  ersten  Rücken  zurückgehen, 
wo  es  zwischen  der  Chaussee  und  der  Tucenica-Schlucht  eine 
günstige  Stellung  für  den  Fall,  als  der  Gegner  zum  Angriff  über- 
gehen sollte,  bezog.  Die  Reserven  gelangten  in  die  Bresto- 
vica-Niederung ;  die  übrigen  Teile  der  Gruppe  blieben  auf  den 
von  ihnen  eingenommenen  Plätzen.  Ungeachtet  ihrer  großen 
Erschöpfung,  begannen,  über  Befehl  des  Generals  Skobelew, 
die  Abteilungen  des  Regiments  Estland,  sobald  sie  am  ersten 
Rücken  eingetroffen  waren,  sich  unverzüglich  einzugraben.  Diese 
Stellung  bildete  nach  ihrer  technischen  Verstärkung-  zwei  Reihen 
tief  eingeschnittener  Deckungen  mit  gutem  Ausschuß  in  das  Vor- 
terrain. 

Kavallerie.  Es  wurde  oben  bereits  erwähnt,  daß  am 
26.  August  [7.  September]  der  unter  gemeinsamem  Befehl  des 
Kommandanten  der  9.  Kavalleriedivision,  GM.  Laskarjew, 
speziell  formierten  kombinierten  Kavalleriegruppe  (8.  und  9.  Dra- 
goner-, 9.  Ulanen-,  9.  Don-Kasakenregiment,  16.  reitende  und 
2.  Don-Kasakenbatterie,  2  Roschiorenregimenter,  das  5.  und 
6.  Kalaraschenregiment  mit  der  rumänischen  rettenden  Batterie 
—  zusammen  28  Eskadronen,  6  Sotnien  und  18  reitende  Ge- 
schütze) folgender  Auftrag  erteilt  worden  war : 

„.  .  ,  am  27.  August  [8.  September]  auf  das  linke  Vit-Uf er  über- 
zugehen und  eine  energische  Offensive  gegen  das  an  der  Chaussee 
nach  Sofia  liegende  Döbnik  zu  unternehmen;  weiter  falls  der  Feind 
eine  Stellung  in  der  Umgebung  von  Mitropolija  besetzt  halten 
sollte,  ihn  zurückzudrängen  und,  im  allg-emeinen,  am  linken  Vit- 
Ufer  verbleibend,  die  Türken  durch  Unternehmungen  gegen  ihre 
Verbindungen  zu  bedrohen." 
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In  Ausführung   dieses  Auftrages  überschritt  die  KLavall 
gruppe,    die    zunächst    des   Dorfes   Riben  :htigt  hatte,    um 

hr  früh  des  27.  August  [8.  September]  den   Vit-Flufl  un 
reichte  um    11    Uhr  30  Min.  vormittags  das  Dorl  Tröstenik.  Zum 
Schutz  seiner  linken  Flanke  detachierte  GM.  La§k  arjew  so 
die  Roschiorenbrigade  mit  der  reitenden  Batterie  in  der  Richtung 
auf  Dl.  Mitropolija.  Die  übrigen  Truppen,  also  die  Hauptkraft 
Gruppe,  marschierten  weiter  nach  Grn.  Mitropolija  und  Dl.  Döbnik. 

Der  Kommandant  der  Roschiorenbrigade  hatte  den  Be- 
fehl :  „im  Falle  des  Zusammentreffens  der  Hauptkraft  mit  dem 
Feinde,  gegen  dessen  Flanke  zu  wirken  ;  falls  aber  Grn.  Mitro- 
polija vom  Feinde  frei  wäre,  sollte  er  vor  Erreichen  des 
Dorfes  Dl.  Mitropolija  ein  Biwak  beziehen,  Vorposten  aufstellen 
und  den  Weg  von  Plevna  nach  Orehovo,  sowie  auch  die  Stellung 
des  Feindes  beim  Dorfe  Opanec  beobachten". 

Das  Dorf  Grn.  Mitropolija  war  vom  Feinde  nicht  besetzt 
und  die  Hauptkraft  der  Gruppe  erreichte  um  1  Uhr  45  Min. 
nachmittags  ungehindert  Dl.  Döbnik,  wo  sie  an  der  Chaussee 
nach  Sofia  ein  Biwak  bezog. 

Während  des  ganzen  Marsches  war  man  mit  dem  Gegner 
nicht  zusammengestoßen,  bloß  auf  der  Höhe  südlich  Dl.  Döbnik 
bemerkte  die  Vorhut  des  9.  Don-Kasakenregiments  eine  Gruppe 
von  etwa  30  Türken,  die  eine  kleine  Viehherde  bewachten.  Bei 
Annäherung  der  Kasaken  überließen  die  Türken  das  Vieh  seinem 
Schicksal  und  liefen  gegen  Plevna  davon. 

Nach  der  Ankunft  bei  Dl.  Döbnik  stellte  die  Hauptkraft 
Vorposten  auf,  welche  die  Verbindung  zu  den  von  der  Roschioren- 
brigade  aufgestellten  Sicherungstruppen  herstellten.  Die  Vorposten 
zogen  sich  dieserart,  bei  Dl.  Mitropolija  beginnend,  entlang  des 
Vit- Flusses  nach  Süden  bis  Krusovica  und  weiter  g-egen  West 
in  der  Richtung  auf  Grn.  Döbnik.  Am  Weg*  von  Dl.  Döbnik 
nach  Orehovo  wurde    ein    selbständiger  Posten  aufgestellt. 

Um  4  Uhr  nachmittags  meldeten  die  Vorposten,  daß  von 
Plevna  aus  in  der  Richtung  gegen  Dl.  Döbnik  2  oder  3  feind- 
liche Kavallerieregimenter,  durch  3  Infcmterietabors  unterstützt, 
im  Vorrücken  begriffen  seien.  Überdies  traf  von  der  Roschioren- 
brigade  die  Meldung  ein,  daß  bei  ihrer  Ankunft  vor  Dl.  Mitro- 
polija von  den  Höhen  bei  Opanec  zirka  4  Infanterietabors  und 
Kavallerie  im  Abstieg  konstatiert  worden  seien. 

GM.  Laskarjew  traf  sofort  nach  dem  Einlangen  dieser 
Meldungen  folgende  Verfügungen: 
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i.  Wurden  zur  Unterstützung-  der  auf  Vorposten  stehenden 
2.  und  4.  Eskadron  des  9.  Ulanenregiments  Bug-  und  der 
1.  Sotnie  des  9.  Don-Kasakenregiments  die  restlichen  2  Ulanen- 
eskadronen, ferner  1  Kasakensotnie  und  4  Geschütze  der  2.  Don- 
IC  asakenbatterie  entsendet:  alle  übrigen  Truppen  sollten  marsch- 
bereit warten. 

2.  Der  Kommandant  der  Roschiorenbrigade,  Oberst 
Cretianu,  erhielt  den  Befehl,  sich  um  jeden  Preis  zu  halten, 
da  er  die  linke  Flanke  der    Gruppe  zu  sichern  habe. 

Die  türkische  Kavallerie,  etwa  1500  Reiter1)  stark,  über- 
schritt den  Vit-Fluß  und  rückte  unter  Voraussendung  einer  dichten 
Eklaireurkette  in  der  Richtung  auf  Dl.  Döbnik  vor  ;  die  Infanterie 
hingegen  verblieb  am  rechten  Vit-Ufer. 

Die  russische  Vorpostenkette  begann  langsam  zurückzugehen, 
bis  sie  auf  die  von  GM.  Laskarj  e  w  entsendeten  Verstärkungen 
traf.  Mit  diesen  g-elang  es,  die  Türken  zum  Rückzug  zu  zwingen, 
wobei  es  bis  zum  Handgemenge  kam.  Die  Ulanen  verfolgten 
die  türkische  Reiterei  bis  an  den  Vit-Fluß,  ging-en  aber,  von 
Infanteriefeuer  empfangen,  zurück,  worauf  die  Vorposten  wieder 
ihre  früheren  Aufstellungsplätze  bezogen  und  die  4  Geschütze 
der  2.  Don-Kasakenbatterie  ,  vom  Gegner  ungesehen,  nächst  der 
Chaussee  nach  Sofia  in  Stellung  gebracht  wurden.  Die  Tätigkeit 
der  Türken  gegen  die  Roschiorenbrigade  beschränkte  sich 
auf  bloßes  Artilleriefeuer. 

Gegen  6  Uhr  abends  versuchten  die  Türken  einen  neuen 
Angriff,  wobei  diesmal  ihre  Kavallerie  durch  Infanterie  unter- 
stützt wurde,  welch  letztere  den  Vit-Fluß  auf  der  Brücke  über- 
schritt. Wie  das  erstemal  beg-annen  auch  jetzt  die  russischen 
Vorposten  sich  langsam  auf  ihre  Unterstützungen  zurückzuziehen; 
die  Türken  setzten  indes  die  Vorrückung  gegen  den  rechten 
Flügel  fort,  wo,  wie  erwähnt,  die  4  Geschütze  der  2.  Don- 
Kasakenbatterie  vollkommen  verdeckt  aufgefahren  waren.  Der 
Batteriekommandant,  Oberst  Rytikow,  ließ  die  Türken  auf 
700  Sazen  [1494  vi\  herankommen  und  zwang  sie  dann  durch 
Kartätschgranaten,    wieder    über     den    Vit-Fluß    zurückzugehen. 

Die  Verluste  bei  der  Gruppe  des  Generals  Laskarjew 
betrugen  am  27.  August  [8.  September]  3  Mann  tot,  9  ver- 
wundet. 


x)  Laut  Bericht  des  GM.  Laskarjew.  In  den  türkischen  Quellwerken 
(Werk  Tal  Ats  [Talaats]  „Defense  de  Plevna")  ist  über  die  Vorgänge  am  linken 
Vit-Ufer  nichts   enthalten. 
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Die  Gruppe  nächtigte  bei  DL  Döbnik  und  DL  Mitropolija. 
Die  Verbindung  mit  der   Kavallerie  d<  ten   Lmeretinski 

wurde  an   diesem   Tage  nicht  hergestellt. 

Die   i.Brigade  der  4.  Kavalleriedivisiou  mit  der 

Batterie,  unter  Kommando  des  GM.  Leontjew,  verblieb  am 
27.  August  [8.  September]  in  ihrer  Aufstellung  vom  Vortage  süd- 
westlich   RadiSevo  .  sicherte  die  linke  Flanke  des  IV.    Korps   und 

erhielt  gleichzeitig  an  der  Tucenica-Schlucht  die  Verbindung  mit 
der  Don-Kasakenbrigade  des  Obersten  Cernozubow. 

Wie  bereits  erwähnt,  wurde  der  für  den   28.  August  [9.  Sep- 
tember]    beabsichtigte    Sturm     auf    die   Werke    von   Plevna    ver- 
schoben,   da    man    sich  dafür  entschieden  hatte,    die  Beschie 
noch  einige  Zeit  fortzusetzen. 

Während  der  Xacht  wurde  ein  langsames  Feuer  unterhalten, 
um  die  Türken  an  der  Ausbesserung  der  an  den  Befestigungen 
im  Laufe  des  Tages  herbeigeführten  Zerstörungen  zu  verhindern. 

In  der  dem  Kommandanten  des  IX.  Korps  am  Abend  des 
27.  August  [8.  September]  übersendeten  Zuschrift  teilte  General 
Z  o  t  o  w  mit:  „Für  heute  und  morgen  hat  alles  beim  alten  zu 
bleiben.  In  der  Xacht  und  morgen  tagsüber  ist  Plevna  weiter  zu 
beschießen." 

Der  Stab  der  West-Armeeg'ruppe  blieb  über  Xacht  in 
Zgaljuvec. 

An  diesem  Tage  meldete  auch  der  Kommandant  der  3  In- 
fanteriedivision, GL.  Karcew;  dem  Kommandanten  des  IX.  Korps 
die  Ankunft  des  Stabes  der  3.  Division  mit  dem  mobilen  Lazarett, 
dem  9.  Infanterieregiment  Altingermanland  und  der  1.  Batterie 
der  3.  Artilleriebrigade  in  Pordim  und  den  Abmarsch  des  ig.  In- 
fanterieregiments Xeuingermanland  und  zweier  Batterien  zur  Rus- 
cuker  Armeegruppe. 

Kaiser  Alexander  IL  verbrachte  den  ganzen  27.  August 
[8.  September]  in  den  Stellungen  vor  Plevna  Er  ritt  um  1 1  Uhr 
vormittags  vom  Dorf  Radinenec  ab.  begab  sich  nach 
Pelisat,  besichtigte  dort  den  Verbandplatz  des  IX.  Korps  und 
die  Hauptreserve  und  ritt  sodann  von  dort  auf  die  Höhen  nächst 
Grivica,  von  wo  aus  er  die  Artilleriewirkung  beobachtete.  Um 
6  Uhr  30  Min.  abends  verließ  der  Monarch  die  Stellung. 

General  Z  o  t  o  w\  welcher  der  Tätigkeit  der  Gruppe  des 
Fürsten    lmeretinski    die    höchste    "Wichtigkeit    beimaß    und 
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deshalb  die  Kon  Zentrierung  der  Truppen  mehr  gegen  den  linken 
Flügel  zu  wünschte,  ordnete  an  :  daß  am  folgenden  Tage,  dem 
28.  August  [9.  September],  die  16.  Infanteriedivision  sich  nach 
links  zu  ziehen  und  die  Stellungen  bis  zur  Tucenica-Schlucht 
zu  besetzen  habe;  die  1.  Brigade  dieser  Division  sollte  in  der 
Tucenica-Schlucht  selbst  aufgestellt,  die  Hauptreserve  der  West- 
Armeegruppe  an  den  Weg  von  Tucenica  nach  Radisevo  ver- 
schoben werden. 

Zur  Sicherung*  der  Batterien  des  IV.  Korps  wurde  dem 
Kommandanten  des  IX.  Korps  befohlen,  3  Regimenter  auf  die 
bisher  von  der  16.  Infanteriedivision  besetzt  gehaltene  Artil- 
lerijskaja  gora  (Artillerieberg)  zu  dirigieren,  wovon  eines  nach 
vorn  in  die  Gefechtslinie  gelangen,  die  beiden  anderen  bei  Ra- 
disevo, näher  dem  linken  Flügel,  als  Reserve  verbleiben  sollten. 
Die  übrigen  3  Regimenter  des  Korps  sollten  in  den  früheren 
Stellungen  belassen  werden,  eines  in  der  Gefechtslinie,  die 
übrigen  in  Reserve.  Das  9.  Husarenregiment  Kijew  hatte  die 
Verbindung  mit  den  Rumänen  herzustellen,  es  wurde  dem  Kom- 
mandanten des  IX.  Korps  zur  Verfügung  gestellt. 

Die  achtpiecige  Belagerungsbatterie  erhielt  den  Befehl,  ihre 
bisherige  Stellung  beim  Dorfe  Radisevo  zu  verlassen  und  eine 
andere  auf  der  Artillerijskaja  gora  zu  beziehen;  endlich  sollten, 
um  die  Reduten  der  Südfront  besser  beschießen  zu  können,  von 
den  auf  der  Weliko-Knjazeskaja  gora  (Großfürstenberg)  eta- 
blierten 12  Kanonen  4  in  eine  Stellung-  links  rückwärts  des 
Dorfes  Radisevo  auf  die  ;;Gora  IV  Korpusa"  (IV.  Korps-Berg) 
gebracht  werden. 

Ereignisse  am  28.  August  [9.  September]. 

Rechter  Flügel.  Im  Verlaufe  des  28.  August  [9.  Sep- 
tember] setzten  die  1 1  Batterien  der  rumänischen  Artillerie,  zu- 
sammen 66  Geschütze  (6  Batterien  der  4.  und  5  Batterien  der 
3.  Division)  die  Beschießung  fort.  Das  Feuer  wurde  um  6  Uhr 
früh  eröffnet  und  dauerte  den  ganzen  Tag  an.  Die  Batterien  be- 
schossen dieselben  Ziele  wie  tags  vorher.  Indes  verursachte  das 
gesteigerte  Feuer  im  Verlaufe  des  26.,  27.  und  28.  August 
[7.,  8.  und  9.  September]  den  Türken  offenbar  nur  geringen 
Schaden  ;  deren  Geschütze  antworteten  auf  das  Feuer  der  russisch- 
rumänischen Artillerie  wie  bisher ;  auch  wurden  die  an  den 
Werken  verursachten  Beschädigungen  immer  in  der  folgenden 
Nacht  sorgfältig  behoben. 
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I.  und  i.   Artill'-r;  ihren  in 

t  auf  <:•  S  tber]  noch  et 

auf    und     n    auf    -         S  -tanz    mit 

en    die    Redute    Ibrahim     Bei  Tabia. 

3.  Batterie  le     bli*-b     tagsüber     in     der    frü; 

cmg    an  irivicaer  ssee      wurde  aber  in    der  Xacht 

zum     29.   A.  [O.  September]     näher    an    den    link' 

d,    wo    sie    Link  .  ärts    des  Dorfes    Ra ; 

gleicher   Linie    mit    den  Batterien    des    IV.   Korps    auffuhr.     Die 

4.  und  0.  Batterie  der  31.  Artilleriebrigade  beteiligten  sich  nicht 
am  Kampfe,  sondern  blieben  in  Reserve  und  gelangten  abends 
nach  Radisero. 

Die  1.  und  2.  Batterie  der  5.  Artilleriebrigade  feuerten  am 
28.  August  [q.  September]  von  ihren  früheren  Aufstellungsplätzen 
wieder  gegen  die  gleichen  Ziele. 

Für  die  3.  Batterie  der  5.  Brigade  wurde  in  der  Xacht  vom 
27.  zum  28.  August  [8.  zum  9.  September]  eine  Stellung,  bei- 
läufig auf  250  Sazen  /  vorwärts  der  Linie  der  übrigen 
Batterien  ausgemittelt,  um  womöglich  die  türkischen  Reduten 
mit  Kartätschgranaten  zu  beschießen.  Sappeure  stellten  in  der 
gewählten  Stellung  einen  schwach  profilierten  Schutzgraben  her, 
hinter  dem  die  Batterie  noch  nachts  auffuhr.  Bei  Tagesanbruch 
erwies  sich  indes  die  neue  Stellung  als  ungeeignet:  die  Bat:  : : 
stand  offen  auf  einem  feindwärts  abfallenden  Hang-,  der  Zug 
zur  Stellung  lag  unter  feindlichem  Feuer  und  die  Geschütze  der 
Redute  Omar  Bei  Tabia  konnten  sie  enfilierend  beschießen.  Xach 
der  Meldung-  des  Kommandanten  der  3.  Batterie  betrugen  die  Ent- 
fernungen zu  den  türkischen  Werken :  050  Sazen  13J  bis 
zur  Redute  Ibrahim  Bei  Tabia,  1200  Sazen  [2560  m]  bis  zur  Re- 
dute Omar  Bei  Tabia  und  1500  Sazen  [3200  m\  bis  zur  Lünette 
Atuf  Tabia. 

Die    Batterie    erlitt    an    diesem    Tag    erhebliche    Verluste : 
2  Offiziere    Stabshauptmann  Gukow  und  Leutnant  Iwanoi 
tot.  1  Offizier    Stabshauptmann  Bulach    und  5  Mann  verwundet.  In 
der  Xacht  ging  die  Batterie  in  ihre  frühere  Stellung  in  der  Linie 
der   1.   und  2.  Batterie  zurück. 

Bei  den  Belagerungsbatterien  fanden  folgende  Veränderungen 
statt :  wie  bereits  erwähnt,  hatte  die  achtpiecige  Batterie  den 
Befehl  erhalten,  auf  die  Artillerrjskaja  gora  (Artillerieberg)  abzu- 
rücken und  ungefähr  1  Werst  östlich  des  Dorfes  Radisevo  in 
Stellung  zu  gehen. 


2  I 


4  Geschütze  wurden  noch  an  diesem  Tage  unter  Mitwirkung 
eines  Bataillons  des  1 2  i .  Infanterieregiments  Penza  in  die  neue  Posi- 
tion gebracht.  Nachts  trafen  dann  die  übrigen  Kanonen  mit  dem 
ganzen  Zugehör  ein  und  im  Verlauf  der  Nacht  wurden  durch 
Sappeure  zwei  Batterien,  untereinander  durch  einen  Laufgraben 
verbunden,  jede  für  4  Geschütze,  erbaut.  In  diesem  letzteren  waren 
Munitionsnischen  hergestellt.  Die  inneren  Wände  der  Batterie 
waren  mit  Schanzkörben  verkleidet. 

Die  auf  der  Weliko-Knjazeskaja  gora  (Großfürstenberg) 
befindlichen  12  Belagerungskanonen  blieben  am  28.  August 
[9.  September]  in  ihrer  Stellung. 

Auch  die  Infanterie  des  IX.  Korps  nahm  an  diesem  Tage, 
dem  28.  August  [9.  September],  Verschiebungen  vor.  In  Aus- 
führung des  vom  Stabschef  der  West-Armeegruppe  erhaltenen 
Auftrages  wurde  vom  Kommandanten  des  IV.  Korps  eine  Dispo- 
sition ausgegeben,  gemäß  welcher  3  Infanterieregimenter  (17.,  18. 
und  122.)  und  5  Batterien  (1.,  2.,  3.,  4.  und  6.)  der  5.  und  2  Bat- 
terien (i.und2.)  der  31.  Artilleriebrigade,  zusammen  9  Bataillone 
und  56  Geschütze,  unter  Befehl  des  Kommandanten  der  5.  In- 
fanteriedivision, GL.  Schilder-Schuldner,  in  den  einge- 
nommenen Stellungen  am  rechten  Flügel  zu  verbleiben  und  die 
Verbindung  mit  den  rumänischen  Truppen  aufrecht  zu  erhalten 
hatten.  Mit  der  Durchführung  der  letzteren  Aufgabe  wurde  das 
9.  Husarenregiment  Kijew  betraut,  das  dem  GL.  Schilder- 
Schuldner  unterstellt  war ;  es  hatte  in  der  Talniederung  rechts 
der  Stelle,  wo  anfangs  die  achtpiecige  Belagerungsbatterie 
etabliert  gewesen  war,  Aufstellung  zu  nehmen. 

3  Regimenter  (das  121.,  123.  und  124.)  der  31.  Infanterie- 
division und  die  3.,  4.  und  6.  Batterie  der  31.  Artilleriebrigade, 
zusammen  9  Bataillone  und  24  Geschütze,  sollten  unter  dem 
Kommandanten  der  3 1 .  Infanteriedivision,  GL.  Weljaminow, 
auf  den  Höhen  nächst  Radisevo,  westlich  des  17.  Infanterie- 
regiments Archangelsk  (das,  wie  erwähnt,  vorwärts  der  Weliko- 
Knjazeskaja  gora  stand)  Stellung"  nehmen.  Die  bei  Radisevo 
stehenden  Batterien  des  IV.  Korps  befanden  sich  dieserart  im 
Rayon  des  IX.  Korps. 

Zur  Sicherung  der  Artillerie  sollten  auf  Grund  der  gleichen 
Disposition  für  die  vereint  stehenden  Batterien  je  eine  halbe 
Kompagnie  pro  Batterie,  für  die  selbständig  verwendeten  Bat- 
terien je  eine  ganze  Kompagnie  als  Bedeckung  beigestellt 
werden. 


Der  Korpsstab  sollte  sich  beim  Brunnen  südlich  d»-r  V. 
krenzung  Tufcenica     Grrivica  und  Ivb  i  aufhalten, 

nau    um    4   Uhr   begann    die    Verschiebung    der    zur 
Setzung    der  Stellungen    von  RadiSevo   bestimmten  Truppen  und 
bis  zum   Abend  befan  sich  in  folgender  Situation: 

Die  3.  ]  •  der    31.  Artilleriebrigade  war    1  dich 

Radi&evo  am  linken  Flügel  der  Neunpfünderbatterien  des  IV.  Korps 
aufgefahren;  das  121.  Infanterieregiment  Penza  deckte,  in  erster 
Linie  stehend,  unmittelbar  die  nördlich  Radisevo  in  den 
Stellungen  befindlichen  Batterien ;  es  hatte  2  Bataillone  zum 
Feuergefecht  entwickelt  und  1  Bataillon  in  Reserve.  Die 
2.  Brigade  der  31.  Infanteriedivision  und  die  4.  und  6.  Batterie 
der  3  1.  Artilleriebrigade  standen  rückwärts  des  Dorfes  Radisevo 
in  Reserve. 

Die  nach  dem  Abmarsch  der  3  Infanterieregimenter  noch 
übrigen  Truppen  des  IX.  Korps  waren  wie  folgt  verteilt  : 

Das  122.  Infanterieregiment  Tambow,  mit  dem  2.  und  3.  Ba- 
taillon zum  Feuergefecht  entwickelt  und  dem  1.  Bataillon  in  Reserve, 
nahm  den  Abschnitt  vom  Grivica-Bach  bis  zum  Wege  Pelisat — 
Plevna  ein;  südlich  dieses  Weges  stand  das  17.  Infanterie- 
regiment Archangelsk  mit  1  Bataillon  in  Feuerlinie  und  2  Ba- 
taillonen in  Reserve;  das  18.  Regiment  Wologda  und  die  4.  und 
6.  Batterie  der  5.  Brig'ade  befanden  sich  hinter  der  Mitte 
des  122.  Infanterieregiments  Tambow  an  dem  Wege  Tucenica— 
Grrivica. 

Das  9.  Husarenregiment  Kijew  nahm  rechts  des  Platzes  Auf- 
stellung, an  dem  früher  die  achtpiecige  Belagerungsbatterie  ge- 
standen war  und  detachierte  zur  Verbindung  mit  den  Rumänen 
1   Eskadron  auf  die  Chaussee  Plevna — Blgarene. 

Im  Zentrum  verblieben  die  1..  2.  und  3.  Batterie  der 
30.  Artilleriebrigade  während  des  28.  August  [9.  September]  in 
ihren  bisherigen  Aufstellungen  und  beschossen  wieder  die  gleichen 
Reduten  wie  früher.  Die  4.  Batterie  dieser  Brigade  erhielt  an 
diesem  Tage  den  Befehl,  sich  der  1.  Brigade  der  16.  Infanterie- 
division, die  zur  Gruppe  des  Fürsten  Imeretinski  eingeteilt 
worden  war,  anzuschließen.  Sie  traf  bei  derselben  um  1  1  Uhr 
nachts  dort  ein.  Die  5.  und  6.  Batterie  der  Brigade  standen  bei 
der  Hauptreserve. 

Die  1.  und  2.  Batterie  der  16.  Artilleriebrigade  behielten 
die  früheren  Stellungen  bei  und    wirkten  gegen  dieselben  Werke 
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wie  zuvor.  Die  4.,  5.  und  6.  Batterie  der  Brigade  blieben  bis 
Mittag  in  Reserve  und  wurden  dann  über  Befehl  des  Komman- 
danten des  IV.  Korps  wieder  in  die  eingenommenen  Stellungen 
des  Vortages  vorgenommen.  Da  der  Kommandant  der  1 6.  Artillerie- 
brigade keine  besonderen  Ziele  hatte,  wegen  deren  es  sich  gelohnt 
hätte,  die  vierpfündigen  Batterien  dem  Kreuzfeuer  aus  5  Reduten 
auszusetzen,  befahl  er  denselben,  hinter  dem  Kamm  abzuprotzen 
und  das  Feuer  erst  über  speziellen  Befehl  zu  eröffnen  1). 

In  dieser  Situation  verblieben  die  Batterien  den  ganzen 
Tag,  ohne  einen  Schuß  abzugeben,  und  rückten  nachts  zur  Re- 
serve ein.  Die  Türken  beschossen  sie  ebenfalls  nicht,  da  sie  kein 
Ziel  sahen. 

Was  die  3.  Batterie  der  16.  Artilleriebrigade  anbelangt,  so 
stand  sie  am  Morgen  des  28.  August  [9.  September]  in  ihrer 
früheren  Stellung  auf  der  „Gora  IV  Korpusa"  und  begann  g*egen 
das  Werk  Atuf  Tabia  zu  wirken.  Um  etwa  7  Uhr  früh  verschob 
sich  der  4.  Zug  der  Batterie,  um  diese  Befestigung  besser  unter 
Flankenfeuer  nehmen  zu  können,  nach  links  gegen  die  Tucenica- 
Schlucht.  Als  der  Kommandant  der  zweiten  Halbbatterie,  der 
sich  beim  4.  Zug  befand,  meldete,  er  nehme  eine  rückgängige 
Bewegung  der  Türken  wahr,  welche  die  Stellung  des  GM.  S  k  o- 
belew  auf  dem  ersten  Rücken  der  Zelenyja  gory  (wovon  später 
die  Rede  sein  wird)  angegriffen  hatten,  wurde  der  3.  Zug-  zur 
Vereinigung  mit  dem  4.  Zug  verschoben;  dieser  letzte  war  auf 
jenem  Höhenrücken  aufgefahren,  der  sich  parallel  mit  der  Straße 
Plevna — Lovca  hinzieht.  Beide  Züge  eröffneten  auf  die  zurück- 
gehenden Türken  ein  sehr  wirkungsvolles  Feuer,  was  Veran- 
lassung gab,  auch  noch  die  übrigen  2  Züge  herüberzuziehen. 
In  diese  Stellung  wurde  auch  die  1.  Batterie  der  16.  Artillerie- 
brigade heruntergenommen.  Nach  dem  inzwischen  beendeten 
Rückzug  der  Türken  hinter  ihre  Werke  boten  sich  indes  keine 
Ziele  mehr  dar.  Nun  eröffneten  die  Türken  ihrerseits  das  Feuer 
gegen  diese  2  Batterien  aus  den  Skobelew-Reduten.  Gegen 
Abend  wrurden  die  1.  und  3.  Batterie  ins  Reserveverhältnis  zurück- 
genommen (zum  Teich  etwTas  südlich  Radisevo). 


5)  Die  6.  Batterie  fuhr  unvorsichtigerweise  mit  aufgesessener  Mannschaft,  wo- 
durch die  Türken  die  Wischer  wahrnahmen  und  das  Feuer  gegen  die  Batterie  er- 
öffneten. Hiebei  wurden  2  Mann  und  2  Pferde  getötet  und  eine  Protze  in  Brand 
gesetzt.  Es  gelang  jedoch,  diesen  Brand  dank  der  Aufopferung  von  zwei  Leuten 
der  Batterie  (des  jüngeren  Unteroffiziers  K  a  r  at  j  e  w  und  des  Bombardiers  Aduraow) 
bald  zu  unterdrücken. 


I'x-i     der    Infanterie     dea    1 V.    Korps    kam    es   im    Lauf«?   des 
.   A.ugust  [9.  September]  zu  folgendes   Veränderung'« 

Die  1.  Brigade  der  [6.  [nfanteriedivision  wurde  in  die 
[uöenica-Schlucht  verschoben.  Um  3  Uhr  nachmittags  meldete 
der  Kommandant  dieser  Brigade,  GM.  Tebjakin,  dem  Für 
Imeretinski:  „Die  [.Brigade  der  16.  Infanteriedivision  ist  in 
der  Tuöenica-Felsschlucht  zunächst  der  Mühle  eingetroffen  und 
steht    Ihnen    im    Bedarfsfalle    als    Verstärkung   zur   Verfügung." 

Die  2.  Brigade  der  16.  Infanteriedivision  rückte  näher  an 
die  Tue enica- Schlucht  heran,  wobei  das  64.  Infanterieregiment 
Kazanj  sich  direkt  an  die  Schlucht  anlehnte  ;  das  63.  Infanterie- 
regiment Uglic  stand  rechts  und  hielt  Verbindung  mit  dem 
121.  Infanterieregiment  Penza,  das,  wie  bereits  erwähnt,  nördlich 
des  Dorfes  Radisevo  Aufstellung  genommen  hatte. 

Die  1.  Brigade  der  30.  Infanteriedivision,  welche  die  Korps- 
reserve bildete,  blieb  am  28.  August  [9.  September]  auf  ihrem 
früheren  Platze;  die  2.  Brigade  dieser  Division,  die  zur  Haupt- 
reserve gehörte,  verschob  sich  gemeinsam  mit  dieser  und  blieb 
südlich  Radisevo  (hinter  der  „Gora  IV  Korpusa")   stehen. 

Linker  FlÜQfel.  Die  Staffel  des  GM.  Skobelew 
befand  sich  am  Morgen  des  28.  August  [9.  September]  in  folgender 
Situation  : 

In  der  vorderen  Stellung  das  8.  Infanterieregiment  Estland 
-  hielt  mit  9  Kompagnien  (1.  und  2.  Bataillon  ohne  2.  Schützen- 
kompagnie )  den  ersten  Rücken  der  Zelenyja  gorv  und  mit 
6  Kompagnien  (3.  Bataillon  und  2.  Schützenkompagnie)  den  Ort 
Brestovica  besetzt;  hier  standen  auch  die  1.  und  2.  Batterie  der 
2.  Artilleriebrigade  und  4  weittragende  (ehemals  türkische)  Ge- 
schütze in  der  Stellung-  auf  der  Rözaja  gora. 

Das  9.  Schützenbataillon  deckte  die  Artillerie  in  der  linken 
Flanke.  Das  10.  Schützenbataillon  und  das  zur  Ablösung'  des 
5.  Infanterieregiments  Kaluga  entsendete  7.  Infanterieregiment 
Reval,  dann  die  3.  Batterie  der  2.  und  die  3.  Batterie  der  3.  Artil- 
leriebrigade standen  in  Reserve  hinter  der  Rözaja  gora. 

Von  der  Kavallerie  befanden  sich  in  der  vorderen  Linie 
1 '  2  Sotnien  Don-Kasaken  und  1  Sotnie  des  Wladikawkaz-Regi- 
ments ;  dahinter  standen  5  Sotnien  dieses  Regiments  in  der 
engen  Schlucht  westlich  Brestovica  und  4V 2  Sotnien  der  Don- 
Kasakenbrigade  mit  der  8.  und  15.  Don-Kasakenbatterie  im  Tal- 
grund von  Bohot,  westlich   der  Chaussee. 


Die  zweite  Staffel  der  Gruppe  Imeretinski  biwakierte  im 
Talgrund  von  Bohot,  östlich  der  Chaussee. 

Die  Detailsituation  des  Regiments  Estland  in  der  vorderen 
Stellung  war  folgende:  am  ersten  Rücken  zwischen  der  Chaussee 
Plevna — Lovca  und  der  Tucenica-Schlucht,  in  einem  Bewässerungs- 
graben, der  in  einen  Schützengraben  umgewandelt  worden  war, 
lagen  die   i.  Linien-  und   i.  Schützenkompagnie. 

Parallel  zum  ersten  Graben  zog  sich  auf  150  Schritte  dahinter 
ein  zweiter,  in  dem  die  2.,  3.  und  4.  Kompagnie  lagen,  bestimmt  als 
Unterstützung  für  die  die  vordersten  Kompagnien.  Das  2.  Bataillon 
stand  in  der  Brestovica-Niederung  als  Reserve.  Die  Entfernung 
vom  Aufstellungsraume  dieses  Bataillons  bis  zu  den  Kompagnien 
der  ersten  Linie  betrug  ungefähr  700  Schritte.  Die  rechte  Flanke 
des  Regiments  Estland  bis  zur  Tucenica-Schlucht  wurde  durch 
die  6.  Sotnie  des  26.  und  die  halbe  3.  Sotnie  des  21.  Don- 
Kasakenregiments  gesichert. 

Der  erste  Rücken  war  mit  ziemlich  dichten  Weingärten, 
in  denen  Aprikosenbäume  standen,  bedeckt.  Vom  vorderen  Graben 
hatte  man  in  der  Front  auf  200  Schritte  freie  Sicht;  links  der 
Chaussee  konnte  man,  dank  der  Überhöhung,  bis  auf  den  zweiten 
Rücken  sehen.  Gegen  Ost  flachte  sich  der  erste  Rücken  all- 
mählich ab  und  ging  in  den  steilen,  unpassierbaren  Hang  der 
Tucenica-Schlucht  über.  Jenseits  der  Schlucht,  etwas  im  Staffel- 
verhältnis vorwärts,  befanden  sich  auf  der  Artillerijskaja  gora 
die  4.,  5.  und  6.  Batterie  der  16.  Artilleriebrigade,  die  am 
28.  August  [9.  September]  überhaupt  nicht  feuerten,  sondern  hinter 
dem  Kamm  abgeprotzt  gedeckt  standen,  bereit  im  Falle  des 
Bedarfes  in  die  Stellung  selbst  vorzugehen. 

Den  linken  Flügel  der  vorderen  Stellung  des  Generals 
Skobelew  bildete  das  vom  3.  Bataillon  und  der  2.  Schützen- 
kompagnie des  Regiments  Estland  besetzte  Dorf  Brestovica. 
Vom  nördlichen  Ortsrande  war  ein  sehr  g'uter  Ausschuß  g-egen 
den  zweiten  Rücken  bis  auf  beinahe  2  Werst.  Zwischen  diesem 
Rücken  und  dem  Dorf  Brestovica  breitete  sich  der  Kambulaski 
dol  aus.  Das  Dorf  Brestovica  lag  nahezu  200  Fuß  [70  m]  über 
der  Talsohle  und  etwa  40  Fuß  [12  m]  höher  als  der  zweite 
Rücken.  Der  Abfall  vom  Dorfe  gegen  die  Niederung  des  Kam- 
bulaski dol  war  vollständig  offen  und  sanft  geneigt.  Der  Auf- 
stieg zum  zweiten  Rücken  war  etwas  steiler,  mit  Weingärten 
und  einzelnen  Obstbäumen  bedeckt.  In  dem  etwa  2  Werst 
breiten  Terrainabschnitt  zwischen  Brestovica  und  Kösin  war  die 


Übersicht  nirgends  behindert.   Der  Linke  Flügel  der  Stellung  war 
durch  die  2.  Sotnie  des  Wladikawkaz-Regimei  sichert. 

l'in  5   Uhr  früh  de  August    [9.  September     ers 

auf  dem  zweiten  Rücken  ansehnliche   Massen  türkischer  Infam 
die  sich  zum   A.ngrii  n  die  Mitte  der  vom  Regiment  Estland 

tzten  Stellung  anschickten.     1  >mi  türkischen  Quellen  zui 

n  es  8  Bataillone  unter  Kommando  Emin  Paschas,  dem 
Osman  Pascha  befohlen  hatte,  die  Russen  vom  ersten  Rücken 
der  Zelenyja  gory  zurückzudrängen.  Durch  Artilleriefeuer  von 
der  Rözaja  gora  empfangen,  stockten  die  Türken,  lösten  sich  in 
Schwarmlinie  auf,  eröffneten  lebhaftes  Gewehrfeuer  und  setzten 
dann  die  Vorbewegung  rasch  fort. 

General  S  k  o  b  e  1  e  \v  nahm  daraufhin  mit  der  6.  Sotnie  des 
26.  Don-Kasakenregiments  einen  Rekognoszierungsritt  vorwärts 
des  ersten  Rückens,  östlich  der  Chaussee,  vor.  Indes  war  in  dieser 
Richtung  kein  Feind  zu  konstatieren.  General  Sk  o  b  e  1  ew  führte 
hierauf  die  Don-Kasaken  westlich  der  Chaussee  vor,  ließ  sie  ab- 
sitzen und  mit -den  angreifenden  Türken  ein  Feuergefecht  beginnen. 
Unter  dem  Druck  der  Türken  gingen  die  Kasaken  langsam  gegen 
das  Dorf  Brestovica  zurück  und  räumten  die  Front  vor  der  Stellung 
des  Regiments  Estland. 

Die  Kompagnien,  welche  die  nördliche  Lisiere  von  Bresto- 
vica besetzt  hielten,  eröffneten  gegen  die  Türken  frontales 
Feuer,  während  die  auf  dem  ersten  Rücken  befindlichen  Kom- 
pagnien sie  schräg  zu  beschießen  begannen.  Die  auf  der  Rözaja 
gora  aufgefahrene  1.  Batterie  der  2.  Artilleriebrig*ade  ging  auf 
Befehl  des  Generals  Skobelew  auf  etwa  1  Werst  vor,  nahm 
östlich  Brestovica  an  der  Chaussee  Aufstellung  und  eröffnete  das 
Feuer  gegen  die  angreifenden  Türken  :  zuerst  mit  gewöhnlichen 
Granaten,  dann  mit  Kartätschen.  In  diesem  Momente  fuhr  die 
3.  Batterie  der  2.  Artilleriebrigade,  welche  von  der  Reserve  vor- 
gesendet worden  war,  rechts  neben  der  1.  Batterie  auf.  Da  aber 
diese  Batterie  in  heftiges  Infanteriefeuer  g*eriet  und  binnen 
5  bis  ö  Minuten  einige  Leute  und  Pferde  verlor,  sandte  sie 
General  Skobelew,  um  sie  intakt  zu  erhalten,  wieder  zurück1!. 

Das  Gewehrfeuer  der  Abteilungen  des  Regiments  Estland, 
besonders  aber  die  günstige  Wirkung  der  Artillerie  von  der 
Rözaja  gora  und  der  1.  Batterie  von  ihrer  vorgeschobenen 
Stellung    brachten    den    Angriff    der    Türken     zum    Stehen    und 

!)   A.   X.   Kuropatkin:   „Lovca  und   Plevna"   (russ.),  I.  Teil,  Seite  353. 
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zwangen  sie  bald  darauf,  sich  auf  den  zweiten  Rücken  zurück- 
zuziehen. 

Auf  diese  Weise  wurde  der  erste  Offensivstoß  der  Türken 
allein  durch  die  zum  Feuergefecht  entwickelten  Abteilungen 
abgewiesen,  ohne  daß  auch  nur  deren  Reserven  eingesetzt 
worden  wären. 

Gleichzeitig  mit  dem  türkischen  Infanterieangriff  in  der 
Front  zeigte  sich  von  der  Redute  Junus  Bei  Tabia  eine  dichte 
Linie  Tscherkessen,  die  indes  sofort  zurückging,  als  die  2,  Sotnie 
des    Wladikawkaz-Regiments    gegen    sie    zur    Attacke    ansetzte. 

Um  8  Uhr  früh  wiederholten  die  Türken  den  Angriff.  Diesmal 
führten  sie  aber  den  Stoß  östlich  der  Chaussee  gegen  den  rechten 
Flügel.  Das  für  den  Bedarfsfall  zur  Unterstützung  des  Regiments 
Estland  bestimmte  10.  Schützenbataillon  wurde  unverweilt  in 
den  Brestovicki  dol  (Brestovica-  Graben)  vorgezogen.  Die  Türken 
kamen  immer  näher  und  ihr  Feuer  steigerte  sich  mehr  und  mehr. 
Aus  der  von  den  vordersten  Kompagnien  des  Regiments  Estland 
besetzten  Stellung  wurde  bloß  ein  schwaches  Feuer  abgegeben, 
da  die  im  Entwässerungsgraben  liegenden  Leute  den  Feind 
nicht  sehen  konnten;  aber  von  einem  Baum,  auf  den  Hauptmann 
Spag  des  Regiments  Estland,  der  Kommandant  der  Feuerlinie, 
gestiegen  war,  konnte  man  über  den  Weingärten  deutlich  einen 
Rauchstreifen  wahrnehmen,  der  die  Stellung  der  türkischen 
Schwarmlinie  bezeichnete.  Dieser  Streifen  war  von  der  eigenen 
Stellung  höchstens  500  bis  600  Schritte  entfernt.  Die  ganz  vorn 
befindlichen  Kompagnien,  nämlich  die  1.  Linien-  und  1.  Schützen- 
kompagnie des  Regiments  Estland  verstärkten  nunmehr  das  Feuer  ; 
aber  der  Feind  setzte,  ohne  sein  Feuer  abzuschwächen,  den  An- 
griff fort,  er  gelangte  bis  auf  200 — 500  Schritte  heran  und  blieb 
dann  längs  einiger  seichter  Wassergräben  am  Rand  der  Wein- 
gärten liegen.  Beiderseits  wurde  das  Feuer  immer  lebhafter. 
Die  Türken  versuchten  einige  Male  vorzudringen,  vermochten 
aber  nicht,  das  bestrichene  Terrain  zu  überschreiten,  und  kehrten 
wieder  zur  Lisiere  der   Weingärten  zurück. 

Um  die  Türken  zum  Rückzug  zu  zwingen,  wurde  nunmehr 
der  Gegenangriff  angeordnet.  Hiezu  wurden  die  1.  und  2.  Kom- 
pagnie des  1  o.  Schützenbataillons  unter  Kommando  des  Haupt- 
mannes Gib  er  von  Greifenfels  (Kommandant  der  1.  Kom- 
pagnie) bestimmt.  Die  Kompagnien  verschoben  sich  durch  den 
Brestovicki  dol  (Graben)  und  die  Tucenica-Scblucht  und  wTarfen 
sich,    als    sie    gegenüber    dem    linken  Flügel    der  Türken  ange- 
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kommen   waren,  mit  Lautem  „Hurra'5  aui  sie.    In  diesem  Moment 
flog  <-in  Munitionswagen  im   Rücken  der  Türken  in  die  Luft.   Das 
„Hurra"  der  Schützenkompagnien    bildete    auch   für  die 
Kompagnien    des    Regiments    Estland    das    Signal,    -/um  Aj 
überzugehen. 

l'ni  g  Uhr  vormittags  waren  die  Türken  abgewiesen  und 
traten  den  Rückzug  gegen  Plevna  an.  Vom  Erfolg  hingeris 
verfolgten  die  russischen  Kompagnien  die  Türken  einige  nun 
Schritte  weit,  worauf  sie  gesammelt  und  in  die  frühere  Aufstellung 
zurückgeführt  wurden,  (-ranz  besonders  hatte  sich  die  i.  Kompagnie 
des  10.  Schützenbataillons  zur  Verfolgung-  hinreißen  lassen,  so 
daß  es  Mühe  kostete,  sie  wieder  zur  Umkehr  zu  bewegen. 

An  der  Abwehr  des  zweiten  türkischen  Angriffes  hatten  die 
auf  der  Rözaja  gora  etablierten  Geschütze  und  die  i.  Batterie  der 
2.  Artilleriebrigade,  die,  wie  schon  erwähnt,  zwischen  dem  Dorfe 
Brestovica  und  der  Chaussee  stand,  teilgenommen.  Überdies 
wurden  die  Truppen  GM.  Skobelews  einigermaßen  auch 
durch  die  3.  und  1.  Batterie  der  16.  Artilleriebrigade  unterstützt, 
welche  die  Türken  aus  ihren  Stellungen  am  Westhang  der  ., Gora  IV 
Korpusa"  mit  Flankenfeuer  beschossen. 

Die  Verluste  der  Russen  in  dem  geschilderten  Kampfe  sind 
nicht  genau  bekannt,  überschritten  aber  nicht  einige  zehn  Mann  : 
jene  der  Türken  waren  beträchtlicher. 

Da  eine  Wiederholung  des  Angriffes  möglich  schien,  wurden 
die  9  Kompagnien  des  Regiments  Estland  und  das  10.  Schützen- 
bataillon, die,  wie  oben  dargestellt,  den  ersten  Rücken  der 
Zelenyja  g*ory  verteidigt  hatten,  über  BefehJ  des  Generals 
S  k  o  b  e  1  e  w  in  ihren  Stellungen  belassen. 

Zu  ihrer  Unterstützung-  wurde  das  2.  Bataillon  des  Regi- 
ments Reval  in  den  Brestovicki  dol   vorgeschoben. 

Das  Dorf  Brestovica  hielten  wie  bisher  6  Kompagnien  des 
Regiments  Estland  besetzt,  hinter  denen,  zunächst  des  Dorfes 
selbst,  das  3.  Bataillon  des  Regiments  Reval  Stellung  nahm.  Die 
1.  Batterie  der  2.  Artilleriebrig*ade  blieb  zwischen  dem  Dorf 
Brestovica  und  der  Chaussee  in  Stellung*.  Die  2.  und  3.  Batterie 
standen  auf  der  Rözaja  gora,  die  4  weittragenden  Geschütze 
wurden  bei  der  Reserve  eingeteilt. 

Die  Sicherung  des  linken  Flügels  der  Artillerie  hatte  das 
9.   Schützenbataillon  zu  bewirken. 

Das  Wladikawkaz-Regiment  stand  in  der  früheren  Aufstellung 
in  der  Niederung  westlich  des  Dorfes  Brestovica,    1     Sotnie  war 
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vorgeschoben.  Die  Don-Kasakenbrigade  des  Obersten  Cerno- 
zubow  war  wie  folgt  verteilt:  am  rechten  Flügel  befanden 
sich  im  Brestovicki  dol  1V2  Sotnien,  1  Sotnie  war  als  Artil- 
leriebedeckung  bestimmt,  2  Sotnien  und  2  Geschütze  der  15.  Don- 
Kasakenbatterie  waren  seit  Beginn  des  Kampfes  über  Befehl 
des  Generals  Skobelew  vorgesendet  worden  und  standen 
hinter  der  Rözaja  gora ;  am  Biwakplatz  selbst  waren  nur  noch 
1V2   Sotnien  und  4   Geschütze  verblieben1). 

Die  Reserve  des  Generals  Skobelew,  bestehend  aus  dem 
1.  Bataillon  des  Regiments  Reval,  der  3.  Batterie  der  3.  Artil- 
leriebrigade und  den  4  weittragenden  Geschützen,  befand  sich  am 
linken  Flügel  der  ganzen  Aufstellung,  nämlich  hinter  dem 
9.  Schützenbataillon. 

Die  übrigen  Truppen  des  Fürsten  Imeretinski  bildeten 
die  Reserve    für    die    erste    Staffel  des     Generals    Skobelew. 

Die  Türken  beunruhigten  an  diesem  Tage  die  Gruppe 
Skobelew  nicht  mehr,  bloß  um  etwa  7  Uhr  abends  zeigte 
sich  gegenüber  dem  ersten  Rücken  eine  Kolonne  mit  Artillerie; 
nach  einigen  Kanonenschüssen  und  Salven,  die  keinerlei  Schaden 
anrichteten,  ging  sie  aber  wieder  zurück. 

Um  4  Uhr  30  Min.  nachmittags  rekognoszierte  GM.  Sko- 
belew das  Terrain  rechts  der  Tucenica-Schlucht,  um  eine 
x\rtilleriestellung  zu  ermitteln,  von  der  aus  es  möglich  wäre, 
einen  Angriff  seiner  Truppen  gegen  die  Reduten  durch  Schräg- 
feuer zu  unterstützen  und  auch  den  Gegner,  für  den  Fall,  daß  er 
zum  Angriff  über  die  Zelenyja  gory  übergehen  sollte,  unter  Feuer 
zu  nehmen.  Eine  solche  Artilleriestellung  fand  der  General  auf 
der  Artillerijskaja  gora. 

Am  Abend  des  28.  August  [9.  September]  gab  General 
Skobelew  an  die  ihm  unterstellten  Truppen  folgende  Anord- 
dungen  aus : 

„Alle  Truppen  haben  in  den  eingenommenen  Stellungen  zu 
verbleiben  und  entsprechende  Maßnahmen  zur  Verteidigung  zu 
treffen ;  vom  Regiment  Reval  ist  eine  Bereitschaftskompagnie 
vor  die  Artillerie  an  die  Chaussee  zu  schieben,  deren  Schwarm- 
linie  sich  nach  links  bis  zum  Dorfe  auszudehnen  hat;  im  Falle 
eines  nächtlichen  Alarms  dürfen  die  Truppen  des  zweiten  Treffens 
absolut  nicht  schießen,  sondern  haben  an  Ort  und  Stelle  Be- 
fehle   zu    erwarten ;    die  in  den  Stellungen    befindliche  Artillerie 


*)  Eine  Sotnie  war,  wie  bekannt,  bei  der  zweiten  Staffel. 
Der  russisch-türkische  Krieg,  V.  Band. 


hat  aach  eigenem   Ermessen  and  auf  Grund  der  bei  won- 

i'Mi   Eins«  iten  zu  schießen." 

Überdies  ordnete  General  Skob  m: 

\il-  I  ruppenkommandanten  haben  anbedingt  dal 
zu  tragen,    daß    zeitlich    am  Morgen  menagiert    werde  und  jeder 
Mann  ein   Pfund  [0*4095  kg]  gekochten  Fleisches  bei  sich  habe  .  .  . 

„2.  Die  .Munitionskarren  sind  zu  den  Truppen  heranzuziehen, 
ebenso  die  Lazarettfuhrwerke  und  Blessiertenträgerabteilungen 
und  es  sind  den  Leuten  über  die  Taschenmunition  je  einige  Pa- 
kete Patronen,  die  in  Taschen  und  Baschliks  mitzunehmen  sind, 
auszugeben. 

,,3.  Ls  ist  zeitgerecht  vorzusorgen,  daß  die  in  die  Feuer- 
linie einrückenden  Truppen  nach  Möglichkeit  mit  Wasser  ver- 
sorgt werden,  wozu  speziell  einige  Leute  mit  Kochkesseln  zu 
bestimmen  sind." 

Unter  dem  Eindruck  der  türkischerseits  gemachten  Versuche, 
die  Truppen  des  GM.  S  k  o  b  e  1  e  w  vom  ersten  Rücken  der 
Zelenyja  gory  zu  vertreiben,  kam  GL.  Z  o  t  o  w  noch  mehr  zur 
L^berzeugung,  daß  es  notwendig  sei,  den  Sturm  noch  einige  Zeit 
zu  verschieben. 

Diesbezüglich  sagt  er  in  seiner  Relation  folgendes :  „Bei 
der  schwierigen  Lage,  in  welcher  sich  der  Feind  befand,  von 
der  Kavallerie  im  Rücken  umgang-en,  von  allen  Seiten  beschossen, 
in  der  Front  scharf  bedrängt,  mußte  diese  wenn  auch  nicht  erfolg- 
reiche Offensive  natürlicherweise  den  Gedanken  aufkommen 
lassen,  daß  der  Gegner  über  bedeutende  Kräfte  verfüge  und  daß 
man  sich  unsererseits  nicht  besonders  beeilen  dürfe,  sein  befestigtes 
Lager  anzugreifen,  sondern  daß  man  geduldig  die  Artillerie  weiter 
ihr  Zerstörungswerk  an  den  feindlichen  Deckungen  vollbringen 
lassen,  die  Verteidiger  weiter  moralisch  erschüttern  und 
materiell  schädigen  müsse  .  .  ." 

Kavallerie.  Im  Verlauf  des  28.  August  [9.  September] 
blieb  die  1.  Brigade  der  4.  Kavalleriedivision  auf  dem  rechten 
Talrand  der  Tucenica-Schlucht  stehen  und  deckte  den  linken 
Flügel  des  IV.  Korps. 

Die  Kavalleriegruppe  des  GM.  Laskarjew  nächtigte 
vom  27.  zum  28.  August  [8.  zum  9.  September]  geteilt:  die 
Hauptkraft  bei  Dl.  Döbnik,  die  Roschiorenbrigade  mit  der  reitenden 
Batterie  bei  Dl.  Mitropolija.  Zur  Terrainaufklärung  wurden  gleich 
am  Morgen  des   28.  August  [9.  September]  Patrouillen  entsendet: 
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auf  der  Chaussee  gegen  Sofia,  gegen  den  Isker-Fluß  und  von 
Dl.  Mitropolija  gegen  Süden.  Die  an  der  Straße  nach  Sofia 
entsendete  Patrouille  meldete,  daß  sich  westlich  Grn.  Döbnik 
eine  Tscherkessenabteilung  befinde,  weshalb  sofort  2  Sotnien 
des  9.  Don-Kasakenregiments  in  dieser  Richtung  vorgesandt 
wurden. 

Um  3  Uhr  30  Min.  nachmittags  trafen  von  den  gegen 
Plevna  aufgestellten  Vorposten  Meldungen  ein :  erstens  daß  der 
Feind  mit  beträchtlichen  Kräften  gegen  Dl.  Mitropolija  vorgehe 
und  zweitens,  daß  er  seine  Truppen  jenseits  des  Vit-Flusses 
nächst  der  Brücke  an  der  Straße  nach  Sofia  konzentriere. 

In  der  Tat  zeigte  sich  binnen  einer  Stunde  auf  den  Höhen 
südlich  Dl.  Mitropolija  eine  dichte  Linie  türkischer  Infanterie, 
deren  Flügel  durch  Tscherkessen  gesichert  wurden.  Hinter  der 
Schwarmlinie  waren  Reserven  und  Artillerie  sichtbar.  General- 
major Laskarjew  schätzte  die  Stärke  der  angreifenden 
Truppen  auf  6  Tabors  mit  4  Geschützen  und  1  Kavallerie- 
regiment. Der  General  gab  darauf  der  Roschiorenbrig-ade  den 
Befehl,  auf  die  Höhe  von  Grn.  Mitropolija  zurückzugehen,  um  die 
Türken  möglichst  weit  abzuziehen.  Sobald  aber  die  Hauptkraft 
der  Gruppe  gegen  die  feindliche  Flanke  vorgehen  würde,  sollten 
die  Roschioren  gleichfalls  zum  Angriffe  übergehen.  Gleichzeitig 
erhielt  das  8.  Dragonerregiment  Astrachan,  das  südlich  der 
Roschioren  die  Vorposten  bestritt,  den  Befehl,  eine  Division  zum 
Feuergefecht  absitzen  und  in  Flanke  und  Rücken  der  Türken 
wirken  zu  lassen.  Eine  Division  des  9.  Drag'onerregiments 
Kazanj  und  ein  Zug  der  16.  reitenden  Batterie  hatten  das  Regi- 
ment Astrachan  von  links  her  (im  Intervall  zwischen  diesem 
Regiment  und  den  Roschioren)  zu  unterstützen.  Eine  Division  des 
9.  Ulanenregiments  Bug  mit  4  Geschützen  der  16.  reitenden 
Batterie  wurden  beauftragt,  die  Türken,  die  sich  bei  der  Vit- 
Brücke  sammelten,  zu  beobachten.  In  Reserve  blieben  von  der 
ganzen  Gruppe  je  2  Eskadronen  des  9.  Ulanenregiments  Bug  und 
des  9.  Dragonerregiments  Kazanj,  4  Sotnien  des  9.  Don-Kasaken- 
regiments, das  5.  Kalaraschenregiment  und  die  2.  Don-Kasaken- 
batterie ;  zusammen  12  Eskadronen  und  Sotnien  und  6  reitende 
Geschütze. 

In  Front  und  Flanke  mit  Feuer  empfangen,  zogen  sich  die 
Türken,  ihrerseits  das  Feuer  während  der  Bewegung  erwidernd, 
alsbald  zurück  und  überschritten  gegen  6  Uhr  abends  wieder 
den  Vit-Fluß. 

9* 
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Während  des  Kampfes,  als  eben  die  Vorrückung  des 
Gegners  zum  Stehen  gekommen  war,  traf  vom  Kommandanten 
•  In-  2  nach  Gm.  Döbnik  detachierten  Sotnien  des  9.  Don-Kasaken- 
regiments  die  Meldung  ein,  daß  er  auf  eine  Abteilung  von  zirka 
300  berittenen  Tscherkessen  gestoßen  sei  und  daß  sich  zwischen 
ihm  und  den  Tscherkessen  ein  Feuergefecht  entwickelt  habe 
und  daß  endlich  jenseits  des  Waldes  westlich  (irn.  Döbnik  ein 
Infanterielager  für  beiläufig  1000  Mann  sichtbar  sei.  Um  7  Uhr 
abends  lief  von  Grn.  Döbnik  die  Meldung  ein,  daß  die  Tscher- 
kessen   zurückgeworfen  wurden. 

Nach  dem  Rückzug  der  Türken  hinter  den  Vit-Fluß  erteilte 
General  Laskarjew  den  Vorposten  den  Befehl,  ihre  früheren 
Aufstellungsplätze  wieder  zu  beziehen ;  er  selbst  rückte  mit  der 
Hauptkraft  zur  Nächtigung  nach  Grn.  Mitropolija  und  ließ 
das  9.  Don-Kasakenregiment  als  Avantgarde  bei  Dl.  Döbnik  ein 
Biwak  beziehen. 

Die    Verluste    der    Gruppe    GM.    Laskarjew     betrugen     am 

28.  August  [9.  September]  1  Toten,  21  Verwundete,  4  Leicht- 
verletzte und  1  Vermißten,  überdies  gingen  42  Pferde  ver- 
loren l). 

Ereignisse  am  29.  August  [10.  September). 

Am  rechten  Flügel  eröffneten  die  rumänischen  Bat- 
terien bei  Morgengrauen  des  29.  August  [10.  September] 
neuerdings  das  Feuer  gegen  dieselben  türkischen  Werke  wie 
am  Vortage  und  setzten  es  den  ganzen  Tag  über  fort. 

Von  den  Batterien  der  31.  Artilleriebrigade  behielten  die 
1.  und  2.  ihre  Stellungen,  die  sie  tags  vorher  innegehabt  hatten,  bei 
und  beschossen  die  Redute  Ibrahim  BeiTabia  mitKartätschgranaten; 
die  3.  Batterie  wurde,    wie    bereits    g-esagt,    in    der    Nacht    zum 

29.  August  [10.  September]  auf  die  Höhen  von  Radisevo  ver- 
schoben; die  4.  und  6.  Batterie  befanden  sich  am  29.  August 
[10.  September]  beim  Dorfe  Radisevo  im  Reserve  Verhältnis. 

Die  1.,  2.  und  3.  Batterie  der  5.  Artilleriebrigade  setzten 
am  29.  August  [10.  September]  die  Beschießung  der  türkischen 
Stellungen  aus  ihren  früheren  Aufstellungsplätzen  fort. 

Was  die  Belagerungsartillerie  betrifft,  so  eröffnete  die  auf 
den     Hohen    von    Radisevo    in     Stellung    gebrachte  achtpiecige 

*)  Die  angeführten  Details  sind  den  Berichten  des  GM.  Laskarjew  ent- 
nommen. In  den  türkischen  Quellen  (Werk  Talaats  [Tal  Aats] :  „Defense  de  Plevna") 
wird   von    den    Ereignissen    am   linken    Vit-Ufer   an    diesem  Tag  gar  nicht  gesprochen. 
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Batterie  am  frühen  Morgen  das  Feuer  gegen  die  Redute  Ibrahim 
Bei  Tabia,  bis  wohin  die  Distanz  ungefähr  iooo  Sazen  [2134;«] 
betrug.  Der  Artilleriechef  der  Operationsarmee,  GL.  Fürst 
M  a  s  a  1  s  k  i,  begab  sich  mittags  zu  dieser  Batterie  und  befahl  ihr, 
das  Feuer  auf  die  Stadt  Plevna  zu  richten,  deren  nächste  Teile 
ungefähr  2500  Sazen  [5275;;/]  entfernt  waren.  Der  Aufsatz  mußte 
hiezu  auf  mehr  als  200  Linien  gestellt  werden.  Das  Schießen 
ging  zum  Steilfeuer  über,  wofür  indes  die  Bettungen  und  Lafetten 
weniger  geeignet  waren. 

Die  zwölfpiecige  Belagerungsbatterie  trat  gegen  die  gleichen 
Ziele  wie  am  Vortage  in  Verwendung.  In  der  Nacht  zum 
30.  August  [n.  September]  wurden  4  Geschütze  dieser  Batterie 
rückwärts  Radisevo  auf  der  „Gora  IV  Korpusa"  in  Stellung  ge- 
bracht, die  übrigen  8  verblieben  auf  der  Weliko-Knjazeskaja  gora. 

Im  Zentrum  blieben  die  1.,  2.  und  3.  Batterie  der 
30.  Artilleriebrigade  am  29.  August  [10.  September]  in  ihren 
bisherigen  Positionen  und  wirkten  gegen  die  gleichen  Reduten  wie 
bisher.  Die  4.  Batterie  dieser  Brigade  hatte,  wie  oben  erwähnt, 
schon  am  Vortag  den  Befehl  erhalten,  zur  Gruppe  des  Fürsten 
Imeretinski  zu  stoßen,  die  5.  und  6.  Batterie  befanden  sich 
bei  der  Hauptreserve. 

Von  den  Batterien  der  16.  Artilleriebrigade  war  die  1.  seit 
Tagesanbruch  in  einer  Stellung  rechts  neben  der  2.  (die  in  ihrer 
Position  genächtigt  hatte)  aufgefahren ;  diese  Batterien  wirkten 
vornehmlich  gegen  das  Werk  Atuf  Tabia. 

Die  anderen  Batterien  der  Brigade  standen  auf  der  Artil- 
lerijskaja  gora  gegenüber  der  Redute  Omar  Bei  Tabia  wie 
folgt  gruppiert :  die  4.  und  6.  Batterie  auf  der  Kuppe  selbst,  mit 
der  Aufgabe,  die  Redute  Omar  Bei  Tabia  und  die  anschließenden 
Schützengräben  zu  beschießen  :  die  3.  Batterie  links  davon  mit 
der  Front  gegen  Nordwest,  wirkte  teils  gegen  die  Schützen- 
gräben, die  westlich  Omar  Bei  Tabia  angelegt  waren,  teils  gegen 
die  Skobelew-Reduten  Nr.  1  und  2  ;  die  5.  Batterie  befand  sich 
am  westlichen  Abhang  der  Artillerijskaja  gora,  etwas  im  Staffel- 
verhältnis hinter  den  übrigen  Batterien  der  Brigade,  um  die  An- 
näherungslinien   gegen    die    3.  Batterie    unter  Feuer   zu  halten1). 


x)  Die  3.  Batterie  konnte  bloß  mit  4  Geschützen  feuern,  da  die  übrigen 
unbrauchbar  geworden  waren,  was  sich  dadurch  erklärt,  daß  diese  Batterie  haupt- 
sächlich auf  große  Distanzen  (bis  2000  Sazen  [4268  mj)t  also  mit  sehr  großen 
Elevationswinkeln,  zu  schießen  hatte. 


fen  i  i  Uhr  vormittags  trafen  über  Befehl  des  i  reneral- 
majors  Skobelewin  den  Batteriestellungen  des  IV.  Korps  noch 
die  2.  und  3.  Batterie  der  2.  Artilleriebrigade  und  2  „türkische") 
weittragende  Geschütze  ein.  Hievon  wurde  die  2.  Batterie  sofort 
wieder  zurückberufen,  die  3.  fuhr  am  linken  Flügel  der  3.  Bat- 
terie der  16.  Artilleriebrigade,  100  Sazen  [213;;/]  von  dieser 
entfernt  auf  und  die  beiden  weittragenden  Geschütze  kamen  noch 
weiter  links  zu  stehen. 

Wich  dem  Eintreffen  dieser  Abteilungen  wies  der  Kommandant 
der  16.  Artilleriebrigade  den  Batterien  auf  der  Artillerijskaja 
gora  folgende  Ziele  zu  :  den  beiden  weittragenden  Geschützen  — 
die  Skobelew-Redute  Xr.  1  :  2  Geschützen  der  3.  Batterie  der 
2.  Artilleriebrigade  —  die  Verbindungsgräben  zwischen  den  Re- 
duten Xr.  1  und  2,  den  übrigen  ö  Geschützen  dieser  Batterie  — 
die  Skobelew-Redute  Xr.  2  ;  die  5.  Batterie  der  16.  Artilleriebrigade 
sollte  die  Schützengräben  westlich  der  Redute  Omar  Bei  Tabia  und 
im  Fall  eines  türkischen  Angriffes  auf  die  Truppen  des  Generals 
Skobelew  —  die  zu  deren  Stellungen  heranführenden  An- 
näherungslinien, beschießen;  die  4.  und  6.  Batterie  dieser  Brigade 
beschossen  auch  weiterhin  die  Redute  Omar  Bei  Tabia  und  die 
Schützengräben  östlich  derselben  mit  Kartätschgranaten  :  die  i.und 
2.  Batterie  setzten  die  Beschießung  des  Werkes  Atuf  Tabia  fort. 

Während  der  Xacht  blieben  die  Batterien  in  ihren  Stel- 
lungen, wobei  die  vierpfündigen  Geschütze  die  ganze  Zeit  hindurch 
das  Feuer  gegen  die  Redute  Omar  Bei  Tabia  fortsetzten,  um 
die  Ausbesserungsarbeiten  des  Feindes  und  die  Ansammlung  von 
Truppen  in  dem  nahe    der  Redute  gelegenen  Tal  zu  verhindern. 

Bei  den  übrigen  Truppen  des  IV.  Korps  kamen  an  diesem 
Tage  folgende  Veränderungen  vor:  die  1.  Brigade  der  16.  Infanterie- 
division und  die  4.  Batterie  der  30.  Artilleriebrigade  gelangten  auf 
die  linke  Seite  der  Tucenica-Schlucht ;  das  1 18.  Infanterieregiment 
Suja  (der  30.  Division),  wurde  in  der  Erwartung  eines  erbitterten 
Kampfes  auf  den  Zelenvja  gorv  am  29.  August  [10.  September], 
ebenfalls  auf  die  linke  Seite  der  Tucenica-Schlucht  verschoben,  um 
die  Truppen  des  Fürsten  Imeretinski  unterstützen  zu  können1  . 


')  Da  aber  im  Sinne  der  für  den  30.  August  [11.  September]  für  den  allge- 
meinen Angriff  auf  die  Befestigungen  von  Plevna  ausgegebenen  Disposition  die 
I.  Brigade  der  30.  Infanteriedivision  zur  Unterstützung  der  2.  Brigade  der  16.  Infan- 
teriedivision bestimmt  war,  so  wurde  tags  darauf,  also  am  30.  August  [11.  Sep- 
tember], über  Befehl  des  Kommandanten  des  IV.  Armeekorps  das  nS.  Regiment 
wieder  in  die  Stellung  von  Radisevo  zurückberufen,   wo  es  um  II  Uhr  vormittags  eintraf. 
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An  diesem  Tage  erhielt  die  unter  Kommando  des  General- 
majors Leontjew  stehende  i.  Brigade  der  4.  Kavallerie- 
division mit  der  8.  reitenden  Batterie  den  Befehl,  zur  Gruppe 
des  Fürsten  Imeretinski  zu  stoßen.  Nach  dem  Abmarsch  der 
1.  Brigade  der  4.  Kavalleriedivision  wurde  die  Verbindung  zwischen 
den  Truppen  des  IV.  Korps  und  der  Gruppe  des  Fürsten  Imere- 
tinski durch  das  4.  Husarenregiment  Mariupol  hergestellt, 
das  sich  bei  der,  wie  bereits  dargestellt,  hinter  der  „Gora  IV 
Korpusa"     (IV.    Korps-Berg)     stehenden     Hauptreserve      befand. 

Linker  Flügel.  In  der  Nacht  vom  28.  zum  29.  August 
[9.  zum  10.  September]  um  1  Uhr  nach  Mitternacht  erhielt 
General  Skobelew  vom  Fürsten  Imeretinski  nachstehendes 
Befehlschreiben : 

„GL.  Zotow  hat  angeordnet,  heute,  den  29.  August 
[10.  September],  die  Höhe,  welche  Plevna  von  Süden  beherrscht, 
in  Besitz  zu  nehmen.  General  Zotow  nennt  diese  Höhe  den 
, dritten  Rücken'.  Zum  Angriff  auf  diese  Höhe  werden  Ihnen 
unterstellt:  die  2.  Brigade  der  2.  Infanteriedivision,  das  9.  und 
10.  Schützenbataillon,  die  1..  2.  und  3.  Batterie  der  2.  Artillerie- 
brigade und  die  3.  und  5.  Batterie  der  3.  Artilleriebrigade.  Im 
Bedarfsfall  ist  die  1.  Brigade  der  16.  Infanteriedivision  zu  Ihrer 
Verstärkung  in  Aussicht  genommen  und  steht  zu  Ihrer  Verfügung  ; 
sie  erhielt  den  Befehl,  mit  Tagesanbruch  über  die  Tucenica-Schlucht 
auf  gleiche  Höhe  mit  meinem  rechten  Flügel  zu  rücken.  Die 
Truppen  des  GM.  Dobrowolski  werden  rückwärts  des  Dorfes 
Brestovica  stehen.  Überdies  wird  noch  eine  Infanteriebrigade 
auf  gleiche  Höhe  mit  meinem  rechten  Flügel  vorgeschoben  werden. 
Die  Kavallerie  ist  beauftragt,  von  Ihnen  Befehle  hinsichtlich 
ihrer  Verwendung  entgegenzunehmen  ;  verlieren  Sie  hiebei  aber 
nicht  aus  den  Augen,  daß  es  nötig  ist,  die  Chaussee  Plevna  — 
Lovca  scharf  durch  Kavallerie  beobachten  zu  lassen.  Von  all  dem 
verständige  ich  Sie  behufs  Durchführung  und  behufs  Erteilung* 
entsprechender  Befehle  an  die  Kommandanten  der  1.  Brigade  der 
16.  Infanteriedivision  sowie  der  Don-  und  Kaukasischen  Ka- 
sakenbrigade." 

Nach  Erhalt  dieser  Anordnungen  gab  GM.  Skobelew 
folgenden  Befehl  an  die  Truppen  der  ersten  Staffel  aus : 

„Zusammensetzung  der  Staffel:  von  der  2.  Infanteriedivision 
die  Regimenter  (Nr.  8)  Estland  und  (Nr.  7)  Reval,  von  der 
16.    Infanteriedivision    die    Regimenter    (Nr.    61)     Wladimir    und 


i3ö 

(Nr,  62)  Suzdal,  ferner  das  9.  und  10.  Schützenbataillon:  alle 
neunpfundigen  und  2  vierpfundige  Batterien  der  2.  und  16.  Ar- 
tilleriebrigade), schließlich  die  ganze  Kavallerie." 

„2  neunpfundige  Batterien  (2.  und  3  1  der  2.  Artillerie- 
brigade und  2  , türkische"  weittragende  Geschütze,  jedes 
schütz  mit  100  Schuß  ausgerüstet,  haben  unter  Bedeckung  der 
1.  Kompagnie  des  1.  Bataillons  vom  Regiment  Reval  über  die 
Schlucht  des  Radisevo-Baches  zu  rücken  und  nach  meinen  persön- 
lichen Weisungen  in  Stellung  zu  gehen.  Alle  Truppen  der  ersten 
Staffel  sammeln  sich  in  Reserveordnung  (konzentrierter  Auf- 
stellung) nach  Weisungen  des  Generalstabshauptmannes  Kuro- 
patkin." 

Gleichzeitig  übersendete  GM.  Skobelew  um  7  Uhr  früh 
dem  Fürsten  Imeretinski  folgenden  „Feldzettel" : 

„Mit  Rücksicht  auf  die  Stärke  der  mir  unterstellten  Truppen 
halte  ich  es  für  zweckentsprechend:  1.)  Brestovica  durch  1  Bataillon 
und  2  leichte  Geschütze  besetzen  zu  lassen;  2.)  die  gesamte  Ka- 
vallerie und  reitende  Artillerie,  mit  Ausnahme  von  2  Sotnien,  an 
einer  gegen  das  feindliche  Feuer  gesicherten  Stelle  rückwärts 
Brestovica  zu  sammeln  ;  3.)  meine  ganze  Hauptreserve  (mit  Aus- 
nahme von  5  Kompagnien  und  2  Geschützen)  in  Reserveordnung 
(konzentrierter  Aufstellung)  an  der  Chaussee  beim  Bohot-Bache 
zu  konzentrieren.*' 

Gegen  9  Uhr  vormittags  ritt  GM.  Skobelew  auf  die 
Artillerijskaja  gora  vor,  um  der  2.  und  3.  Batterie  der  2.  Bri- 
gade und  den  beiden  „türkischen"  weittragenden  Geschützen x) 
die  tags  vorher  ausgemittelten  Stellungen  zu  zeigen,  von  denen  aus 
sie  einen  Angriff  der  Truppen  des  linken  Flügels  durch  enfi- 
lierendes  Feuer  begleiten  konnten. 

Bei  der  genaueren  Terrainrekognoszierung  erwies  es  sich 
jedoch  als  zweckmäßig,  die  2.  Batterie  wieder  zurückzunehmen. 
Die  3.  Batterie  und  die  beiden  weittragenden  Geschütze  wurden 
dem  Kommandanten  der  16.  Artilleriebrigade  unterstellt,  mit 
welchem  GM.  Skobelew  Vereinbarungen  bezüglich  des 
weiteren  Verhaltens  der  Artillerie  zur  Unterstützung-  des  „linken 
Flügels"  traf. 

Nach  den  Worten  des  Stabschefs  der  ersten  Staffel l) :  „war 
von  der  Artillerijskaja  gora  eine  ausgiebig- e  Bestreichung  des  Tal- 

1)  Die  übrigen  2  „türkischen"  Geschütze  konnten  wegen  Munitionsmangels 
nicht   mehr  schießen. 

*)  A.  N.  K  u  r  o  p  a  t  k  i  n  „Lovza  und  Plevna"  (russ.),  I.  Teil,   Seite  359. 
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einschnittes  zwischen  dem  zweiten  und  dritten  Rücken  vorzüglich 
zu  erzielen,  wodurch  die  in  Aussicht  genommene  Frontstellung 
auf  dem  zweiten  Rücken  außerordentlich  wirksam  gesichert  wurde. 

Von  dieser  Stellung  konnte  man  auch  beide  Skobelew- 
Reduten  mit  Artillerieweitfeuer  auf  1300  bis  1600  Sazen 
[2775  bis  3415  fn\  beschießen." 

Zur  Besetzung  des  zweiten  Rückens  der  Zelenyja  gory 
bestimmte  GM.  Skobelew  das  8.  Infanterieregiment  Estland 
und  das  10.  Schützenbataillon,  die  beide  dem  Regimentskom- 
mandanten Oberst  Golowin  unterstellt  wurden.  Dank  der  Ver- 
trautheit mit  dem  Terrain  wurde  diese  Aufgabe  nach  einem 
kleinen  Scharmützel  unter  sehr   geringfügigen     Verlusten    gelöst. 

Nachdem  der  zweite  Rücken  besetzt  war,  zog  GM.  Sko- 
belew zuerst  die  1.,  später  die  2.  Batterie  der  2.  Artillerie- 
brigade vor  und  ließ  sie  links  der  Straße  auffahren,  von  wo  aus 
sie  die  Skobelew-Reduten  unter  Feuer  nahmen.  Überdies 
wurde  auch  die  4.  Batterie  der  30.  Artilleriebrigade  in  Tätigkeit 
gebracht;  sie  verblieb  indes  nur  bis  7  Uhr  abends  in  Stellung 
und  rückte  dann  wieder  zur  Reserve  ein. 

Das  Erscheinen  russischer  Truppen  auf  dem  zweiten  Rücken 
wurde  sowohl  von  den  Skobelew-Reduten,  wie  auch  von  der 
Befestigung  Junus  Bei  Tabia  mit  lebhaftem  Feuer  beantwortet. 
Mit  Eintritt  der  Dunkelheit  wurde  das  Artilleriefeuer  eingestellt. 
Sobald  die  Russen  den  zweiten  Rücken  erreicht  hatten,  nahmen 
sie  die  Tracierung  von  Schützengräben  und  Batterien  vor  und 
schritten  auch  sofort  zur  Aushebung  derselben. 

Um  4  Uhr  20  Min.  nachmittags  meldete  GM.  Skobelew 
dem  Fürsten  Imeretinski:  „Habe  nach  leichtem  Feuer- 
kampf die  Höhe,  welche  die  Werke  von  Plevna  beherrscht,  in 
Besitz  genommen.  Habe  mich  technisch  verstärkt  und  die  Artillerie 
vorgezogen.  Gegenüber  der  Kösiner  Redute,  die  in  meiner 
Flanke  liegt,  lasse  ich  eine  Reihe  von  Infanterie  de  ckungen  und 
eine  Batterie  herstellen.  Morgen  vor  dem  Sturmangriff  muß  die 
allgemeine  Reserve  gegen  die  Höhe,  auf  der  ich  stehe,  heran- 
gezogen werden  und  eine  Flankenstellung  einnehmen.  Alles 
steht  gut." 

Was  die  in  den  Verband  der  Gruppe  Imeretinski  ge- 
hörende Kavallerie  anbelangt,  so  war  ihr  durch  den  Gruppen- 
kommandanten die  Sicherung  des  linken  Flügels  übertragen 
worden.  Zur  Verstärkung  dieser  Kavallerie  standen  auch  die 
i.Brigade  der  4.  Kavalleriedivision  mit  der  8.  reitenden   Batterie, 


die  westlich  des  Dorfes  Brestovica  biwakiert  hatte,  ferner  das 
Wladikawkaz-Regiment  und  die  Don-Kasakenbrigade  zur  Ver- 
fügung. Der  Kommandant  der  neu  hinzutretenden  Brigade, 
<iM.  Leontjew,  übernahm  als  ältester  den  Befehl  über  die 
ganze  Kavallerie  am  linken  Flügel. 

Die   Verbindung  mit  der  Kavallerie   des  GM.  Laskarjew 
die  am  linken  Vit-Ufer  operierte,  war,  wie  an  den  vorhergehenden, 
so  auch  an  diesem  Tage,  nicht  hergestellt  worden. 

Die  Offensive  an  diesem  Tage  noch  bis  zur  Wegnahme 
des  „dritten  Rückens"  weiterzuführen,  hielt  GM.  S  k  o  b  e  1  e  w  nicht 
für  möglich,  da  er  es  vermeiden  wollte,  sämtliche  Truppen  ein- 
zusetzen und  sie  in  einen  ungleichen  Kampf  gegen  überlegene 
feindliche  Kräfte  vor  dem  entscheidenden  Moment  des  allgemeinen 
Angriffes  auf  die  Werke  von  Plevna  zu  verwickeln. 

Die  Stellungen  auf  dem  dritten  Rücken  lagen  überdies  im 
wirksamen  Infanterie-  und  Artilleriefeuerbereiche  des  Feindes, 
und  zwar  konnten  sie  in  der  Front  von  den  Skobelew-Reduten, 
in  der  linken  Flanke  der  Länge  nach  von  der  Redute  Junus 
Bei  Tabia,  in  der  rechten  Flanke  ebenfalls  der  Länge  nach 
von  der  Redute  Omar  Bei  Tabia  beschossen  werden.  Aus  diesem 
Grunde  wäre  es  notwendig  geworden,  nach  der  Wegnahme  des 
dritten  Rückens  dort  umfangreiche  technische  Herstellungen 
durchzuführen,  deren  Bewältig-ung  wegen  des  Mangels  an 
Schanzzeug  unmöglich  war;  die  Truppen  ohne  Deckungen  zu 
belassen,  hieß  sie  —  angesichts  des  Feuers  aus  der  Front  und 
den  beiden  Flanken   —   großen  Verlusten  aussetzen. 

Die  von  der  Gruppe  des  Generals  Skobelew  auf  dem 
zweiten  Rücken  eingenommene  Stellung  bot  etwa  folgendes  Bild : 

Der  linke  Flügel  der  Stellung  reichte  beiläufig  i  Werst 
östlich  des  Dorfes  Kösin,  der  rechte  lehnte  sich  vis-ä-vis  der  Artil- 
lerijskaja  gora,  an  die  Tucenica-Schlucht.  Die  Frontausdehnung 
betrug  2  V2  Werst.  Die  Entfernung  des  äußersten  linken  Flügels  bis 
zur  Redute  Junus  Bei  Tabia  (Kösiner)  betrug  ungefähr  1  Va  Werst. 
Der  rechte  Flügel  war  von  der  Redute  Omar  Bei  Tabia  zirka 
2  Werst  entfernt.  Hiebei  konnten  beide  Reduten  die  ganze 
Stellung  enfüierend  beschießen.  Auf  einige  hundert  Sazen  1N)  vor 
der  Front  der  Stellung  erstreckte  sich  der  „dritte  Rücken"  ;  hinter 
demselben,  auf  etwa  2  Werst,  waren  die  Skobelew-Reduten 
mit  den  anschließenden   Schützengräben  sichtbar.  Die  Überhöhung 


^   I   Sazen  =  2-134 ///. 
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des  dritten  Rückens  über  diese  Reduten  betrug  etwa  200  Fuß 
[60  m\  Im  Rücken  der  russischen  Stellung  lag  auf  ungefähr 
2  Werst  die  erste  befestigte  Linie :  das  Dorf  Brestovica  und 
der  erste  Rücken. 

Das  Terrain  vor  der  Front  war  mit  Weingärten  samt 
einzelnen  Obstbäumen  bedeckt  und  gewährte  nur  geringen  Aus- 
schuß. Gegenüber  dem  linken  Flügel  war  außer  Wein  auch 
Kukuruz  angebaut.  Am  rechten  Flügel  bot  das  Gelände 
guten  Ausschuß  in  der  Richtung  auf  die  Stadt  Plevna.  Das  Dorf 
Kösin  war  russischerseits  nicht  besetzt,  um  die  mit  Rücksicht 
auf  die  Stärke  der  Gruppe  ohnedies  schon  übermäßige  Aus- 
dehnung der  Front  nicht  noch  um    1   Werst  zu  vergrößern. 

Wie  oben  erwähnt,  schritt  das  Regiment  Estland  sofort 
nach  Besitznahme  der  Stellung  an  deren  technische  Verstärkung. 
Die  Durchführung  der  Arbeiten  war,  da  es  an  Schanzzeug 
mangelte,  höchst  schwierig.  Der  Stabschef  des  GM.  Skobelew1) 
äußert  sich  hierüber  wie  folgt :  „Das  Regiment  Estland  war 
beinahe  ganz  ohne  Schanzzeug  in  der  Stellung  eingetroffen ; 
es  berief  sich  darauf,  daß  dasselbe  teilweise  sich  auf  den  Muni- 
tionskarren befinde,  zum  größeren  Teile  aber  in  Brestovica,  zur 
Befestigung  des  Ortes  verwendet  und  dort  gelassen  worden  sei. 
Überdies  war  ein  Teil  der  Werkzeuge  auf  dem  ersten  Rücken, 
als  dieser  befestigt  wurde,  vergessen  und  fortgeworfen  worden. 
Die  Offiziere,  die  abgeschickt  wurden,  um  das  Schanzzeug  des 
Regiments  zusammenzusuchen  und  in  die  Stellung  zu  schaffen, 
konnten  bloß  einen  kleinen  Bruchteil  davon  auftreiben." 

Daraufhin  sendete  GM.  Skobelew  eine  Zuschrift  an  den 
Stabschef  der  Gruppe,  Oberst  Parensow,  und  bat  ihn,  er 
möge  bei  andern  Regimentern  der  Division  das  Schanzzeug 
abnehmen  und  es  mit  Arbeitsmannschaft  dieser  Regimenter  in 
die  Stellung  vorschicken  lassen.  Bis  zum  Eintreffen  dieses  Werk- 
zeugs arbeiteten  die  Leute,  so  gut  es  ging :  sie  rissen  die  Erde 
mit  den  Deckeln  der  Feldflaschen  und  mit  den  Bajonetten  auf 
und  entfernten  das  Buschwerk  mit  den  Händen. 

Endlich  traf  zwischen  12  und  1  Uhr  nachts  vom  Obersten 
Parensow  eine  schriftliche  Mitteilung  folgenden  Inhalts  ein : 
„Habe  einen  Offizier  ausgesendet,  um  das  Schanzzeug  des  Regi- 
ments Estland  zusammenzusuchen.  Es  stellte  sich  heraus,  daß  das 


*)  A.  N.    Kuropatkin:    „Lovca    und    Plevna"  (russ.),    I.   Teil,    Seite  363. 


Regiment   das    ganze    Schanzzeug    mitgenommen    hat;    bei    den 
Patronenkarren    ist    kein   Werkzeug  -funden  worden.    Auch 

beim   Regiment  Libau  sollen  auf  den  Patrom-nkarren,  die  übri. 
in    der    Dunkelheit    nicht  zu  finden  sind,  bloß    10    Schaufeln    vor- 
handen sein ;  die  Leute  wissen  selbst  nicht,  wo  das  übrige  Werk- 
zeug ist." 

I  '»«treflfs  des  Mangels  an  Schanzzeug  machte  GM.  S  k  o  be  1  e  w 
in  seinem  Bericht  an  den  Fürsten  Imeretinski  über  die  Er- 
eignisse am  27.,  28.  und  29.  August  [8.,  9.  und  10.  September] 
folgende  Bemerkungen  : 

,,Die  Infanterie,  die  einen  heißen  Kampf  zu  bestehen  hatte, 
verlor  dabei  den  größten  Teil  ihres  Schanzzeuges.  Unser  Soldat 
pflegt,  sobald  er  über  schwer  gangbares,  bedecktes  Terrain  anzu- 
g-reifen  hat,  besonders  bei  Hitze  seine  Last  wie  immer  zu  er- 
leichtern ;  er  wirft  das  Schanzzeug  fort,  dann  folgt  der  Mantel 
und  endlich  der  Sack  samt  dem  Zwieback.  Erreicht  dann  die  Truppe 
einen  Punkt,  wo  sie  stehen  bleiben  muß,  so  hat  sie  natürlich 
keine  Möglichkeit,  sich  vor  dem  vernichtenden  Feuer  des  Gegners 
zu  decken.  So  hat  es  übrigens  die  Infanterie  immer  getan  :  1.  im 
amerikanischen  Kriege;  2.  im  blutigen  vierjährigen  Karlistenkrieg 
(sie)  und  3.  ist  dies  jetzt  im  Kampfe  mit  den  Türken  zur  Regel 
geworden. 

„Aus  dieser  Ursache  scheint  es  mir  zweckentsprechender,  ent- 
weder die  Werkzeuge  hinter  den  Angreifern  nachzubringen  oder 
bei  den  Regimentern  spezielle  Detachements  zu  bestimmen, 
denen  die  Befestigung"  der  dem  Feinde  entrissenen  Stellungen 
obliegen  würde. 

,,Es  muß  hier  auch  der  Unzulänglichkeit  der  Mittel  Erwäh- 
nung getan  wTerden,  die  bei  der  Gruppe  für  die  Herstellung  feld- 
mäßiger Befestigungen  vorhanden  waren.  Bei  den  20.000  Mann 
—  und  soviel  beträgt  die  Stärke  der  Euerer  Durchlaucht  unter- 
stellten Gruppe  —  ist,  und  auch  das  nur  zufällig-,  bloß  ein  Sappeur- 
kommando  von  35  Mann  mit  1  Unteroffizier  vorhanden,  aber  ohne 
einen  einzigen  Ingenieuroffizier,  trotzdem  wir  eine  Ingenieuraka- 
demie besitzen,  die  jährlich  der  Armee  Dutzende  von  Spezia- 
listen liefert.  Es  unterliegt  heute  für  mich  keinem  Zweifel,  daß 
wenn  sich  die  französische  Armee  mit  ihrer  modernen  Infanterie- 
bewaffnung und  mit  ihrer  für  die  Herbeiführung  großer  Entschei- 
dungen relativ  schwachen  Weitfeuerartillerie  —  in  der  zweiten 
Periode  des  Feldzuges  1870  —  streng  für  ein  System  plötzlicher 
strategischer  Offensivstöße  (hauptsächlich  zum  Beispiel  gegen  die 
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Verbindungslinien),  dabei  aber  für  ein  taktisch  unbedingt  defen- 
sives, auf  befestigte  Feldstellungen  gestütztes  Verhalten,  ent- 
schieden hätte,  der  Feldzug  für  die  Franzosen  günstiger  geendet 
haben  würde." 

Etwa  3  Stunden  vor  Tagesanbruch  schickte  Oberst  Parensow 
mehrere  Sotnien,  mit  über  ioo  Stück  Werkzeug,  das  er  selbst 
stückweise  gesammelt  hatte,  vor:  gegen  Morgen  waren  die 
Deckungen  fertiggestellt. 

Es  waren  insgesamt  an  Deckungen  ausgeführt  worden : 
in  der  ersten  Linie  —  für  11  Kompagnien  und  14  Geschütze,  in 
der  zweiten  Linie  —  für  8  Kompagnien. 

Nach  der  Schilderung  des  Stabschefs  des  Generals 
Skobelew1):  „konnten  diese  Deckungen  zum  Teil  nicht  einmal 
gegen  Gewehrgeschosse  sichern.  Sie  waren  mehr  oder  weniger 
gut  ausgehoben,  je  nachdem  sich  die  einzelnen  Kommandanten 
darum  kümmerten  und  Werkzeug  vorhanden  war.  Jeder  einzelne 
Mann  sogar  deckte  sich,  je  nach  seiner  Individualität  schlechter 
oder  besser.  Sämtliche  Kompagnien  waren  durch  die  schlaflos 
verbrachte  Nacht  erschöpft  und  lagen  in  den  ausgehobenen 
Gräben,  das  Gewehr  an  die  Brustwehr  gelehnt.  Letztere  war  be- 
sonders ungleichmäßig :  stellenweise  deckte  sie  die  Köpfe  nicht 
oder  die  Körper  der  Leute  ebenso  hoch  wie  sie,  stellenweise  (am 
linken  Flügel  beim  Regiment  Wladimir)  waren  die  Gräben  ge- 
nügend tief." 

Am  Abend  und  in  der  Nacht  vom  29.  zum  30.  August 
[10.  zum  11.  September]  waren  die  Truppen  der  Gruppe  Imere- 
tinski  wie  folgt  verteilt: 

In  der  Mitte  der  Stellung  standen  auf  dem  zweiten  Rücken : 
die  1.  und  2.  Batterie  der  2.  Artilleriebrigade  (zusammen  14  Ge- 
schütze)2); das  1.  Bataillon  des  Regiments  Estland  (ohne  die 
Schützenkompagnie)  hatte  die  Deckungen  rechts  der  Batterien, 
das  2.  Bataillon  und  die  Schützenkompagnien  des  Regiments  die 
Stellungen  links  der  Batterien  und  im  Haken  zu  denselben, 
mit  der  Front  gegen  Kösin,  besetzt;  das  3.  Bataillon  (ohne  die 
Schützenkompagnie)  stand  in  den  Deckungen  für  die  zweite  Linie; 
das  1.  Bataillon  des  Regiments  Wladimir  befand  sich  links  des 
Regiments  Estland  in  den  Deckungen  gegenüber  Kösin,  es  hatte 

*)  A.  N.  Kuropatkin:  ,,Lovca  und  Plevna"  (russ.),  I.  Teil,  Seite  364. 
2)  Die  2.  Batterie  hatte  bloß  6  Geschütze. 


den    in  und  3    in    der  zweiten  Linie    der 

.    •  j 

.   und  3.   Bataillon  d<  WTadimh  -  die 

landen  als  Abschn::  .ein  der  Xiede- 

der  Mit  i  .    S 

kompagnie  des  Regiments  besorurtfjn  in  dieser  Xacht  die  Sich- 
der     vorn     befindlichen     Batterien.     Das     10.     Schütz-nbataillon 
stand  „kompagniew«  .ien  am  rechten  zwischen 

der  Chaussee  und  der  Tucenica-Schlucht. 

Die  Hauptreserve  der  Gruppe,  bestehend  aus  iei  2.  In- 
fanterieregiment Suzdal  und  der  4.  Batterie  der  30.  Artillerie- 
urigade,  hatte  ihren  Aufstellungsplatz  hinter  dem  ersten  Rücken. 

Überdies  war,  wie  bereits  erwähnt,  für  den  Fall,  daß  eine 
Unterstützung-  der  Gruppe  Skobelew  notwendig  werden  sollte, 
das  11 8.  Infanterieregiment  Suja  hiezu  bestimmt,  das  die  Xacht 
vom  29.  zum  30.  August  [10.  zum  11.  September]  in  Brestovica 
verbrachte,  am  Morgen  des  30.  August  [11.  September]  aber 
wieder  in  den  Verband  ,der  30.  Infanteriedivision  trat. 

Die  übrigen  Truppen  von  der  Staffel  Skobelew  und  die 
ganze  zweite  Staffel  des  GM.  Dobrowolski  standen  hinter 
der  Rözaja  gora. 

Das  Dorf  Brestovica  war  durch  1  Bataillon  des  5.  Infan- 
terieregiments Kaluga  und  2  Geschütze  der  5.  Batterie  der 
3.  Artilleriebrigade  besetzt.  Die  ganze  Kavallerie,  die  vereint 
unter  dem  Kommando  des  GM.  Leontjew  stand,  biwakierte 
im  schmalen  Taleinschnitt  westlich  Brestovica.  Mit  Anbruch  der 
Dunkelheit  wurde  die  Stellung  auf  dem  zweiten  Rücken  durch 
eine  dichte  Kette  von  Kasakenposten  gesichert,  welche  am 
linken  Flügel  vom  Wladikawkaz-Regiment.  am  rechten  von  der 
Brigade  des  Obersten   Cernoz  üb  o  w  beigestellt  wurde. 

Kavallerie.    Die    Hauptkraft    der  Kavalleriegruppe 
GM.  Laskarjew  stand,  wie  bereits  früher  gesagt,  in  der  Xacht 
auf  den    20.  August    [10.  September]    bei    Grn.  Mitropolija:    bei 
Dl.  Döbnik  war   das    q.  Don-Kasakenregiment    belassen  worden. 

Am    20.    August    [10.    September]    wurde    folgend 
pierung  angeordnet: 

das     8.    Dragonerregiment    Astrachan,     das      q.    Dragoner- 

.ent  Kazanj,    das    9.  Ulanenregiment  Bug  und  das    9.  Don- 
Kasakenregiment,      ferner     das      5.     Kalaraschenregiment.       die 
.   reitende  und  die   2.  Don-Kasakenbatterie  —  bei  Dl.  Döbnik: 
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die  Roschiorenbrigade  —  zwischen  Dl.  und  Grn.  Mitropolija ;  das 
6.  Kalaraschenregiment  —  südlich  Grn.  Mitropolija. 

Aufklärungspatrouillen  wurden  in  den  Richtungen  auf  Ceri- 
kovo,  Teles  und  Mahlata  entsendet. 

Außerdem  wurden  zur  Herstellung  der  Verbindung  mit  der 
Kavallerie  der  Gruppe  Imeretinski,  die  sich  am  rechten  Ufer 
des  Vit-Flusses  befand,  zwei  Detachements  abgesendet :  das 
eine  bestehend  aus  der  4.  Eskadron  des  9.  Ulanenregiments 
Bug  —  auf  das  Dorf  Mödjuvene ;  das  andere,  1  Sotnie  des 
9.  Don-Kasakenreg'iments  —  auf  das  Dorf  Disevica.  Das  erstere 
überschritt  denVit-Fluß  und  erreichte  das  Dorf  Köbel  (7  Werst 
westlich  Brestovica) ;  als  es  dort  weder  russische  Nachrichten- 
abteilungen, noch  Türken  antraf,  kehrte  es  wieder  zurück. 
Das  zweite  Detachement  wurde,  als  es  beim  Dorfe  Disevica 
ankam,  durch  feindliche  Infanterie  und  Kavallerie  empfangen 
und    konnte  aus    diesem  Grunde  den  Vit-Fluß    nicht   übersetzen. 

Faßt  man  das  Schlußergebnis  des  obenbeschriebenen  vier- 
tägigen Vorbereitungskampfes  (am  26.,  27.,  28.  und  29.  August 
[7.,  8..  9.  und  10.  September])  zusammen,  so  ist  es  ohne  weiters 
klar,  daß  sich  selbes  darauf  beschränkte,  daß  auf  den  Flügeln 
günstigere  Ausgang\ssituationen  für  die  Sturmangriffe  geschaffen 
wurden :  die  Rumänen  hatten  die  vorderen  Schützengräben  vor 
den  Grivica-Reduten  in  Besitz  genommen,  die  Gruppe  Imeretinski 
sich  auf  dem  zweiten  Rücken  der  Zelenyja  gory  eingenistet  und 
technisch  verstärkt. 

Was  die  Erfolge  der  Artillerie  anbelangt,  so  konnten 
sie  nicht  bedeutend  sein :  Verluste  hatten  sie  den  türkischen 
Truppen  beinahe  gar  nicht  zugefügt,  da  diese  hinter  den  Erdbrust- 
wehren gut  gedeckt  waren ;  die  an  den  Befestigungsanlagen  er- 
zielten Beschädigungen  wurden  von  den  Türken  gewöhnlich 
nachts  wieder  behoben;  schließlich  war  infolge  der  großen 
Entfernungen,  auf  die  der  Feuerkampf  geführt  wurde,  ein  beträcht- 
licher Teil  der  Granaten  nicht  regelrecht  explodiert,  sondern 
bloß  tief  in  das  weiche  Erdreich  eingedrungen.  Dageg'en  war 
aber  durch  das  lebhafte  Feuer  eine  ganze  Anzahl  Geschütze  un- 
brauchbar geworden  und  es  begann  sich  auch  Munitionsmangel 
fühlbar  zu  machen. 

So  standen  die  Verhältnisse,  als  am  29.  August  [10.  Sep- 
tember] abermals  ein  Kriegsrat  bei  der  Belagerungsbatterie  aut 
der   Weliko-Knjazeskaja    gora    einberufen    wurde,    an    dem    auch 
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Kaiser  Alexander  II.,  der  (Trofjfürst-Oberkommandant,  Für.^t 
a  r  o  1  von  Rumänien,  General  Zotow,  die  Korpskommandanten 
und  einige  andere  Generale  teilnahmen. 

In  diesem  Kriegsrat  wurde  beschlossen,  den  Sturm  am  fol- 
genden Tag,  das  ist  den  30.  August  [11.  September),  auszu- 
führen Ji. 

Bezüglich  dieser  Entscheidung-  sagt  General  Z  o  1 0  \v  in 
seiner  Relation  folgendes:  „Der  29.  August  [10.  September]  hatte 
dargetan,  daß  bei  so  gesteigertem  Feuer,  wie  es  die  Artillerie 
unterhielt,  leicht  Munitionsmangel  eintreten  konnte,  wobei  um 
so  weniger  auf  den  regelmäßigen  Nachschub  zu  rechnen  war. 
als  die  günstige  Witterung;  die  bisher  geherrscht  hatte,  am 
Abend  des  29.  August  [1 1.  September]  plötzlich  scharf  umschlug  ; 
es  zogen  AVolken  herauf,  der  Regen  begann  und  die  Wege, 
welche  mit  staunenswerter  Raschheit  verdarben,  waren  für  jegliches 
Fuhrwerk  nur  schwer  praktikabel.  Dazu  hatte  sich  herausgestellt,  daß 
infolge  des  lebhaften,  ununterbrochenen  dreitägigen  Feuers  einige 
Lafetten  der  Belagerungsartillerie  und  auch  viele  der  neun- 
pfündigen  Geschütze  der  Feldartillerie  unbrauchbar  zu  werden 
begannen.  Unter  diesen  Umständen,  die  als  natürliche  Folge  eine 
allmähliche  Abschwächung  des  Artilleriefeuers  herbeiführen 
konnten,  war  die  Fortsetzung  des  Artilleriekampfes  unzweck- 
mäßig und  konnte  leicht  die  in  diesem  Kampfe  bereits  erreichten 
Resultate  illusorisch  machen,  anstatt  größere  zu  erzielen.  Noch 
weiter  zu  zögern,  erschien  geradezu  schädlich,  und  man  mußte  daher 
entweder  auf  den  Sturm  ganz  verzichten  oder  ihn  unverzüglich 
durchführen.  Man  faßte  letzteren  Entschluß  und  am  29.  August 
[10.  September]  abends  wurde  an  die  Truppen  die  Disposition 
ausgegeben,  welche  die  Bestimmungen  für  die  Durchführung  des 
Sturmangriffes  am  30.  August  [11.  September]  enthielt." 


:)  In  dem  Werke  ,.Aus  dem  Leben  König  Karls  von  Rumänien"  (deutsch) 
heißt  es,  daß  bei  dieser  Beratung  Fürst  Carol  die  Ansicht  ausgesprochen  habe,  es 
sei  nötig,  den  Sturm  insolange  aufzuschieben,  bis  man  sich  den  Befestigungen  ent- 
sprechend genähert  habe.  Nach  diesem  Werke  hat  Fürst  Carol  von  Anfang  an 
der  Idee  des  Sturmes  nicht  beigestimmt.  So  telegraphierte  er  zum  Beispiel  am 
22.  August  [3.  September],  dem  Tage  der  Kommandoiibernahme  über  die  West- 
Armeegruppe,  an  den  Oberkommandanten,  daß  er  ,, ernstlich  rate,  den  Angriff  auf 
Plevna  so  lange  zu  verschieben,  bis  genügend  viele  Kräfte  vorhanden  seien" 
(Seite  251).  In  den  Akten  der  Kriegshistorischen  Kommission  kommt  dieses  Tele- 
gramm nicht  vor. 


VI.   KAPITEL. 
Dritte  Schlacht  bei  Plevna. 

(Fortsetzung.) 

Allgemeine  Verfügungen  des  russischen  West- Armeegruppen- 
kommandos für  die  Durchführung  des  Angriffes. 

Situation    der    West- Armeegruppe     am     Morgen    des  30.  August  [il.  September],  — 

—  Gruppierung  der  Türken.  —  Disposition  für  die  russische  West-Armeegruppe.  — 
Gruppierung  der  russischen  Kräfte  nach  den  Abschnitten :  rechter  Flügel,  Zentrum, 
linker  Flügel.    —   Geplanter  Verlauf    des  Kampfes.  —    Zeitpunkt  für  den  Beginn  des 

Angriffes.  —  Tatsächlicher  Verlauf  des  Kamptes  in  allgemeinen  Umrissen. 

(Hiezu  Kartenbeilagen   18  [IL  Bd.],    II],   112   [V.   Bd.].) 

Die  Gruppierung  der  russischen  Truppen  vor 
Plevna  am  Morgen  des  30.  August  [11.  September]  stellte  einen 
Bogen  dar,  der  sich  in  einer  Länge  von  etwa  16  Werst  von  Vrbica, 
an  Grivica  und  Radisevo  vorbei,  bis  Kösin  (Krisin)  spannte. 

Die  rumänische  Armee  bildete  den  rechten  Flügel 
der  Angriffs truppen ;  ihre  3.  und  4.  Division  standen  nördlich  und 
nordwestlich  Grivica,  die  Reservedivision  in  Vrbica ;  von  den 
ersteren  2  Divisionen  waren  1 1  Batterien  aufgefahren ;  die 
rechte  Flanke  der  rumänischen  Infanterie  war  durch  die  Kala- 
raschenbrigade  des  Obersten  Raznovan  gesichert. 

Das  IX.  russische  Korps  stand  südlich  der  Rumänen 
zwischen  Grivica  und  Radisevo.  In  der  ersten  Linie  befanden 
sich,  von  rechts  beginnend:  das   122.  Infanterieregiment  Tambow 

—  zwischen  dem  Grivica-Bach  und  dem  Wege  Pelisat — Plevna ; 
das  17.  Infanterieregiment  Archangelsk  —  zwischen  diesem  Wege 
und  der  ;,Artillerijskaja  gora"  (Artillerieberg);  das  1 2 1 .  Infanterie- 
regiment Penza  —  am  nördlichen  Hang  der  Artillerijskaja  gora 
bis  zum  Wege  Radisevo— Plevna.  Diese  3  Regimenter  deckten 
die  aufgefahrenen  1 1  neunpfündigen  Batterien  des  IX.  und 
IV.  Korps  sowie  die  Belagerungsartillerie. 

Der  russisch-türkische  Krieg,  V.  Band.  XO 
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In  der  zweiten  Linie  befanden  sich:  das  18.  Infanterie- 
regiment  Wologda  mit  2  vierpfundigen  Batterien  —  hinter  der 
Mitte  des  Regiments  Tambow,  nördlich  der  „Weliko-Knjaieskaja 
gora"  (Großfürsten  Berg  ;  das  9.  Infanterieregiment  Altinger- 
manland     (zur     Unterstützung     des     IX.     Korps    bestimmt)    mit 

1  neunpfundigen  Batterie  —  südlich  der  vorgenannten  Hohe, 
an  dem  Wege  Pelisat — Plevna;  die  2.  Brigade  der  3  1.  Infanterie- 
division mit  2  vierpfundigen  Batterien  —  südöstlich  Radisevo.  — 
Die  Verbindung  zwischen  dem  IX.  Korps  und  den  Rumänen 
hatte  das  9.  Husarenregiment  Kijew  zu  erhalten. 

Das  IV.  Korps  stand  links  des  IX.  Korps  zwischen  dem 
Wege  Radisevo— Plevna  und  der  Tucenica-Schlucht.  In  der 
ersten  Linie  befanden  sich:  das  63.  Infanterieregiment  Uglic  und 
das  64.  Infanterieregiment  Kazanj,  welche  zugleich  die  am  west- 
lichen Hang  der  Artillerijskaja  gora  in  Stellung  befindlichen 
5  Batterien  deckten.  —  In  der  zweiten  Linie,  südwestlich  Radisevo, 
stand  die  2.  Brigade  der  30.  Infanteriedivision. 

Die  Gruppe  Imeretinski  bildete  zwischen  der  Tuce- 
nica-Schlucht und  dem  Orte  Kösin  den  linken  Flügel  der  ganzen 
Aufstellung.  Auf  dem  zweiten  Rücken  der  „Zelenyja  gory" 
(Zelen  Breg,  Grüne  Berge)  standen:  das  10.  Schützenbataillon, 
das  8.  Infanterieregiment  Estland  und  das  61.  Infanterieregiment 
Wladimir  mit  2  neunpfündigen  Batterien.  In  der  zweiten  Linie 
befanden  sich  :  hinter  dem  ersten  Rücken  der  Zelenyja  gory  das 
62.  Infanterieregiment  Suzdal  mit  1  vierpfündigen  Batterie:  in 
Brestovica  —   1    Bataillon    des  5.  Infanterieregiments  Kaluga  mit 

2  Geschützen.  —  Im  Keserve  Verhältnis,  hinter  der  Rözaja  gora, 
standen:  2  Bataillone  des  Regiments  Kaluga,  das  6.  Infanterie- 
regiment Libau  und  das  7.  Infanterieregiment  Reval,  das  9.,  11. 
und   12.  Schützenbataillon,  überdies  6  Batterien. 

Westlich  Brestovica,  in  dem  Einschnitt  des  Mezenec-B acnes, 
standen,  unter  GM.  Leontjew  konzentriert:  die  1.  Brigade  der 
4.  Kavalleriedivision  (4.  Dragonerreg-iment  Jekaterinoslaw  und 
4.  Ulanenregiment  Charkow),  die  Don-Kasaken-  und  die  Kau- 
kasische Kasakenbrigade  mit  3  reitenden  Batterien. 

Die  Hauptreserve  der  West- Armeegruppe,  bestehend 
aus  dem  20.  Infanterieregiment  Galic,  der  2.  Brigade  der  30.  In- 
fanteriedivision (119.  Infanterieregiment  Kolomna  und  120.  In- 
fanterieregiment Serpuchow),  dem  4.  Husarenregiment  Mariupol 
und  4  Batterien,  war  1V2  Werst  südlich  Radisevo  hinter  der 
„Gora    IV  Korpusa"    („IV.  Korps-Berg"')    aufgestellt.    4  Sotnien 
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des  Don-Kasakenregiments  Nr.  34  versahen  den  Dienst  bei  den 
Stäben.  Die  fliegenden  Parks  des  IX.  und  IV.  Korps  standen 
bei  Zgaljuvec  und  Bohot. 

Schließlich  befand  sich  die  Gruppe  des  GM.  Laskarjew 
am  linken  Vit-Ufer  bei  Dl.  Döbnik  (Dubnjak)  und  Grn.  Mitropolija. 

Die  Gruppierung  der  bei  Plevna  versammelten  türki- 
schen Kräfte  am  26.  August  [7.  September]  ist  bereits  im 
IV.  Kapitel  dieses  Bandes  dargestellt.  Am  27.  und  in  der  Nacht 
zum  28.  August  [8.  und  Nacht  zum  9.  September]  verstärkte 
Osman  Pascha  die  Truppen  in  den  Stellungen  westlich,  der 
Tucenica-Schlucht  durch  8  Bataillone  und  3  Geschütze  unter 
Kommando  Emin  Paschas.  Schließlich  dirigierte  er  am 
29.  August  [10.  September]  noch  weitere  4  Bataillone  in  diesen 
Verteidigungsabschnitt 1).  Die  Kräfteverteilung  hatte  sich  demnach 
bis  30.  August  [n.  September]  auf  Seite  der  Türken  insoweit 
geändert,  als  der  an  der  Lovcaer  Chaussee  der  Gruppe  Imere- 
tinski  gegenüberstehende    rechte    Flügel    verstärkt    worden  war. 

Für  den  Angriff  auf  das  befestigte  Lager  von  Plevna  wurde 
am  29.  August  [10.  September]  folgende  Disposition  an 
die  West-Armeegruppe  ausgegeben: 

„Morgen,  den  30.  August  [11.  September],  wird  der  all- 
gemeine Angriff  auf  das  befestigte  Lager  von  Plevna  durch- 
geführt.    Hiezu  wird  befohlen  : 

„1.  Mit  Tagesanbruch  haben  sämtliche  Batterien  ein  möglichst 
starkes  Feuer  auf  die  feindlichen  Befestigungen  zu  eröffnen  und 
bis  9  Uhr  vormittags  zu  unterhalten.  Um  9  Uhr  ist  gleichzeitig' 
und  mit  einemmal  das  Feuer  einzustellen.  Um  1 1  Uhr  vor- 
mittags ist  wieder  das  möglichst  intensive  Feuer  aufzunehmen 
und  bis  1  Uhr  nachmittags  zu  unterhalten.  Von  1  bis  2  Uhr 
30  Min.  nachmittags  ist  nicht  zu  schießen ;  um  2  Uhr  30  Min. 
nachmittags  ist  abermals  das  intensive  Geschützfeuer  zu  beginnen 
und  weiterhin  bloß  seitens  jener  Batterien  einzustellen,  welche 
die    zum    Angriffe    vorgehenden    Truppen    behindern    könnten." 

,,2.  Um  3  Uhr  nachmittags  ist  die  Vorrückung  zum  Angriff 
wie  folgt  anzutreten  : 


x)  In  dem  Werke  ., Defense  de  Plevna"  wird  angeführt,  daß  diese  Verstärkungen 
der  Hauptreserve  entnommen  wurden  ;  da  aber  letztere  im  ganzen  nur  aus  8  Batail- 
onen  bestand,  so  mußte  offenbar  ein  Teil  von  den  Abschnittsreserven  beziehungs- 
weise    von    den    Truppen    der  zweiten  Verteidigungsstellung    genommen  worden  sein. 

10* 
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Die  rumänische  Arme<-  « lie  nördliche  Befestigung- ] 

an.  Zur  Unterstützung  dieses  Angriffes  ist  eine  Infanteriebrigade 
vom  IX.  Korps  mit  2  vierpfündigen  Batterien  aus  Grivica  vor- 
zuschieben, welche  die  linke  Flanke  der  rumänischen  Armee  gegen 
eventuelle     Vorstöße      feindlicher     Reserven      zu     schützen     hat. 

2  Bataillone  dieser  Brigade  haben  gemeinsam  mit  den  Rumänen 
die    nördliche    Befestigung    von    der    Südwestseite  anzugreifen." 

„6)  Von  den  übrigen  Truppen  des  IX.  Korps  haben  2  Regi- 
menter die  Linie  unserer  Batterien  auf  dem  Rücken  von  Grivica 
bis    Radisevo    zu    sichern,     während     2    andere    Regimenter    mit 

3  vierpfündigen  Batterien  die  Reserve  bilden  und  vorwärts 
Radisevo,  am  rechten  Talhang  des  Radisevo-Grabens,  Aufstellung 
nehmen.  Das  Regiment  Galic  mit  1  Batterie  bleibt  bei  der 
Hauptreserve. 

})c)  Das  Regiment  Altingermanland  nimmt  mit  der  bei  dem- 
selben befindlichen  Batterie  Aufstellung  am  linken  Flügel  der 
zwölfpiecigen  Belagerungsbatterie. " 

,//)  Der  Kommandant  des  IV.  Korps.  GL.  Krylow, 
hat  mit  der  2.  Brigade  der  16.  Infanteriedivision,  unterstützt  durch 
die  1.  Brigade  der  30.  Infanteriedivision,  die  vorwärts  der  Bat- 
terien seines  linken  Flügels  gelegenen  feindlichen  Befestigungen2) 
anzugreifen.  Dieser  Angriffskolonne  wird  die  Hauptreserve, 
bestehend    aus  3  Infanterieregimentern    und    3    Batterien    folgen. 

„e)  Bei  der  Hauptreserve  wird  sich  der  Kommandant 
der  West- Armeegruppe  aufhalten. 

„/)  Die  Gruppe  GM.  Skobelew,  bestehend  aus  der  1.  Bri- 
gade der  16.  Infanteriedivision,  der  Schützenbrigade  GM.  Dobro- 
wolski  und  1  Regiment  der  2.  Infanteriedivision,  ferner  3  neun- 
pfündigen  und  1  vierpfündigen  Batterie,  hat  das  feindliche 
befestigte  Lager 3),  welches  die  Stadt  Plevna  in  der  Richtung 
der  Lovcaer  Chaussee  deckt,  anzugreifen. 

J}g)  Als  Reserve  für  die  Kolonne  Skobelew,  mit  der  Ver- 
pflichtung, deren  Angriff  zu  unterstützen  und  deren  linke  Flanke. 


J)  Das  Terrain  verdeckte  die  Lage  der  Grivica-Reduten  derait,  daß  von  Süd 
und  Ost  bloß  die  Redute  Xr.  I  und  von  Nord  nur  die  Redute  Xr.  2  zu  sehen 
war.  Infolgedessen  glaubte  man  im  Stab  der  West- Armeegruppe,  daß  sich  dort  nur 
eine  Befestigung  befinde.  Im  Werke  ,, Defense  de  Plevna''  wird  aber  gesagt,  daß 
beide  Reduten  schon  zur  Zeit  der  zweiten  Schlacht  bei  Plevna  be- 
standen haben. 

-)  Redute  Omar  Bei  Tabia  mit  den  anliegenden  Schützendeckungen. 

8)  Skobelew-Reduten  Xr.   1    (Kowanlek)  und  Xr.   2  (Issa  Aga). 
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zu  sichern;,  folgen  die  übrigen  Regimenter  der  2.  Infanterie- 
division samt  den  zugewiesenen  Batterien,  unter  Befehl  des 
GM.  der  Kaiserlichen  Suite  Fürst  Imeretinski. 

}yh)  Der  Kommandant  der  1.  Brigade  der  4.  Kavallerie- 
division, GM.  Leontjew,  mit  seiner  Brigade  und  der 
reitenden  Batterie,  ferner  den  Kasakenregimentern  des  Obersten 
Cernozubow  und  dem  Kaukasischen  Kasakenregiment  — 
welch  letztgenannte  Regimenter  GM.  Leontjew  unter  sein 
Kommando  zu  nehmen  hat  — ' deckt  die  linke  Flanke  der  ganzen 
Gefechtsaufstellung  und  geht  angriffsweise  in  der  Richtung  auf 
die  Sofiaer  Chaussee  gegen  das  Dorf  Döbnik  (Dubnjak)  vor,  wo 
er  mit  der  Kavallerie  des  GM.  Laskarjew  in  Verbindung  zu 
treten  hat. 

,,*)  Die  Kavallerie  des  GM.  Laskarjew  hat  gegen 
türkische  Truppen,  die  etwa  am  linken  Vit-Ufer  erscheinen 
sollten,  in  energischester  Weise  vorzugehen  und  mit  der  Kaval- 
lerie des  GM.  Leontjew  in  Verbindung  zu  treten. 

„/)  Die  Kalaraschenbrigade  des  Obersten  Raznovan  hat 
wie  bisher  auch  weiterhin  die  rechte  Flanke  der  rumänischen 
Armee  zu  decken.  Das  Husarenregiment  Kijew  bleibt  nächst  der 
Chaussee  Blgarene — Plevna  stehen  und  erhält  die  Verbindung 
zwischen  dem  IX.  Korps  und  der  rumänischen  Armee  aufrecht. 
Das  Husarenregiment  Mariupol  bleibt  samt  der  zugeteilten  rei- 
tenden Batterie  bei  der  Hauptreserve. 

„k)  Bezüglich  der  Adjustierung,  der  Trains,  Verbandplätze^ 
mobilen  Lazarette  und  des  vom  Manne  zu  tragenden  zweitägigen 
Verpflegsvorrates  —  sind  genau  die  Weisungen  der  vor  Beginn 
des  Angriffes    auf  Plevna    erlassenen  Dispositionen    zu  beachten. 

„Die  Verbandplätze  für  die  auf  der  Lovcaer  Chaussee  an- 
greifenden Truppen  sind  nach  den  Weisungen  des  GM.  Fürst 
Imeretinski  zu  errichten,  dem  das  mobile  Lazarett  der 
16.  Infanteriedivision  zu  Verfügung  gestellt  wird. 

„Alle  weiteren  Befehle  werden  auf  dem  Gefechtsfelde  er- 
lassen werden." 

Die  an  die  russischen  Truppen  versendete  Disposition  war 
bloß  von  GL.  Zotow,  jene  für  die  rumänischen  Truppen  nur 
vom  Fürsten   C  a  r  o  1  unterfertigt. 

Aus  dieser  Disposition  ist  zu  ersehen,  daß  als  Angriffs- 
objekte für  den  Sturm  am  30.  August  [11.  September]  bestimmt 
waren :    die    Grivica-Reduten,    die    Redute  Omar  Bei  Tabia  und 


die  Skobelew-Reduten.  Die  Entfernung  zwischen  der  Grivica- 
ite  Nr.  2  und  der  Redute  Omar  Bei  Labia  betrug  5  Werst 
und  zwischen  dieser  und  der  Skobelew-Redute  Xr.  1  zirka 
3  Werst,  so  daß  sich  die  ganze  Länge  der  anzugreifenden  Linie 
auf  ungefähr  8  Werst  belief. 

Der  Kommandant  der  West- Armeegruppe  hatte  106  Infan- 
teriebataillone zur  Verfügung.  Hievon  waren  bestimmt :  am 
rechten  Flügel  zum  Angriff*  auf  die  Grivica-Reduten  —  48  Batail- 
lone ;  im  Zentrum  zum  Angriffe  auf  die  Redute  Omar  Bei  Tabia 
—  1 2  Bataillone ;  am  linken  Flügel  zum  Angriffe  auf  die  beiden 
Skobelew-Reduten  — -  13  Bataillone.  Gruppenreserven  waren 
eingeteilt :  hinter  dem  Zentrum  —  9  Bataillone,  und  hinter  dem 
linken  Flügel  —  gleichfalls  9  Bataillone.  Die  Hauptreserve,  eben- 
falls 9  Bataillone  stark,  hatte  dem  Zentrum  zu  „folgen".  Zur  Be- 
deckung der  Artillerie  waren  6  Bataillone  zurückbehalten. 

Demnach  hatte  sich  die  zur  Durchführung  des  Angriffes  be- 
stimmte Infanterie  in  drei  "Massen  zu  gruppieren:  am  rechten 
Flügel  48  Bataillone,  im  Zentrum  30  Bataillone  und  am  linken 
Flügel  22  Bataillone.  Ungeachtet  dieser  Kräfteverteilung  legte 
GL.  Zotow  wie  aus  seiner  Relation  zu  ersehen  ist)  das  Haupt- 
gewicht auf  die  Tätigkeit  des  linken  Flügels,  da  „die  Befestigungen, 
welche  Plevna  in  der  Richtung  der  Chaussee  Lovca — Plevna 
sicherten",  nach  seiner  Bezeichnung  „den  strategisch-taktischen 
Schlüsselpunkt  des  Lagers"  bildeten. 

Der  Verlauf  des  Kampfes,  wie  er  beabsichtigt 
war,  wäre  folgender  gewesen  l)  : 

„Die  russisch-rumänische  Artillerie  eröffnet  mit  Tages- 
anbruch das  Feuer  und  stellt  es  um  9  Uhr  vormittags  ein.  Die 
Türken,  in  der  Meinung,  daß  nun  der  Sturm  beginnt,  führen 
Reserven  in  ihre  vorne  befindlichen  Befestigungen  vor.  Diese 
Reserven  geraten  in  das  verstärkte  Feuer  unserer  Artillerie, 
das  um  1 1  Uhr  vormittags  wieder  beginnt.  L"m  1  Uhr  wird 
das  Feuer  abermals  eingestellt  und  wTir  täuschen  hiedurch  neuer- 
dings die  Türken.  Zum  drittenmal  wird  das  Feuer  erst  eingestellt, 
wenn  die  stürmenden  Truppen  schon  die  Ziele  verdecken.  Dies- 
mal kommen  die  zweimal  getäuschten  Türken  mit  der  Heran- 
führung der  Reserven  nicht  zurecht  und  erleichtern  hiedurch  den 
Russen  die  Besitznahme  der  angegriffenen  Befestigungen. 


»)   Kuropatkin:  „Lovca  und  Plevna"     rus.O.   II.   Teil,  Seite   380,  381 
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„Um  3  Uhr  nachmittags  sollte  der  Angriff  auf  die  Grivica- 
Redute  Nr.  i,  die  Omar  Bei  Tabia-Redute  und  die  Skobelew- 
Reduten  Nr.  i  und  2  beginnen.  Man  glaubte,  daß  sich  die 
russisch-rumänischen  Truppen;  nach  der  Besitznahme  dieser  Be- 
festigungen in  Ausnützung  des  erzielten  Erfolges,  wie  drei 
unaufhaltsame  Wogen  gegen  das  Hauptlager  der  türkischen 
Kräfte  wälzen  würden.  Alles  unterwegs  Angetroffene  werde  weg- 
gerissen werden.  Zuerst  würden  die  Truppen  des  linken  Flügels 
mit  jenen  des  Zentrums  in  der  Höhe  der  Stadt  Plevna  in  eine 
gemeinsame  Woge  zusammenfließen ;  hierauf  würden  sich  in 
diese  die  Truppen  des  rechten  Flügels  ergießen  und  nun  würde 
die  ganze  gigantische  unüberwindliche  Woge  entweder  die  Türken 
verschlingen  oder  sie  aus  dem  Plevnaer  befestigten  Lager  hinaus- 
schleudern —  worauf  unsere  Kavallerie  die  Vernichtung  des 
Feindes  besiegeln  werde." 

Nach  den  Erläuterungen  GL.  Z  o  t  o  ws  in  seiner  Relation 
war  der  Beginn  des  Sturmes  auf  3  Uhr  nachmittags  angesetzt 
worden,  „einerseits,  um  den  Truppen  die  Notwendigkeit  zu 
bewahren,  den  schweren  Kampf  den  ganzen  langen  Tag  hindurch 
führen  zu  müssen,  anderseits  um  der  Artillerie  die  Möglichkeit 
zu  ersparen,  durch  ihre  Wirkung  vom  Tag-esanbruch  bis  3  Uhr 
nachmittags  alle  jene  Arbeiten  und  Ausbesserungen  zu  zer- 
stören, die  der  Feind,  ung-eachtet  des  fortgesetzten  Schießens 
der  rassischen  Artillerie,  im  Laufe  der  Nacht  an  seiner  Befe- 
stigung vornehmen  werde". 

In  dem  Werke  „Aus  dem  Leben  Königs  Karl  von  Rumänien" 
(III.  Band,  Seite  265)  wird  noch  ein  anderer  Grund  angeführt: 
„Der  Angriff  ist  erst  auf  3  Uhr  nachmittags  angesetzt  —  eine 
Bestimmung,  bei  welcher  Fürst  Karl  eher  einen  bösen  als  einen 
guten  Ausgang  ins  Auge  gefaßt  hatte,  insofern,  als  bei  so  vor- 
gerückter Tageszeit  im  Falle  eines  Mißerfolges  die  Ausnützung 
desselben  durch   den  Gegner  erschwert  sein  würde." 

Das  Wetter  war  sehr  schlecht.  Der  Regen,  der  schon  am 
29.  August  [10.  September]  eingesetzt  hatte,  fiel  nahezu  ununter- 
brochen die  ganze  Nacht  vom  29.  bis  30.  August  [10.  zum 
11.  September]  und  auch  am  Tage  des  Sturmes  selbst.  Am 
frühen  Morgen  des  30.  August  [10.  September]  bedeckte  ein 
dichter,  undurchdringlicher  Nebel  das  ganze  Kampffeld.  Der 
Boden  war    bis  aufs    äußerste  aufgeweicht.    Nicht  nur    auf    dem 


Ackerboden    im   Umkreise    des   Plevnaer    I  sondern    sogar 

auch  auf  den  Wegen  konnten  Leute  und  Pferde  nur  mit  Mühe 
fortkommen. 

„Es  war  überhaupt  schwer,  sich  einen,  was  das  Wetter 
betrifft,  ungünstigeren  Tag  vorzustellen,  als  es  der  von  uns 
für  den  Angriff  festgesetzte  war"  —  sagt  General  Zotow  in 
seiner  Relation.  „Der  Gedanke,  den  Angriff  aufzuschieben,  kam 
einem  unwillkürlich  in  den  Kopf." 

Mit  Tagesanbruch  des  30.  August  [11.  September]  begann 
das  intensive  Geschützfeuer,  welches  genau  nach  der  ausgege- 
benen Disposition  fortgeführt  wurde. 

Kaiser  Alexander  traf  mit  dem  Großfürsten-Ober- 
kommandanten, dem  Armeegeneralstabschef  und  den  anderen 
Personen  des  Oberkommandos  um  1 1  Uhr  30  Min.  vormittags 
in  der  russischen  Artilleriestellung  ein  und  beobachtete  von  der 
Höhe  westlich  des  Dorfes  Grivica  den  ganzen  Tag  hindurch  den 
Verlauf  des  Kampfes. 

In  großen  Zügen  spielte  sich  der  Kampf  in  fol- 
gender Weise  ab:  Am  30.  August  [11.  September^  be- 
mächtigten sich  die  Truppen  des  rechten  Flügels  der  Grivica- 
Redute  Xr.  1  ;  die  Truppen  des  Zentrums  wurden  zurück- 
geschlagen;  am  linken  Flügel  eroberte  GM.  Skobelew  die 
beiden  Skobelew-Reduten.  Am  folgenden  Tage,  dem  31.  August 
.12.  September],  nahmen  der  rechte  Flüg^el  und  das  Zentrum  am 
Kampfe  nicht  teil,  welchen  Umstand  O  s  m  a  n  Pascha  ausnützte, 
um  sich  mit  überlegenen  Kräften  auf  die  Truppen  des 
GM.  Skobelew  zu  stürzen  und  sie  zum  Rückzuge  zu  zwingen. 

Demnach  bestand  das  Resultat  des  zweitägigen  Kampfes 
in  der  alleinigen  Besitznahme  der  Grivica-Redute  Xr.    1. 

Bei  der  nunmehr  folgenden  ausführlichen  Beschreibung  des 
Kampfes  gelangen  zur  Darstellung :  vorerst  die  Ereignisse  am 
rechten  Flügel,   dann  im  Zentrum  und  schließlich  am  linken  Flügel. 


VII.  KAPITEL. 
Die  dritte  Schlacht  bei  Plevna. 

(Fortsetzung.) 

Kämpfe  am  30.  August  [11.  September]   am  rechten  Flügel 
der  russischen  West-Armeegruppe. 

Die  russisch-rumänischen  Kräfte  am  rechten  Flügel  der  West- Armeegruppe.  —  Die  gegen- 
überstehenden türkischen  Truppen.  —  Beschreibung  der  Grivica-Reduten.  —  Anordnungen 
des  Generals  Baron  Kriidener.  —   Situation  des  IX.  Korps  um   i  Uhr  nachmittags. 

—  Anordnungen  des    Generals  Cernata.   —  Tätigkeit  der  rumänischen  3.  Division. 

—  Tätigkeit  der  rumänischen  4.  Division.  —  Tätigkeit  der   I.  Brigade  der  5.  Infanterie- 

division. —  Trophäen  und  Verluste. 

(Hiezu    Kartenbeilagen   18   [IL  Bd.],   III,   113  [V.   Bd.].) 

Zur  Tätigkeit  am  rechten  Flügel  waren  bestimmt :  die 
rumänische  Armee  (42  Bataillone  mit  17  Batterien)  und  1  Infan- 
teriebrigade vom  russischen  IX.  Korps  (6  Bataillone  mit  2  Batterien) ; 
im  ganzen  48  Bataillone  und  118  Geschütze.  Nimmt  man  die 
Stärke  der  rumänischen  Bataillone  mit  600.  jene  der  russischen 
mit  800  Mann  an,  so  kann  die  Zahl  der  Infanterie  auf  30.000  Mann 
geschätzt  werden. 

Diesen  Truppen  war  befohlen  worden,  „die  nördliche  Be- 
festigung" anzugreifen. 

Von  den  türkischen  Truppen,  welche  den  entsprechenden 
Abschnitt  der  Stellung  verteidigten,  befanden  sich : 

In  der  Grivica-Redute  Nr.  1  (Kanli  Tabia)  —  1  Bataillon 
und    2   Geschütze;    in    der    Grivica-Redute    Nr.   2    (Basch    Tabia) 

—  2  Bataillone  und  4  Geschütze ;  in  den  Infanteriedeckungen 
und  Batterien  am  Rücken  Janik  bajir  —  7  Bataillone  und  9  Ge- 
schütze;  im  ganzen   10  Bataillone  und   15   Geschütze. 

Die  türkischen  Grivica-Befestigungen  bestanden 
aus  2  Reduten  Nr.  1  und  Nr.  2,  die  untereinander  durch  Schützen- 
gräben starken  Profils  in  der  Länge  von  250  Sazen  [533  m]  ver- 


bunden  waren.   Das  Vorterrain  der  R»*dut>-n  war  gleichfalls  durch 
Schützengraben  gedeckt.  Ebenso  waren  di  eine 

Umfassung   von   Süd    durch  Schütz   agi       -n    und    überdies    durch 
ins    den    Reduten  Tschorum  Tabia    und    Ibrahim  Bei 
Tab  -nützt. 

1  regen    eine    Umfassung    der    Redute    Xr.   2    von    Nord 
her    sicherten    die    Seh  ben  in    der    türkischen  Xordfront. 

Eine    halbe  Werst    westlich    der    Redute    X'r.   2    befand    sich    das 
auf    zwei    Seiten,     im    Xord    und    im    Süd,     von    Schützengräben 

'osserie  Lager  der  Türken.  Der  stärkste  Teil  dieses  Ab- 
schnittes war  die  nördliche  Face  der  Redute  Nr.  2  mit  den  an- 
schließenden Schützengräben  ;  diese  waren  nach  Xord  hin  durch 
eine  tiefe  Schlucht  geschützt. 

Wie  bereits  in  dem  vorhergehenden  Kapitel  gesagt,  ver- 
deckte das  Terrain  die  Grivica-Reduten  derart,  daß  von  Süd 
und  Ost  nur  die  Redute  Nr.  1,  und  von  X'ord  nur  die  Redute 
Xr.  2  sichtbar  war.  Infolgedessen  wurde  beim  Stabe  der  V 
Armeegruppe  angenommen,  daß  sich  gegenüber  dem  Dorfe 
Grrivica  nur  eine  türkische  Redute  befinde,  welche  in  der  Dispo- 
sition die   „Nördliche  Befestigung"  genannt  wurde. 

Die  Grivica-Redute  Xr.  1  stellte  fast  ein  Quadrat  von  bei- 
läufig 150  Schritten  Seitenlänge  dar.  Im  Innern  der  Redute  befand 
sich  eine  kreuzförmige  Traverse.  Die  Höhe  der  Brustwehr  betrug 
7  Fuß  [2*13  m],  die  Stärke  14  Fuß  4*27  tri].  Die  Tiefe  des  äußeren 
Grabens  betrug  beiläufig  5  Fuß  ":•  =  :  m\  dessen  Breite  7  F^uß 
[2-13  tri].  Vor  der  Redute  befand  sich  ein  Schützengraben  mit  ei 
schwächerem  Profil.  Von  dem  Dorfe  Grrivica  bis  zur  Redute 
Xr.  1  betrug  die  Entfernung  750  Sazen  [iöoo  m\.  Bei  der  Vor- 
rückung von  Grivica  aus  mußte  man  zunächst  in  einen  ziemlich 
tiefen  Einschnitt,  der  durch  einen  kleinen  Zufluß  des  Grivica-Baches 
gebildet  wird,  hinabsteigen  und  dann  wieder  einen  Kamm  er- 
steigen, der  sich  fast  in  gleicher  Höhe  mit  der  Redute  X'r.  1 
befand.  Zwischen  dieser  Redute  und  dem  Kamm  befand  sich 
noch  eine  kleine   Vertiefung. 

Auf  Grund  der  im  vorhergehenden  Kapitel  angeführten  Dis- 
position für  die  West- Armeegruppe,  erließ  GL.  Baron  Krüdener 
an  die  Truppen  des  IX.   Korps  folgende  Verfügungen : 

1.  Die  Artillerie  hatte  bei  Morgengrauen  das  Feuer  zu 
eröffnen  und  dasselbe  im  Sinne  der  allgemeinen  Disposition  zu 
führen. 


155 

2.  Als  „Batteriebedeckung"  für  die  in  Stellung  befindlichen 
Batterien  wurde  die  i.  Brigade  der  31.  Infanteriedivision  bestimmt, 
welche  folgende  Gruppierung  anzunehmen  hatte:  das  122.  Infan- 
terieregiment Tambow  —  im  Abschnitte  zwischen  Grivica  und 
der  neuen  achtpiecigen  Belagerungsbatterie;  das  121.  Infanterie- 
regiment Penza  —  links  der  letzteren  Batterie  (d.  h.  vorwärts 
Radisevo). 

3.  Zur  „Teilnahme  am  Angriffe  der  Rumänen"  auf  die 
Grivica-Redute  Nr.  1  wurden  die  1.  Brigade  der  5.  Infanterie- 
division, ferner  die  4.  und  6.  Batterie  der  5.  Artilleriebrigade, 
unter  dem  allgemeinen  Befehl  des  Divisionärs,  GL.  Schilder- 
Schuldner,  bestimmt.  Die  genannte  Brigade  sollte  die  Vor- 
rückung gleichzeitig  mit  den  Rumänen  beginnen,  wobei  2  Ba- 
taillone des  Regiments  Archangelsk  die  Redute  von  Südwest 
anzugreifen,  die  übrigen  4  Bataillone  die  linke  Flanke  des 
Angreifers  gegen  eine  Umgehung  durch  türkische  Reserven  zu 
schützen  hatten. 

4.  Die  2.  Brigade  der  31.  Division  mit  der  4.  und  6.  Batterie 
der  31.  Artilleriebrigade,  unter  Kommando  des  Divisionärs,  GL. 
Weljaminow,  sollte  als  Reserve  hinter  dem  linken  Flügel  des 
121.  Infanterieregiments  Penza  folgen. 

5.  Das  9.  Husarenregiment  Kijew  hatte  an  der  Chaussee 
Plevna — Blgarene  Aufstellung  zu  nehmen  und  die  Verbindung 
mit  den  Rumänen  zu  erhalten. 

6.  Das  mobile  Lazarett  der  3 1 .  Division  hatte  nach  Radisevo 
zu  rücken. 

Auf  diese  Weise  erhielten  die  3  unter  Befehl  des  Komman- 
danten des  IX.  Korps  stehenden  Brigaden J)  verschiedene  Auf- 
gaben :  a)  2  Regimenter  hatten  die  Batteriestellungen  von  Grivica 
bis  Radisevo  zu  decken,  b)  2  Regimenter  —  die  Korpsreserve 
zu  bilden  und  c)  2  Regimenter  —  den  Angriff  der  Rumänen  auf 
die  Grivica-Redute  Nr.   1   zu  unterstützen. 

General  Krüdener  beschloß,  sich  zur  Zeit  des  Sturmes 
bei  Radisevo,  bei  der  als  Reserve  bestimmten  2.  Brigade  der 
31.  Division  aufzuhalten,  da  er  deren  Aufgabe  für  am  wenigsten 
präzisiert  ansah,  und  zwar  um  so  mehr,  als  fast  alle  neunpfündigen 
Batterien  auf  der  Artillerijskaja  gora  oder  in  deren  Nähe  aufgefahren 

l)  Die  übrigen  2  Regimenter  des  IX.  Korps  waren  bekanntlich  abkomman- 
diert:  das  19.  Regiment  Kostroma  in  Nikopol  und  das  20.  Regiment  Galic  bei  der 
Hauptreserve. 


waren.  Gegen  \i  Unr  mittags  jedoch  traf  ein  Befehl  des  Stabs- 
chefs  der  West-Armeegruppe,  General  Zotow,  ein,  wonach  die 
Aufstellung  des  IX.  Korps  nach  links  zu  verlängern  war,  um 
alle  Batterien  des  IV.   Korps  zu  decken. 

I  )a  die  beiden,  zur  Deckung  der  Batterien  zwischen  Grivica  und 
Radiäevo  bestimmten  Regimenter  (121.  Penza  und  122.  Tambowi 
ohnehin  fast  auf  4  Werst  ausgedehnt  waren,  und  die  1.  Brigade 
der  5.  Infanteriedivision  ihre  spezielle  Bestimmung  hatte,  so  war 
die  Besetzung  des  noch  freien  Teiles  der  Artillerijskaja  gora  nur 
durch  einen  Teil  der  die  Korpsreserve  bildenden  2.  Brigade  der 
31.  Infanteriedivision  möglich.  Infolgedessen  befahl  der  Korps- 
kommandant dem  Kommandanten  der  31.  Infanteriedivision,  GL. 
Weljaminow,  auf  die  Artillerijskaja  gora  2  Bataillone  des 
123.  Regiments  Kozlow  zu  verschieben  und  alle  Batterien  des 
IV.   Korps  zu  decken. 

Es  hatte  demnach  das  IX.  Korps  am  30.  August  [11.  Sep- 
tember], bis  1  Uhr  nachmittags,  folgende  Gruppierung  ange- 
nommen : 

In  der  ersten  Linie:  das  122.  Regiment  Tambow  —  von 
Grivica  bis  zum  Wege  Pelisat — Plevna;  das  121.  Regiment  Penza 
—  von  dem  angeführten  Wege  bis  zum  Wege  Radisevo — Plevna ; 
das  123.  Regiment  Kozlow  —  zwischen  dem  letzteren  Weg  und 
der  Tucenica-Schlucht.  Jedes  dieser  Regimenter  hatte  2  Ba- 
taillone im  ersten  Treffen  der  Gefechtslinie  und  1  Bataillon  in 
Reserve. 

In  der  zweiten  Linie:  die  1.  Brigade  der  5.  Infanterie- 
division mit  der  4.  und  6.  Batterie  der  5.  Artilleriebrigade  — 
iV2  Werst  südlich  Grivica;  das  124.  Regiment  Woronjez 
mit  der  6.  Batterie  der  31.  Artilleriebrigade  —  hinter  Radisevo ; 
das  9.  Husarenregiment  Kijew  —  in  dem  Einschnitt,  nördlich  des 
ursprünglichen  Aufstellungsortes  der  achtpiecigen  Belagerungs- 
batterie ;  1  Eskadron  des  Regiments  an  der  Chaussee ;  das  zur 
Verstärkung  des  IX.  Korps  bestimmte  9.  Infanterieregiment 
Altingermanland  mit  der  1.  Batterie  der  3.  Artilleriebrigade  — 
südlich  der  zwölfpiecigen  Belagerungsbatterie  am  Wege  Pelisat — 
Plevna, 

Nachdem  die  Truppen  des  IX.  Korps  die  oben  geschilderte 
Gruppierung  angenommen  und  GL.  Baron  Krüdener  überdies 
erfahren  hatte,  dalJ  sich  GL.  Zotow  persönlich  am  linken 
Flügel  des  IX.   Korps  bei  der  Hauptreserve  befinde,  so  hielt  er 
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seine  Anwesenheit  zunächst  dieses  Flügels  für  vollkommen  über- 
flüssig; er  begab  sich  daher  auf  den  rechten  Flügel  und  nahm 
seinen  Standpunkt  auf  der  Höhe  südöstlich  Grivica,  von  welcher 
aus  sowohl  die  Bewegung  der  rumänischen  Truppen,  als  auch 
die  Vorrückung  der  i.  Brigade  der  5.  Infanteriedivision  beob- 
achtet werden  konnten. 

In  Ausführung  der  für  die  West-Armeegruppe  erlassenen 
Disposition,  gab  General  Cernata  an  die  rumänischen  Truppen 
besondere  Befehle  aus : 

Die  rumänische  3.  Division  hatte  die  Grivica-Redute  von 
Nord,  und  die  4.  Division  von  Ost  anzugreifen. 

Für  den  Angriff  wurden  aus  den  Truppen  der  3.  Division 
2  Kolonnen  formiert :  erste  Kolonne  (Kommandant  Oberst 
Ipatescu)  —  8.  Linien-  und  10.  Dorobanzenregiment,  im  ganzen 
4  Bataillone  ;  zweite  Kolonne  (Kommandant  Oberst  G  r  a  m  m  o  n) 
2.  Bataillon  des  2.  Linienregiments  und  3.  Dorobanzenregiment, 
im  ganzen  3  Bataillone. 

Von  den  Truppen  der  4.  Division  wurden  für  den  Angriff 
unter  dem  gemeinsamen  Befehl  des  Obersten  Baronescu 
bestimmt:  das  2.  Jägerbataillon  und  die  ersten  Bataillone  des 
5.  Linienregiments  und  der  Dorobanzenregimenter  Nr.  14  und  16 
—  im  ganzen  4  Bataillone. 

Die  übrigen  5  Bataillone  der  3.  Division  und  9  Bataillone 
der  4.  Division  bildeten  die  Hauptreserve  unter  Kommando 
des  Obersten  Alexander  Angelescu. 

Die  Reservedivision  erhielt  den  Befehl,  auf  dem  Plateau 
am  rechten  Ufer  des  Bukov  Lög-Baches  hinter  der  3.  und  4.  Divi- 
sion Aufstellung  zu  nehmen.  3  Bataillone  dieser  Division  waren 
als  Bedeckung  der  Trains,  der  Lazarette  und  des  Hauptquartiers, 
die  sich  in  Vrbica  befanden,  bestimmt. 

Mit  Morgengrauen  rückten  die  Angriffskolonnen  auf  die 
vorher  bestimmten  Versammlungspunkte  ab,  wo  sie  den  Moment 
des  Angriffes  abzuwarten  hatten.  Der  durchweichte  lehmige 
Boden  verlangsamte  außerordentlich  die  Bewegung  der  Truppen. 

Die  Artillerie  eröffnete  bei  Tagesanbruch  das  Feuer.  Wäh- 
rend der  Vorbereitung  des  Sturmangriffes  durch  die  Artillerie 
war  der  Nebel  im  Aufstellungsraume  der  rumänischen  Truppen 
so  stark,  daß  man  nicht  weiter  als  auf  50  Schritte  sehen 
konnte. 


Der  Angriff  begann  genau  um  3  Uhr.  Zu  dieser  Zeit  hatte 
sich  der  Nebel  bereits  zerstreut. 

rätigkeit  der  rumänischen  3.  Divisio  n. 
3,  Division  waren  folgende  Aufgaben  gestellt:  für  die  eine 
Kolonne  —  Angriff  der  nördlichen  Face  der  Ghrivica-Redute ; 
für  die  andere  Kolonne  —  demonstrierendes  Vorgehen  gegen 
den  an  die  Grivica-Redute  anschließenden  Teil  der  Xordfront  des 
befestigten  Lagers  von  Plevna. 

Nie  Division  nahm  die  Gefechtsformation  am  nördlichen 
Ufer  des  ßukov  Lög-Baches  mit  der  Front  nach  Südwest,  auf 
zirka  800  Sazen   [1707  7/1]  von  der  türkischen  Position,  an. 

Die  erste  Kolonne  der  3.  Division  führte  die  Vorrückung 
in  folgender  Formation  durch :  als  Kampftreffen  ging  das  in 
Schwarmlinie  aufgelöste  1.  Bataillon  des  10.  Dorobanzenregi- 
ments  vor,  begleitet  von  Arbeiterkommanden  mit  Faschinen 
und  Sturmleitern;  hinter  diesem  rückte  das  1.  Bataillon  des 
8.  Linienregiments  in  Angriffskolonnen  vor ;  schließlich  folgten 
als  Reserve  die  zweiten  Bataillone  der  erwähnten  Regimenter. 
Xach  Durchschreiten  einer  Strecke  von  beiläufig  1200  Schritten, 
erreichte  die  Schwarmlinie  die  vor  der  Redute  gelegene  Höhe, 
worauf  die  rumänische  Artillerie  das  Feuer  unterbrach,  um  nicht 
die  eigenen  Truppen  zu  gefährden.  In  der  Redute  war  es  voll- 
kommen still ;  die  Türken  wollten  augenscheinlich  die  Rumänen 
möglichst  nahe  herankommen  lassen  und  sie  dann  mit  einem 
Hagel  von  Geschossen  überschütten.  Bei  der  Schwarmlinie  hatte 
man  vorausgesetzt,  daß  sie  sich,  nachdem  die  Höhe  erstiegen  war. 
sofort  unmittelbar  vor  der  Redute  selbst  befinden  werde ;  es 
stellte  sich  aber  heraus,  daß  sich  zwischen  der  Höhe  und  der 
Redute  noch  ein  kleiner  Einschnitt  mit  äußerst  steilen  Hängen 
befand,  zu  deren  Bestreichung  die  Türken  besondere  Schützen- 
gräben angelegt  hatten.  Die  Dorobanzen  kamen  beim  uner- 
warteten Auftreffen  auf  dieses  Hindernis  etwas  ins  Stocken, 
faßten  sich  aber  sogleich,  stiegen  in  die  Niederung  hinab  und 
begannen  sofort  den  gegenüberliegenden  steilen  Hang  hinauf- 
zuklettern. In  diesem  Augenblicke  eröffneten  die  Türken  ein 
starkes  F^euer  aus  den  Schützengräben  ;  nichtsdestoweniger  be- 
mächtigten sich  die  Rumänen  der  vor  ihnen  befindlichen  Schützen- 
gräben. Erst  jetzt  nahmen  sie  wahr,  daß  sich  vor  ihnen  nicht 
eine,  sondern  zwei  Reduten  befanden :  die  erste  Angriffskolonne 
der    3.  Division  stand  plötzlich  vor    der    Redute  Xr.   2,  wogegen 
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die  Kolonne  der  4.  Division,  von  deren  Tätigkeit  weiter  unten 
gesprochen  wird,  auf  die  Redute  Nr.  1  stieß.  Die  Ausführung 
einer  Frontveränderung  durch  die  Kolonne  der  3.  Division,  um 
gemeinsam  mit  der  4.  Division  die  Redute  Nr.  1  anzugreifen, 
erwies  sich  als  unmöglich.  Es  blieb  nur  eines  übrig :  die  Redute 
Nr.  2  anzugreifen.  Der  Kommandant  der  Kolonne,  Oberst 
Ipatescu,  führte  seine  Truppen  persönlich  zum  Angriffe  vor 
und  die  Schwarmlinie,  von  den  Reserven  unterstützt,  besetzte 
den  äußeren  Graben  der  Redute  ;  aber  alle  Versuche,  die  Brust- 
wehr zu  ersteigen,  wurden  mit  furchtbaren  Verlusten  abge- 
schlagen; letztere  betrugen  fast  1200  Mann.  Unter  solchen  Um- 
ständen befahl  der  Kommandant  der  3.  Division  den  Rückzug 
der  Kolonne. 

Was  die  zweite  zur  Demonstration  bestimmte  Kolonne  (Oberst 
Grammon)  anbelangt,  so  entwickelte  sie  sich  auf  den  Höhen 
nördlich  des  Bukov  Lög-Baches,  ging  dann  aber  gleichfalls  zurück. 

Tätigkeit  der  rumänischen  4.  Division.  Die  aus 
Teilen  der  4.  Division  zusammengesetzte  Kolonne  unter  Kommando 
des  Obersten  Baronescu  (Kommandant  der  1.  Brigade)  rückte 
entsprechend  der  Disposition  genau  um  3  Uhr  nachmittags  von 
Osten  zum  Angriffe  auf  die  Grivica-Redute  vor.  Die  Formation 
hiebei  war  folgende :  das  2.  Jägerbataillon  in  Schwarmlinie  auf- 
gelöst; dahinter  das  1.  Bataillon  des  16.  Dorobanzenregiments  in 
Kompagniekolonnen  auf  gleicher  Höhe ;  hinter  der  zweiten  Linie 
folgten  die  ersten  Bataillone  des  5.  Linien-  und  des  14.  Dorobanzen- 
regiments als  Reserve. 

Die  Türken  ließen  die  Rumänen  ohne  Schuß  bis  auf 
200  Schritte  heran  und  eröffneten  das  Feuer  erst,  als  diese  mit 
dem  Rufe  „Hurra !"  zum  Bajonettangriff  schritten.  Ungeachtet 
dessen  erreichten  die  Rumänen  den  äußeren  Graben  der  Redute, 
aber  die  Verluste  waren  so  groß,  daß  die  Angreifer  sich  ge- 
zwungen sahen,  hinter  die  Höhe  zurückzugehen,  von  der  sie  den 
Angriff  begonnen  hatten. 

Dort  stellte  der  Kolonnenkommandant  Oberst  Baronescu 
die  Ordnung  bei  seinen  Truppen  her  und  beschloß,  den  Angriff 
der  rumänischen  3.  Division  und  der  Brigade  der  russischen 
5.  Division  abzuwarten. 

Inzwischen  sandte  der  Kommandant  der  4.  Division  dem 
Fürsten  C  a  r  o  1,  der  sich  während  der  ganzen  Schlacht  beim 
rumänischen  Korps  aufhielt,  eine  Meldung  über  den  Verlauf  des 
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oben  geschilderten  Kampfes  und  bat,  das  Eingreifen  jener  Truppen, 

welche  die  Ivedute  von  den  Flanken  angreifen  sollten,  zu  beschleu- 
nigen. Fürst  Carol,  der  von  seinem  Beobachtungspunkte  bei 
(frivica  nur  die  Redute  Xr.  i  und  folglich  nur  den  Angriff  der 
4.  Division  sehen  konnte,  sandte  entsprechende  Befehle  an  die 
Kommandanten  der  rumänischen  3.  Division  und  des  russischen 
IX.  Korps, 

General  Cernata  wieder,  der  den  Angriff  der  3.  Division 
persönlich  beobachtet  hatte,  meldete  dem  Fürsten  Carol,  daß  die 
Division  einen  Angriff  bereits  durchgeführt  habe  und  ein  zweites 
Mal  nicht  in  den  Kampf  geführt  werden  könne.  Da  General  Cer- 
nata (nach  dem  Rückzuge  der  3.  Division)  die  Lage  des  rechten 
Flügels  für  gefährdet  hielt,  so  ordnete  er  an,  daß  die  14  Batail- 
lone der  Reservedivision  näher  an  diesen  Flügel  heranzuziehen 
seien,  um  für  den  Fall  bereit  zu  sein,  als  der  Gegner  von  den 
Befestigungen  der  Xordfront  her  zum  Gegenangriff  übergehen 
sollte. 

Um  4  Uhr  nachmittags  führte  der  Kommandant  der  4.  Divi- 
sion, Oberst  Angelescu,  ohne  eine  Unterstützung  abzuwarten, 
seine  Truppen  zum  zweitenmal  zum  Angriff  vor;  aber  auch  dieser 
Angriff  wurde  abgeschlagen  und  die  Rumänen  gingen  erneuert 
hinter  die  erwähnte  Höhe  zurück. 

Als  gegen  4  Uhr  30  Min.  nachmittags  der  Angriff  der 
1.  Brigade  der  russischen  5.  Division  begann,  griffen  die  Rumänen 
zum  dritten  Male  die  Redute  Xr.  1  an,  aber  ebenso  erfolglos, 
wie  die  ersten  beiden  Male. 

Um  7  Uhr  abends  führte  Oberst  Angelescu  seine  Truppen 
zum  vierten  Male  zum  Angriff  gegen  die  Ostface  der  Redute  vor, 
und  zwar  zur  selben  Zeit,  als  die  Brigade  des  IX.  Korps  diese 
Redute  von  Süden  angriff*.  Dieses  Mal  war  der  gemeinsame  Angriff 
der  Rumänen  und  Russen  von  Erfolg  gekrönt  und  die  Redute 
Xr.  1  wurde  genommen.  Aber  dieser  Sieg  kostete  den  Rumänen 
g'roße  Opfer :  die  4.  Division  verlor  an  Toten  und  Verwundeten 
27  Offiziere  und  1300  Mann.  Der  ganze  Verlust  der  Rumänen  an 
diesem  Tage  betrug  nicht  weniger  als  56  Offiziere  und  2500  Mann, 
d.  i.  24  Prozent  vom  Stande  der  an  dem  Kampfe  beteiligten 
Truppen. 

Tätigkeit  der  1.  Brigade  der  5.  Infanterie- 
division. In  Ausführung  der  Disposition  des  IV.  Korpskom- 
mandos rückte  die   1.  Brigade  der  5.  Infanteriedivision  (17.  Infan- 
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terieregiment  Archangelsk  und  18.  Wologda)  mit  der  4.  und 
6.  Batterie  der  5.  Artilleriebrigade  zur  Zeit,  als  die  rumänischen 
Truppen  sich  in  Bewegung  setzten,  in  nördlicher  Richtung  auf 
Grivica  vor.  Nach  Überschreitung  des  Grivica-Baches  wandte 
sich  die  Brigade  zwischen  dem  Bache  und  dem  Dorfe  nach 
Westen  und  nahm  westlich  des  Dorfes  die  Gefechtsformation  an. 
In  die  erste  Linie  gelangten  die  dritten  Bataillone  beider 
Regimenter ;  sie  nahmen  die  beiden  Batterien  in  die  Mitte  und 
schoben  ihre  Schützenkompagnien  in  Schwarmlinie  aufgelöst,  vor ; 
sie  selbst  formierten  sich  „kompagnieweise"  in  zwei  Linien. 
Hinter  den  dritten  Bataillonen  gruppierten  sich  die  zweiten 
Bataillone,  gleichfalls  „kompagnieweise"  in  zwei  Linien.  Hinter 
den  zweiten  Bataillonen  standen  die  ersten  Bataillone  in  Kolonne. 

Während  der  Vorrückung  der  Brigade  gegen  den  Grivica- 
Bach  war  sie  gegen  Sicht  und  Feuer  des  Gegners  durch  den 
Rücken  gedeckt,  der  sich  längs  des  linken  Ufers  des  Oberlaufes 
des  Grivica-Baches  hinzieht.  Bei  der  Überschreitung  des  Baches 
aber  und  beim  weiteren  Vordringen  westlich  von  Grivica  wurde 
die  Brigade  sogleich  von  der  Besatzung"  der  Reduten  Ibrahim 
Bei  Tabia  und  Tschorum  Tabia  entdeckt  und  mit  heftigem  Feuer 
überschüttet;  hiebei  explodierte  ein  Munitionswagen  der  6.  Batterie. 
Das  Feuer  hielt  jedoch  die  Vorrückung  der  Brigade  nicht  auf, 
und  sie  setzte  sich  in  der  früher  beschriebenen  Stellung  westlich 
Grivica,  auf  600  Sazen  [1280  m~\  von  der  Grivica-Redute  Nr.  1,  fest. 
Drei  Einschnitte  trennten  die  Aufstellung  der  Brigade  noch  von 
der  erwähnten  Redute.  In  dem  ersten,  größten  Einschnitt  floß 
ein  kleiner  Zufluß  des  Grivica-Baches.  Der  zweite  Einschnitt  be- 
fand sich  auf  300  Sazen  [640  m\f  der  dritte  auf  150  Sazen 
[320  m]  von  der  Redute.  Zwischen  dem  zweiten  und  dritten 
Einschnitt  lag  ein  ausg'edehnter  Rücken,  fast  im  gleichen  Niveau 
mit  der  Grivica-Redute.  Hinter  diesem  Rücken,  welcher  steile 
Hänge  gegen  Süd  aufwies,  konnte  man  gegen  das  Feuer  von 
den  Grivica-Befestigungen  vollen  Schutz  finden. 

Bald  nach  Erreichen  der  oben  bezeichneten  Stellung  wurden 
die  dritten  Bataillone  zur  Unterstützung  der  angreifenden  Ru- 
mänen vorgeschoben.  Bei  diesen  Bataillonen  befand  sich  der 
Brigadier,  GM.  Rodjonow.  Die  Bataillone  ließen  sich  in  den 
ersten  Einschnitt  hinab  und  stiegen  auf  der  gegenüberlagen  den 
Seite  unter  heftigem  Flankenfeuer  von  den  Reduten  Ibrahim  Bei 
Tabia  und  Tschorum  Tabia  hinauf.  Unmittelbar  nach  den  dritten 
Bataillonen  stiegen  die  zweiten  Bataillone   beider  Regimenter    in 
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n   Einschnitt    hinab.     I  rblieben  du-    ersten  Batail- 

lone    bei  Grivica,   weil    nach    der  ausgegebenen  Disposition  nur 

2  Bataillone  zum  unmittelbaren  Angriff  im  Vereine  mit  den 
Rumänen  bestimmt  waren,  die  übrigen  aber,  wie  bereits  bekannt, 
ausschließlich  gegen  türkische  Reserven  wirken  sollten,  welche 
etwa  zum  Entsatz   der  Redute  vordisponiert  würden. 

Die  für  die  Artillerie  ausgewählte  Stellun^  :iich  Grivica) 

erwies  sich  bald  als  sehr  ungünstig,  da  erstere  einerseits  dem 
Flankenfeuer  aus  den  an  der  Ostfront  des  türkischen  Lagers  be- 
findlichen Reduten  ausgesetzt  war  und  da  sie  anderseits  durch 
die  vordringende  Infanterie  an  der  Beschieljung  der  Grivica- 
Redute  behindert  wrurde,  Infolgedessen  befahl  der  Kommandant 
des  IX.  Korps,  GL.  Baron  Krüdener,  beiden  Batterien,  durch 
das  Dorf  Grivica  auf  die  nördlich  desselben  gelegene  Höhe  vor- 
zufahren, von  wo  sie  die  Grivica-Redute  noch  beschießen  konnten, 
wenn  die  Infanterie  auf  300  Schritte  an  dieselbe  herangekommen  war. 

Unterdessen  hatten  die  dritten  Bataillone  der  Regimenter 
Archangelsk  und  Wologda  die  Vorrückung  fortgesetzt,  bis  General- 
major R  o  d  j  o  n  ow,  der  den  Mißerfolg  des  Angritfes  der  Rumänen 
sah,  sich  erinnerte,  daß  die  Aufgabe  seiner  Brigade  v,nur  darin 
bestehe,  am  Angriff  der  rumänischen  Truppen  mit  2  Bataillonen  l) 
teilzunehmen*'  ;   er  brachte  daher  auch  seine  Bataillone  zum  Stehen. 

Die  vorderen  Kompagnien  lagen  um  diese  Zeit  höchstens 
einige  hundert  Schritte  von  der  Redute.  Ihr  Halten  war  auch  aus 
dem  Grunde  nötig  geworden,  damit  den  abgebliebenen  Leuten 
das  Anschließen  ermöglicht  und  die  Frage  entschieden  werden 
konnte,  ob  die  ganze  Brigade  an  dem  Angriffe  teilnehmen  solle 
oder  nicht.  Als  nun  der  Kommandant  des  IX.  Korps  den  vollen 
Mißerfolg  der  Rumänen  überblickte,  ließ  er  zur  Unterstützung 
der  vorderen  Bataillone  noch  die  beiden  in  zweiter  Linie  befind- 
lichen Bataillone  vorziehen.  Dies  geschah  zwischen  4  und  4  Uhr 
30  Min.  nachmittags. 

Xach  5  Uhr  ließ  der  Kommandant  der  5.  Infanteriedivision, 
GL.  Schilder-Schuldner,  beim  Korpskommando  anfragen, 
ob  der  Angriff  auch  in  dem  Falle  fortzusetzen  sei,  wenn  sich  die 
Rumänen  bis  6  Uhr  abends  nicht  zu  einer  neuerlichen  Vorrückung 
entscheiden  würden. 

Als  GL.  Baron  Krüdener  den  bezüglichen  ..Feldzettel'' 
erhielt,  befahl  er,  daß  die  Entscheidung  dieser  Frage  dem  General 
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Rodjonow  anheimzustellen  sei,  da  derselbe  vorne  nächst  der 
Redute  befindlich,  die  Sachlage  besser  beurteilen  könne.  Unter- 
dessen hatte  sich  aber  GM.  Rodjonow,  nachdem  er,  wie 
bereits  weiter  oben  gesagt,  2  Bataillone  zur  Verstärkung  erhalten, 
selbst  schon  zum  Angriffe  entschlossen  ;  er  sandte  diesbezüglich  um 
5  Uhr  35  Min.  nachmittags  dem  Divisionär  eine  Meldung  folgenden 
Inhalts:  „Die  vorderen  Kompagnien  befinden  sich  auf  150  Schritt 
von  den  türkischen  Befestigungen.  Ich  entschließe  mich,  sogleich 
anzugreifen." 

Die  von  General  Rodjonow  für  den  Angriff  getroffenen 
Anordnungen  waren  folgende:  1.)  Das  Regiment  Archangelsk 
greift  in  der  Front  an;  2.)  1  Bataillon  Wologda  umgeht  die  Redute 
und  greift  sie  im  Rücken  an  ;  3.)  2  Bataillone  Wologda  decken  die 
Vorrückung  der  angreifenden  Bataillone  nach  links  und  wirken 
den  türkischen  Reserven  entgegen,  falls  letztere  zur  Unterstützung 
der  die  Redute  besetzt  haltenden  Truppen  vorgehen  sollten. 

General  Rodjonow  wartete,  bis  alle  Leute  der  dritten 
und  zweiten  Bataillone  angeschlossen  waren  und  sich  in  der 
letzten  Niederung  vor  der  Redute  ausgeruht  hatten  und  weiters, 
bis  die  in  Reserve  verbliebenen  2  Bataillone  herangerückt  waren. 
Sodann  führte  er  präzise  um  6  Uhr  seine  Brig'ade  zum  Sturm  vor1). 

Als  die  Vorbewegung  der  russischen  Brigade  bei  der  rumä- 
nischen   4.    Division    wahrgenommen    wurde,    gingen  auch  Teile 

1)  Da  sich  der  Ausgang  des  Kampfes  am  rechten  Flügel  lange  Zeit  hindurch 
nicht  klärte,  so  erhielt  GL.  Baron  Krüdener  gegen  6  Uhr  abends  vom  Stabschef 
der  operierenden  Armee,  Generaladjutant  Nepokojcitzki,  den  Befehl:  sich  mit 
Einbruch  der  Nacht  in  den  eingenommenen  Stellungen  einzugraben  und  über  die 
angenommene  Gruppierung  detailliert  zu  melden.  Um  sich  über  die  Situation 
genau  zu  orientieren,  entsendete  General  Krüdener  den  Generalstabshauptmann 
B  i  r  g  e  r  zum  GL.   Schilder-Schuldner. 

Von  Hauptmann  Birg  er  traf  um  6  Uhr  30  Min.  abends  eine  Meldung  fol- 
genden Inhalts  ein  : 

,  Jetzt  sind  bereits  alle  Reserven  eingesetzt  ;  die  Artillerie  hat  sogar  keine  Be- 
deckung. Die  linke  Flanke  in  der  Richtung  gegen  Plevna  ist  durch  nichts  geschützt.  Es  ist 
nötig,  das  Regiment  Ingermanland  heranzuziehen,  wozu  ehestens  die  Entscheidung 
des  Oberkommandierenden  zu  erbitten  wäre.  Die  Rumänen  wirken  wenig  und  eigentlich 
überhaupt  nicht  am  Angriffe  mit.  Wir  haben  sehr  viele  Verwundete  ;  man  muß  die 
Wagen  des  Rotea  Kreuzes  herandirigieren.  Es  ist  nötig,  sogleich  die  kombinierte 
Sappeurkompagnie  der  5.  Division  holen  zu  lassen,  um  Deckungen  zu  bauen.  Der 
Erfolg   des  Angriffes  ist  bisher  noch  unbekannt." 

Nachdem  General  Krüdener  diese  Meldung  des  Hauptmannes  Birg  er 
erhalten  hatte,  meldete  er  die  Sachlage  dem  Generaladjutanten  Nepokojcitzki 
und  bat  um  die  Verstärkung  der  I.  Brigade  durch  2  Bataillone  des  9.  Infanterie- 
regiments Altingermanland. 


dieser    Division    zum    Angriff    über.     Die  Türken    eröffneten  aus 

ein    heftiges   Feuer;  fugte    übrigens  nur  den 

Reserven    Verluste     zu,    da    die    vorderen  Kompagnien  des  Re- 

giments    Archangelsk  die  kurze  Entfernung  bis  zur   .  sehr 

:   durcheilten,    in    den   Graben   sprangen   und  die  dort  befind- 
lichen türkischen  Schützen    niedermachten.    Als  eines  der    er 
(  >pfer   fiel  bei  diesem   Angriff,  von  einem  Infanteriegeschoß  in  die 
Stirn«-    getroffen,    der   Kommandant  des  Regiments   Archangelsk, 
FJügeladjutant  Oberst    Schütter. 

Die  Abteilungen  des  Regiments  Archangelsk,  das  am  18. 
[30.]  Juli  beim  Angriffe  auf  dieselbe  Redute  schwere  Verluste 
erlitten  hatte,  dürsteten  nach  Vergeltung  ;  angeeifert  durch  das 
Beispiel  ihrer  höheren  Vorgesetzten  und  aller  Offiziere,  erklommen 
sie  —  ungeachtet  der  bedeutenden  Höhe  des  Walles  —  die  vom 
Gewitterregen  sehr  glatte  Böschung  der  Brustwehr  und  warfen 
sich  in  das  Innere  der  Redute.  Das  3.  Bataillon  des  Regiments 
Wologda  umfaßte  die  Redute,  erstürmte  die  südwestliche  Face 
und  drang  auch  teilweise  durch  die  Kehle  in  das  Innere  der  Re- 
dute ein.  Die  Rumänen  erstürmten  ihrerseits  von  der  nordöst- 
lichen Seite  her  ebenfalls  die  Redute.  Ein  Teil  der  Besatzung 
flüchtete  aus  dieser  und  suchte  Schutz  in  den  Schützengräben, 
welche  die  Redute  Xr.  1  mit  jener  Xr.  2  verbanden ;  die  nicht 
geflüchteten    hartnäckigeren    Verteidiger    wurden  niedergemacht. 

Zur  selben  Zeit,  als  das  Regiment  Archangelsk  und  das 
3.  Bataillon  des  Regiments  Wologda  die  Redute  erstürmten, 
ging  der  Kommandant  des  letzteren  Regiments,  Oberst  Ry- 
kacew,  den  errungenen  Erfolg  wahrnehmend,  mit  den  übrigen 
2  Bataillonen  gegen  die  türkischen  Verstärkungen  vor,  die  aus 
dem  nordwestlich  der  Redute  gelegenen  Lager  x)  zu  Hilfe  eilten. 
Hingerissen  von  dem  Beispiel  ihres  Kommandanten,  der  mit  einem 
Gewehre  voraneilte,  warfen  die  Abteilungen  des  Regiments 
Wologda  die  vorgehenden  Türken  mit  dem  Bajonett  zurück  und 
drangen  ins  Lager  ein. 

Oberst  Rykacew  sah  jedoch  bald  die  Unmöglichkeit  ein, 
sich  im  Lager  zu  halten,  da  er  keine  frischen  Kräfte  zur  Unter- 
stützung mehr  besaß,  und  seine  2  Bataillone,  die  schon  ziemlich 
empfindliche  Verluste  erlitten  hatten,  durch  den  Angriff  heran- 
rückender türkischer  Verstärkungen  bedroht  waren.  Auf  Grund 
dieser    Erwägungen    befahl     Oberst     Rykacew     seinen   Batail- 
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Ionen,  zur  Grivica-Redute  Nr.  i,  auf  der  schon  seit  7  Uhr  30  Min. 
abends  die  russische  und  die  rumänische  Fahne  flatterten ,  zurück- 
zugehen. Gegen  8  Uhr  traf  Oberst  Rykacew  mit  den  2  Batail- 
lonen bei  der  Redute  ein.  In  letzterer  war  es  sehr  beengt,  denn 
es  sammelte  sich  hier  das  ganze  Regiment  Archangelsk  und  ein  Teil 
des  Regiments  AVologda.  Überdies  befanden  sich  dort  auch  zirka 
100  Mann  Rumänen  vom  Bataillon  des  Majors  Pop  esc  u.  Um 
diese  Zeit  wurde  General  Rodjonow  verwundet  und  Oberst 
Rykacew  übernahm  das  Brigadekommando. 

Als  sich  die  Lage  klärte  und  es  unzweifelhaft  erwiesen  war, 
daß  die  Grivica-Redute  Nr.  1  von  den  russisch-rumänischen 
Truppen  besetzt  sei,  eröffneten  auf  die  letzteren  die  türkischen 
Batterien  der  Ost-  und  Nordfront  ein  heftiges  Feuer;  aber  sie 
richteten  —  vermutlich  in  der  Befürchtung,  bei  der  herrschenden 
Dunkelheit  die  Grivica-Redute  Nr.  2  zu  treffen  —  den  größten 
Teil  der  Schüsse  in  den  Raum  zwischen  der  Redute  Nr.  1  und 
dem  Dorfe  Grivica.  Die  Verluste  durch  dieses  Artilleriefeuer 
waren  nur  zufällig'e.  Die  meisten  Verluste  brachte  den  in  der 
besetzten  Redute  befindlichen  Truppen  das  Gewehrfeuer  der 
Türken  aus  der  Grivica-Redute  Nr.  2  bei.  Dieses  Gewehrfeuer 
verursachte  sogar  den  in  der  Stellung  nördlich  Grivica  befind, 
liehen  Batterien  Verluste. 

Der  Korpskommandant  erhielt  um  9  Uhr  abends  die  Nach- 
richt über  den  errungenen  Erfolg*  vom  Kommandanten  der  5.  In- 
fanteriedivision,  GL.  Schilder  -Schuldner;  er  befahl 
letzterem,  die  Redute  um  jeden  Preis  zu  halten,  jedoch  ohne  auf 
Verstärkungen  rechnen  zu  können. 

Da  ferner  GL.  Baron  Krüdener  die  Belassung  der  4. 
und  6.  Batterie  der  5.  Artilleriebrigade  über  Nacht  in  der  Stellung  bei 
Grivica  für  nutzlos  hielt,  so  ließ  er  diese  Batterien  in  das  Reserve- 
verhältnis hinter  den  Aufstellungsort  der  zwölfpiecigen Belagerungs- 
batterie zurücknehmen,  am  nächsten  Morgen  aber  hatten  sie  wieder 
in  die  Stellung  bei  Grivica  vorzugehen. 

Unterdessen  suchte  Oberst  Rykacew  bis  9  Uhr  30  Min. 
abends,  ungeachtet  der  Dunkelheit  die  Ordnung  in  der  besetzten 
Redute  herzustellen.  Das  Regiment  Wologda  wurde  aus  der  Redute 
herausgenommen  und  südwestlich  dieser  teils  in  den  türkischen 
Schützengräben,  teils  in  neu  ausgehobenen  Deckungen  placiert. 
Das  Regiment  Archangelsk  wurde  bataillonsweise  auf  die  drei 
Facen  der  Redute  aufgeteilt ;  alle  überflüssigen  Leute  wurden 
im  Graben  untergebracht. 


Kurz  darauf  traf  in  der  Redute  der  Kommandant  der  5.  Infan- 
teriedivision, GL.  Schild  er- Schuldner,  mit  dem  Stabschef  der 
Division,  <  tberst  Popow,  ein  und  übernahm  persönlich  da^  Kom- 
mando   über    die   Besatzung   der  Redute.     Gegen   11    Uhr  langte 

die  über  Befehl  des  Kommandanten  des  IX.    Korps  zugesen 

Sappeurkompagnie  ein,  welcher  die    Aushebung    von    Infanterie- 
deckungen    zwischen    der    Redute    und    dem     Grivica-Einschnitt 

aufgetragen  wurde. 

GL.  Schilder-Schuldner  bestätigte  alle  Befehle  des 
Obersten  Rykacew  und  gab  sogleich  Anordnungen  zur 
raschesten  Säuberung  des  Innern  der  Redute  von  den  Toten 
sowie  für  den  Abschub  der  Verwundeten  nach  Grivica. 

Gegen  Mitternacht  wurde  die  Finsternis  noch  dichter ;  es 
fiel  ein  feiner  Regen,  der  die  von  dem  Kampfe  des  Vortages 
ermüdeten  Truppen  bis  auf  die  Knochen  durchnäßte.  Das 
Geplänkel  hörte  vollkommen  auf  und  es  entstand  eine  vollständige 
Stille,  die  nur  vom  Geräusch  der  Spaten  und  Hacken  der  an  den 
technischen  Verstärkungen  arbeitenden  Leute  der  kombinierten 
Sappeurkompagnie  unterbrochen  wurde.  Ungeachtet  der  äußersten 
Ermüdung  der  Truppen  wurde  in  der  Redute  volle  Kampf- 
bereitschaft unterhalten.  Die  Leute  saßen  auf  den  Banketts  und 
in  den  Gräben  jeden  Augenblick  zur  Abwehr  des  Gegners  bereit. 
Den  Offizieren  wurde  anbefohlen,  in  der  Richtung  des  Gegners 
scharf  zu  horchen,  da  man  erwarten  mußte,  daß  die  Türken  die 
nächtliche  Dunkelheit  dazu  ausnützen  würden,  um  die  von  ihnen 
verlorene  Redute  zurückzunehmen.  Diese  Erwartung  bewahr- 
heitete sich  bald.  Gegen  Mitternacht  hörte  man  in  der  Redute 
das  Geräusch  eines  sich  nähernden  Gegners,  und  im  nächsten 
Moment  stürmten  die  Türken,  ohne  einen  Schuß  abzugeben,  mit 
dem  Rufe  „Allah  l"  gegen  die  Redute  vor,  sie  hiebei  von  der 
Nord-  und  Westseite  umfassend ;  sie  wurden  aber  teils  durch 
Salven,  teils  mit  dem  Bajonett  zurückgeschlagen.  Im  Verlaufe 
der  Nacht  machten  die  Türken  noch  zwei  Versuche,  die  genom- 
mene Redute  zurückzuerobern,  wurden  aber  beide  Male  mit  großen 
Verlusten  zurückgeworfen  x). 

Erst  am  Morgen  wurde  in  der  Redute  endgültig  die  Ordnung 
hergestellt,  alle  Verwundeten  und  Toten  fortgeschafft,  der  gegen 
die    Türken    gewendete  Ausgang    vermacht   und  an  seine  Stelle 

!)  In  türkischen  Quellen  wird  von  diesen  nächtlichen  Angriffen  nichts 
erwähnt.  Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  handelte  es  sich  um  Ausfälle  aus  der 
Grivica-Redute   Nr.  2. 
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ein  Durchgang  an  der  Südseite  der  Redute  durchgebrochen ; 
außerdem  wurden  von  der  kombinierten  Sappeurkompagnie  Ge- 
schützstände für  2   Geschütze  errichtet. 

An  Trophäen  fielen  in  der  Grivica-Redute  3   Geschütze  und 

1  Fahne  in  die  Hände  der  russischen  Truppen  x). 

Um  1  Uhr  nachts  erhielt  der  Korpskommandant  vom  Groß- 
fürsten-Oberkommandanten eine  Zuschrift,  in  welcher  ihn  der  Groß- 
fürst zur  Wegnahme  der  Redute  beglückwünschte  und  ver- 
ständigte,   daß    zur  Unterstützung  der   1.  Brigade  der  5.  Division 

2  Bataillone  des  9.  Infanterieregiments  Altingermanland  mit 
1  neunpfündigen  Batterie  zur  Verfügung  gestellt  wurden ;  gleich- 
zeitig befahl  der  Oberkommandant,  soviel  Truppen  des  IX.  Korps 
als  möglich  bei  Grivica  zusammenzuziehen. 

Es  stellte  sich  indessen  als  unmöglich  heraus,  diesen  Befehl 
des  Oberkonimandanten  auszuführen;  denn  von  den  übrigen 
5  Regimentern  des  Korps  (1  von  der  5.  Division  und  4  von  der 
31.  Division)  hielten  3  Regimenter  zum  Schutze  der  Artillerie 
die  äußerst  ausgedehnte  Stellung  von  Grivica  bis  zur  Tucenica- 
Schlucht  besetzt;  1  Regiment  (20.  Galic)  gehörte  zur  Haupt- 
reserve und  uunterstand  demnach  nicht  dem  Korpskommandanten  ; 
das  124.  Regiment  Woronjez  war  endlich  schwer  erschüttert,  da  es 
nach  den  mißlungenen  Angriffsversuchen  des  IV.  Korps  —  zu  dessen 
Unterstützung  beim  Sturm  auf  die  Redute  Omar  Bei  Tabia  ein- 
gesetzt worden  war  und  stark  gelitten  hatte  (wovon  übrigens 
weiter  unten  die  Rede  sein  wird). 

Im  ganzen  verlor  die  1.  Brigade  der  5.  Infanteriedivision 
zusammen  mit  den  bei  ihr  befindlichen  Batterien  in  diesem  Kampfe 
an  Toten  und  Verwundeten:  1  General,  21  Offiziere  und  1012 
Mann,  was  im  Verhältnis  zum  Präsenzstande  (5000  Mann)  ungefähr 
22%   darstellt. 


a)  In  dem  in  deutscher  Sprache  erschienenen  Werke  Vacarescus  „Ru- 
mäniens Anteil  am  Kriege  der  Jahre  1877  —  1878"  heißt  es,  daß  die  Türken  in 
der  Grivica-Redute  (Xr.  i)  5  Geschütze  und  I  Fahne  zurückließen.  -  Vor  dem 
Sturme  waren  in  der  Redute  2  Geschütze.  Von  wo  und  wann  die  übrigen  in  die- 
selbe hineingeschafft  wurden  —  ist  aus  den  türkischen   Quellen  nicht  ersichtlich. 


VIII.  KAPITEL. 
Die  dritte  Schlacht  bei  Plevna. 

(Fortsetzung.) 

Kampf   am    30.   August    [11.   September]    im    Zentrum    der 
russischen  West-Armeegruppe. 

Aufgabe  der  Truppen  im  Zentrum.  —  Situation  der  russischen  Truppen  im  Zentrum 
bei  Tagesanbruch  des  30.  August  [11.  September].  —  Situation  der  Türken  in 
dem  gegenüber  liegenden  Abschnitt  des  Gefechtsfeldes.  —  Dispositionen  der  Generale 
K  r  y  1  o  w  und  S  n  i  t  n  i  k  o  w.  —  Tätigkeit  der  Artillerie.  —  Aufmarsch  der  für  den 
Sturmangriff  bestimmten  Truppen.  —  Das  Terrain  im  Bereiche  dieses  Angriffes.  — 
Angriff  der  Regimenter  63.  Uglic  und  117.  Jaroslawl.  —  Angriff  der  Regimenter 
64.  Kazanj  und  118.  Suja.  —  Angriff  des  124.  Regiments  Woronjez.  —  Angriff 
des  20.  Regiments  Galic.  —  Ergebnis  des  Kampfes  im  Zentrum. 

(Hiezu   Kartenbeilagen   18   [IL   Bd.],   in   und   113   [V.  Bd.].) 

Nach  dem  Wortlaute  der  allgemeinen  Disposition  für  die 
W  e  s  t  -  Ar  m  e  e  grupp  e  war  den  Truppen  des  Zentrums 
folgende  Aufgabe  gestellt: 

,.Der  Kommandant  des  IV.  Korps,  GL.  K  r  y  1  o  w,  hat  mit  der 
2.  Brigade  der  16.  Infanteriedivision,  unterstützt  durch  die 
i.  Brigade  der  30.  Infanteriedivision,  die  vorwärts  der  Batterien 
seines  linken  Flügels  gelegenen  feindlichen  Befestigungen  anzu- 
greifen. Dieser  Angriffskolonne  wird  die  Hauptreserve,  bestehend 
aus  3  Infanterieregimentern  und  3  Batterien  folgen.  Bei  der  Haupt- 
reserve wird  sich  der  Kommandant  der  West- Armeegruppe  auf- 
halten." 

In  der  Relation  des  Generals  Z  o  t  o  w  ist  der  Angriffspunkt 
für  die  Truppen  des  Zentrums  mit  folgenden  Worten  definiert : 
„Linke  Redute,  die  aus  dem  System  der  zentralen  Befestigungen 
hervorragt." 

Die  Situation  der  russischen  Feldbatterien  im  Zentrum  war 
bei    Tagesanbruch  des  ^o.   August  [11.    September]  folgende:  auf 
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der  Artillerijskaja  gora  vorwärts  Radisevo  —  i.,  2.  und  3.  Bat- 
terie der  30.  Artilleriebrigade,  1.  und  2.  Batterie  der  16.  Artillerie- 
brigade und  3.  Batterie  der  31.  Artilleriebrigade;  auf  der  Höhe 
gegenüber  der  Redute  Omar  Bei  Tabia  —  4.,  6.  und  3.  (4  Ge- 
schütze) Batterie  der  16.  Artilleriebrigade;  weiterhin  gegen 
die  Tucenica-Schlucht  —  3.  Batterie  der  2.  Artilleriebrigade; 
2  „türkische"  Geschütze  und  5.  Batterie  der  16.  Artilleriebrigade. 

Die  Belagerungsgeschütze  waren  in  drei  Gruppen  aufgestellt : 
8  Geschütze  —  auf  der  ,,Weliko-Knjazeskaja  gora",  8  Geschütze 
—  auf  der  „Artillerijskaja  gora"  und  4  Geschütze  —  auf  der  „Gora 
IV  Korpusa". 

Die  Aufstellung  der  Artillerie  wurde  gedeckt:  vorwärts 
Radisevo  —  durch  das  121.  Infanterieregiment  Penza,  und  nach 
links  bis  an  die  Tucenica-Schlucht  —  durch  die  2.  Brigade  der 
16.  Infanteriedivision1). 

Die  2.  Brig-ade  der  31.  Division  (Infanterieregimenter  Nr.  123 
Kozlow  und  124  Woronjez)  mit  der  4.  und  6.  Batterie  der 
31.  Artilleriebrigade  war  hinter  Radisevo  aufgestellt  und  bildete 
die  Reserve  des  IX.  Korps.  Das  117.  Infanterieregiment  Jaroslawl 
stand  südöstlich  Radisevo  2). 

Endlich  stand  die  allgemeine  Reserve  der  ganzen  West- 
Armeegruppe  (Infanterieregimenter  Xr.  20  Galic,  119  Kolomna 
und  120  Serpuchow  mit  der  5.  Batterie  der  5.  Artilleriebrigade 
und  der  5.  und  6.  Batterie  der  30.  Artilleriebrigade,  das  4.  Husaren- 
regiment  Mariupol  mit  der  reitenden  Batterie  Xr.  7)  konzentriert 
hinter  der  „Gora  IV  Korpusa". 

Im  ganzen  waren  im  Zentrum,  in  einem  Abschnitte  von 
4  Werst  in  der  Front  und  3  Werst  in  der  Tiefe  (annähernd 
zwischen  dem  Wege  Pelisat — Plevna  und  der  Tucenica-Schlucht), 
30    Bataillone,     152    Geschütze    und    4   Eskadronen    konzentriert. 

Die  türkischen  Truppen,  welche  die  Stellung  zwischen 
dem  Grivica-  und  dem  Tucenica-Bach  besetzt  hielten,  waren  in  fol- 
gender Weise  gruppiert:  in  der  Redute  Tschorum  Tabia  —  2  Ba- 
taillone und    4   Geschütze ;    in    der  Redute  Ibrahim  Bei  Tabia  — 


r)  Weiter  oben  wurde  schon  gesagt,  daß  nach  12  Uhr  mittags  diese  Brigade 
durch  das   123.  Regiment  Kozlow  abgelöst  wurde. 

-)  Dieses  Regiment  bildete  zusammen  mit  dem  Jl8.  Infanterieregiment  Suja 
die  Reserve  des  IV.  Korps;  das  Regiment  Suja  wurde  aber,  wie  bereits  gesagt,  am 
29.  August  [10.  September]  zur  Gruppe  des  Fürsten  Imeretinski  dirigiert  und 
kehrte  erst  am  30.  August  [11.  S-ptember]   gegen   11    Uhr  vormittags  zurück. 


2   Bataillone  und  in   der   Redute  Omar  Bei  Tabia   - 

5  Bataillone  und  2  Geschütze;  in  den   Lnfai  ickungen  östlich 

I  ucenica-Baches  und  hinter  denselben  —  3  Bataillone  und 
.  Geschütze;  in  der  Lünette  Atuf  Tabia  —  2  Bataillone  und 
4  Geschützt:  in  der  Redute  Arab  Tabia  —  3  Bataillone  und 
4  Geschütze:     in    der    Redute    Ichtiat  Tabia  —   3    Bataillone  und 

6  Geschütze;  hinter  der  letztgenannten  Befestigung,  als  Ab- 
schnittsreserve  —  4  Bataillone  und  8  (Teschütze;  im  ganzen 
22  Bataillone  mit  36  Geschützen1). 

In  Durchführung  der  Disposition  für  die  West- Armeegruppe 
verfügte  der  Kommandant  des  IV.  Korps,  GL.  Krvlow.  in 
der  Disposition  für  sein  Korps  folgendes  : 

1.  Die  Artillerie  eröffnet  mit  Tagesanbruch  ein  möglichst 
intensives  Feuer  auf  die  feindlichen  Befestigungen  und  führt  es 
weiterhin  in  der  durch  die  Disposition  für  die  West-Armeegruppe 
festgesetzten  Weise. 

2.  Die  2.  Brigade  der  16.  Infanteriedivision  unterstützt  durch 
die  1.  Brigade  der  30.  Division,  greift  unter  Befehl  des  GM.  Snit- 
nikow  (Kommandant  der  30.  Infanteriedivision^  die  feindlichen 
Befestigungen  an,  die  sich  vor  den  Batterien  am  linken  Flügel 
des  Korps  befinden.  Die  Verfügungen  für  die  Durchführung  des 
Angriffes  selbst  trifft  GM.  Snitnikow. 

3.  Die  2.  Brigade  der  30.  Infanteriedivision,  das  4.  Husaren- 
regiment Mariupol  und  die  reitende  Batterie  Xr.  7  bilden  die 
Hauptreserve. 

4.  Die  1.  Brigade  der  4.  Kavalleriedivision  mit  der  reitenden 
Batterie  Xr.  8  hat  unter  Kommando  des  GM.  Leontjew  den 
linken  Flügel  der  ganzen  Gefechtsgruppierung  zu  decken  und 
angriffsweise  gegen  die  nach  Sofia  führende  Chaussee  in  der 
Richtung  auf  das  Dorf  Döbnik  (Dubnjak)  vorzugehen;  dort  ist 
die  Verbindung  mit  der  Kavallerie  des  Generals  Laskarjew 
herzustellen. 

Der  Kommandant  des  IV.  Korps  wird  sich  bei  der  2.  Bri- 
gade der  30.  Infanteriedivision  aufhalten. 

Gleichzeitig  erließ  GL.  K  r  y  1  o  w  den  Befehl,  daß  das  1 18.  In- 
fanterieregiment Suja,  das,  wie  bekannt,  am  Tage  vorher  durch 
ihn    zur    Gruppe    des   Fürsten    Imeretinski    dirigiert    worden 


Einige  Bataillone     dieser    Truppen    gehörten    wahrscheinlich    zu     den     Ver- 
stärkungen,  die   erst  später  auf  den  linken  Flügel  dirigiert  wurden. 
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war,    wieder    zum    Korps  einzurücken    habe.  Das  Regiment  Suja 
traf  bei  Radisevo  gegen   1 1   Uhr  vormittags  ein. 

GM.  Snitnikow  erhielt  diese  Disposition  um  5  Uhr  früh 
und  erließ  nun  seinerseits  eine  Disposition  für  die  aus  der  2.  Bri- 
gade der  16.  Division  und  der  1,  Brigade  der  30.  Infanteriedivision 
kombinierte  Division. 

Entsprechend  dieser  Disposition  hatten  die  Truppen  der 
kombinierten  Division  die  Befestigungen  vorwärts  der  Batterien, 
die  sich  am  linken  Flügel  des  Korps  befanden,  um  3  Uhr  nach- 
mittags anzugreifen.     Hieb  ei  war  : 

1.  Das  63.  Infanterieregiment  Uglic  zum  Angriff  auf  die 
Redute  Omar  Bei  Tabia  bestimmt.  Zur  Durchführung  dieser  Auf- 
gabe hatte  das  Regiment  um  2  Uhr  nachmittags  nach  rechts  zu 
rücken  und  rechts  der  beiden  „türkischen"  Weitfeuergeschütze  in 
Gefechtsformation,  mit  einem  Bataillon  im  ersten  Treffen,  mit 
2  Bataillonen    dahinter   im  zweiten  Treffen,  gestellt  zu  sein. 

2.  Das  64.  Infanterieregiment  Kazanj  hatte  links  der 
beiden  „türkischen"  Weitfeuergeschütze  vorzugehen  und  die  sich  von 
der  Redute  Omar  Bei  Tabia  gegen  dieTucenica-Schlucht  ziehenden 
Infanteriedeckungen  anzugreifen. 

3.  Die  1.  Brigade  der  30.  Infanteriedivision  hatte  sich  auf 
dem  bisherigen  Aufstellungsplatz  des  63.  Infanterieregiments 
Uglic,  auf  der  rechten  Seite  der  Radisevo-Schlucht,  zu  sammeln 
und  die  unter  dem  unmittelbaren  Befehle  des  GM.  Snitnikow 
stehende  Reserve  zu  bilden. 

4.  Ihr  ganzes  Schanzzeug  und  alles  für  den  Sturm  Nötige, 
d.  h.  Faschinen  und  Leitern,  sollten  die  Regimenter  der  2.  Brigade 
der  16.  Division  mitnehmen;  die  Regimenter  der  1.  Brigade 
der  30.  Division  hatten  (bis  auf  besonderen  Befehl)  ihr  Schanz- 
zeug an  einem  Orte  in  der  Nähe  des  Aufstellungsortes  der  2.  Bri- 
gade der  30.  Division  aufzuschlichten. 

Weiter  oben  wurden  jene  Stellungen  angeführt,  in  welchen 
die  russischen  Batterien  am  Morgen  des  30.  August  [11.  Sep- 
tember] placiert  waren. 

In  diesen  eröffneten  sie  das  Feuer,  u.  zw. :  die  Batterien  der 
30.  Artilleriebrigade  —  auf  die  Reduten  Ibrahim  Bei  Tabia  und 
Tschorum  Tabia  und  auf  die  Lünette  Atuf  Tabia  ;  die  1 .  und  2.  Bat- 
terie der  16.  Brigade  und  die  3.  Batterie  der  31.  Brigade  —  auf 
letztere  Lünette;  die  4.  und  6.  Batterie  der   16.  Artilleriebrigade 


ar  Bei  Tabia    und  die  roden  In- 

riedeckungen  :    die  g  ide    —    auf  die 

Skobelew-Redute    Nr.     2     und    die  Redute  Omar  Bei  Tabia;  die 

^ade    und    die  en"  Ge- 

—    auf  die  Skobelew-Reduten    Xr.    1   an  :lich 

der     10.    Artilleriebrigade    —    auf  die  Infanterie- 

die    von  der  Redute  Omar  Bei  Tabia    zur  Tucenica- 

Schlucht  verliefen.  Die  Belag  üllerie  beschoß  am  30. 

S   ptemberj  dieselbe:.  am  Vort    g        :as  heißt 

..chtpiecigen    Batterien    —    die    Reduten    der  ront, 

hauptsächlich  die  Redute  Ibrahim  Bei  Tabia.   und  die  vierpiecige 

terie  —  die  Stadt  Plevna. 

Die  Artillerie  eröffnete  —  entsprechend    der  Disposition  — 

igrauen.    aber    der    stark  el   beein- 

trächtigl  -     Feuer    dauerte  vor.    -    U  hr  früh 

:  Lttags      um    diese    Zeit    trat    eine  Unterbrechung 

ein.  Um   11   Uhr  vormittags   setzte    las  reuer  neuerdings  ein  und 

dauert       bis     1     Uhr  nachmittags.      Von   1   bis   2  Uhr  nachmit:    [js 

gte       eine      zweite      Pause.      und      um     2     Uhr     nachmh:   gfs 

wurde  das  Feuer  wieder   eröffnet,  das  sich    bis  zum  Sturmangriff 

fort- 

Die   Türken  gisch  auf  das  Feuer  der  Feld- 

::  ..   :        und    ließen    wie    früher  die  Tätigkeit  der  Belager 
m  unbeacht-: 

Zur  Durchführung        -    N:;rmaTigr  "    s       aren  be-  die 

2.     Brigade    der     16.    Infanterie division    und    die     1.  Brigade  der 
50.  Division,  mit  einem  effektiven  Gesamtstand  von   190  Offiz 
und  9710  Mann. 

Nach  ier   vom  GM.   Snitnikow  ausgegebenen  Disposition 
für  den  Angriff  bestimmten  Truppen  die  Räume 
g    E    nüber  den  .  m  um   2  Uhr  nachmittags,  das  heißt 

Stande    vor   Beginn    der    Angriffsbewegang,     z  i  :hen. 

Da     aber     am     linken      Flügel,      nach     welchem      Richtun^ 
nehmen  war,    der    Kampf    bereits   am  Morgen    begonnen    hatte, 
so  ergab      -    sich,  daß  die  Anmärsche  und    die  Annahme  der 
fechtsformation  _    „en   11  U  ttags  began: 

ach   1 1  Uhr  vormittags  gruppir v:     si   h  das  bis  dahin  in 

der  Radisevo-Schlucht    bei    der  Einmündung    derselben     in     die 

Tucenica-Schlucht  gestandene    64.    Infanterieregiment   Kazanj    in 

htsformation,  und  zwar  u:  Stellung,  die 
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von  der  3.,  4.,  5.  und  6.  Batterie  der  16.  Artilleriebrigade  besetzt 
war;  das  Regiment  hatte  das  1.  und  2.  Bataillon  im  ersten  und 
das  3.  im  zweiten  Treffen.  Alle  Bataillone  waren  in  zwei  Linien 
in  Kompagniekolonnen  formiert. 

Rechts  vom  Regimente  Kazanj  marschierte  das  63.  Infan- 
terieregiment Uglic  gleichfalls  in  Gefechtsformation  auf;  es  hatte 
das  1.  und  2.  Bataillon  im  ersten  Treffen  und  das  3.  Bataillon  in 
Reserve.  Das  1.  und  2.  Bataillon  formierte  sich  „kompagnieweise" 
in  zwei  Linien,  und  das  3.  Bataillon  in  Bataillonskolonne. 

Die  Infanterieregimenter  Nr.  117  Jaroslawl  und  118  Suja 
standen  in  Bataillonskolonnen,  das  erstere  hinter  dem  Regi- 
ment Uglic,  das  zweite  hinter  dem  Regiment  Kazanj. 

Die  Regimenter  der  31.  Division  blieben  in  den  Räumen 
stehen,  in  denen  sie  sich  bei  Tagesanbruch  befunden  hatten ; 
hiebei  deckte  die  1.  Brigade  (Regimenter  Nr.  121  Penza  und 
122  Tambow)  die  Batterien,  die  2.  Brigade  (Regimenter  Nr.  123 
Kozlow  und   124  Woronjez)  stand  bei  Radisevo. 

Es  war  beabsichtigt,  den  allgemeinen  Angriff  um  3  Uhr 
nachmittags  beginnen  zu  lassen ;  aber  er  wurde  —  wie  weiter 
unten  gesagt  werden  wird  —  infolge  von  Mißverständnissen  be- 
deutend früher  begonnen  und  führte  zu  vier,  der  Zeit  nach  auf- 
einanderfolgenden Angriffen. 

Demnach  müssen  diese  einzelnen  Angriffe  gesondert  be- 
sprochen werden,  und  zwar:  1.)  jener  der  Regimenter  Uglic  und 
Jaroslawl,  2.)  der  Angriff  der  Regimenter  Kazanj  und  Suja,  3.)  jener 
des  Regiments  Woronjez  und  4.)  der  Angriff  des  Regiments  Galic. 

Die  Stellung",  welche  die  Truppen  des  Zentrums  anzugreifen 
hatten,  besaß  eine  Ausdehnung  von  beiläufig  1 V2  Werst.  An 
ihrem  linken  Flügel,  auf  einer  Kuppe,  befand  sich  die  viereckige 
Redute  Omar  Bei  Tabia  mit  beiderseits  anschließenden* Infanterie- 
deckungen starken  Profils  und  zahlreichen  vorgeschobenen  kleinen 
Schützengräben.  Von  dieser  Redute  verlief  läng's  der  sich  sen- 
kenden Rückenlinie  bis  dicht  an  die  Tucenica-Schlucht  eine 
lange  befestigte  Infanteriedeckung  starken  Profils,  vor  der  gleich- 
falls schwächere  Schützendeckungen  lagen. 

Das  Terrain,  in  weichern  der  Angriff  stattfinden  mußte, 
stellte  sich  im  allgemeinen  zunächst  als  ein  zirka  eine  Werst 
breiter,  sanft  geneigter  Hang  dar,  worauf  dann,  auf  die  Aus- 
dehnung   von  einigen  hundert    Schritten,  ein  steiler  Anstieg  zur 


türkis  hen  Stellung  hinaufführte.  I  dieser  iranzeRaum  war  mit  hohem 
Kukuruz  bedeckt,  der  vor  den  türkischen  Befestigungen  abgemäht 

war  und   hier  ein   mehrere  hundert   Schritte  breite  Glacis  bildete. 

Das  Vorterrain  der  Redute  <  )mar  Bei  Tabia  wurde  —  ab- 
gesehen vom  Gewehrkreuzfeuer  aus  den  nächsten  Infanterie- 
deckungen —  noch  durch  Gewehrweitfeuer  aus  der  Lünette  Atut 
Tabia.  der  Redute  Ibrahim  Bei  Tabia  und  den  dieselben  verbin- 
denden Infanteriedeckungen,  weiters  auch  durch  Artilleriefeuer 
aus  allen   Befestigungen  der  Ost-  und  Südfront  bestrichen  \ . 

Die  Redute  (Jmar  Bei  Tabia  war  mit  2  Geschützen  armier: 
zu  ihrer  und  zur  Verteidigung  der  angrenzenden  Infanteriegräben 
waren  3  Bataillone  unter  Kommando  Omar  Beis  bestimmt.  Der 
Abschnitt  zwischen  der  Redute  und  der  Tucenica-Schlucht  wurde 
durch  3  Bataillone  und  4  Gebirgsgeschütze  verteidigt.  Den  all- 
gemeinen Befehl  in  diesem  Abschnitte  führte  der  Stabschef  T  a  hir 
Pascha,  dem  auch  die  Truppen,  welche  die  Skobelew-Redute 
besetzt  hielten,  unterstellt  waren. 

Folglich  wurde  die  von  den  Truppen  des  Zentrums  ange- 
griffene Front  im  ganzen  von  o  Bataillons  und  o  Geschützen 
verteidigt. 

Der  Angriff  der  Regimenter  Uglic  und  Jaros- 
lawl.  Das  03.  Infanterieregiment  Uglic  nahm  um  12  Uhr  mittags 
in  Gefechtsformation  hinter  den  feuernden  Batterien  der  10.  Artil- 
leriebrigade Stellung. 

Schon  während  der  Verschiebung  des  Regiments  Uglic  tobte 
ein  heißer  Kampf  bei  der  Gruppe  des  Generals  Skobelew 
(wovon  noch  die  Rede  sein  wird.  Die  Türken  hatten  sich  be- 
reits angeschickt,  die  russischen  Truppen,  welche  den  dritten 
Rücken  der  Zelenvja  gory  (Zelen  Breg,  Grüne  Berge  besetzt 
hatten,  zurückzudrängen:  sie  eröffneten  nunmehr  auch  ein  starkes 
Gewehrfeuer  gegen  die  Batterien  des  Zentrums. 

Oberst  Tichmenjew.  Stabschef  der  10.  Infanteriedivision, 
ging  die  Stellung   der  Batterien    ab  und  fand    sie  durch  das  Re- 


.   seinen   „Erinnerungen  an  den  letzten  Feldzug*'    führt   GM.  Grenk 

K        aandant  der  2.  Brigade   der   16.  Infanteriedivision'/  an.   daß   General  S  k  ob  e  1  e  w 

sich  am  Vortage  des  Sturmes,  bei  Besichtigung  des   Terrains,  in  welchem  die   Kolonne 

des  Generals     Snitnikow    vorzurücken   hatte,  wie  folgt   ausgedrückt  habe  :   ..Wenn 

der  Sturm  auf  die  türkischen  Reduten  hier  stattfindet,  so  ist  alles  verloren,  ihr    werdet 

ts   ausrichten.'" 

MouzaiTer  pacha  et  Talaat     Tal   Aat»   bey  ..Dctense  de  Plevna". 
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giment  Penza  allein  nicht  genügend  geschützt.  Da  er  mit  Rücksicht 
auf  das  sich  verstärkende  türkische  Gewehrfeuer  annahm,  daß  die 
Türken  zum  Angriff  übergehen  könnten  (eine  Annahme,  zu  welcher 
in  bedeutendem  Maße  auch  der  hohe  Kukuruz  beitrug,  der  den 
ganzen  Raum  vor  den  Batterien  bedeckte),  so  befahl  er  dem  i.  Ba- 
taillon des  Regiments  Uglic,  zur  Deckung  der  Artillerie  vorzurücken. 

Diese  Anordnung  wurde  für  einen  Angriffsbefehl  gehalten,  und 
das  i.  Bataillon  rückte,  nach  Passierung  der  Batterielinie,  gegen  die 
Redute  Omar  Bei  Tabia  vor.  Diesem  Bataillon  folgten  die  übrigen, 
wobei  sich  das  2.  Bataillon  rechts  entwickelte  und  das  3.,  anstatt  die 
Reserve  zu  bilden,  gleichfalls  in  das  erste  (Kampf)  Treffen  kam. 

Um  diese  Zeit  waren  alle  Bataillons-  und  Kompagnie- 
kommandanten des  Regiments  Uglic  vom  Regimentskommandanten, 
Obersten  Tomilowski,  zur  Verlesung  der  Disposition  ver- 
sammelt worden ;  nachher  sollten  den  Unterkommandanten  die 
Angriffspunkte  zugewiesen  werden.  Aber  bevor  noch  alle  Auf- 
klärungen g*egeben  waren,  eilte  einer  der  Unteroffiziere  mit  der 
Meldung  zum  Regimentskommandanten,  daß  das  Regiment,  über 
Befehl  des  Stabschefs  der  Division,  die  Vorrückung  begonnen 
habe.  —  Oberst  Tomilowski  und  die  Offiziere  eilten  zu  ihren 
Abteilungen. 

Als  der  Brigadier,  GM.  Grenkwist,  die  vorzeitige  Vor- 
rückung bemerkte,  befahl  er  dem  Obersten  Tomilowski,  das 
Regiment  zum  Stehen  zu  bringen,  aber  es  war  schon  zu  spät. 
Zusammen  mit  dem  Regiment  Uglic,  angeschlossen  an  dessen 
linken  Flügel,  rückten  auch  die  1.  und  2.  Schützenkompagnie  des 
64.  Infanterieregiments  Kazanj  vor. 

Der  von  General  Z  o  t  o  w  zur  Entgegennahme  von  Befehlen 
abberufene  GM.  Snitnikow  eilte,  als  er  den  im  Zentrum  ent- 
brennenden Kampf  wahrnahm,  sogleich  in  die  Artilleriestellung 
zurück,  konnte  aber  an  der  Sachlage  nichts  mehr  ändern. 

Als  das  Regiment  Uglic  begann,  die  Artillerijskaja  gora 
herabzusteigen,  eröffneten  die  Türken  ein  starkes  Geschütz-  und 
Gewehrfeuer  auf  dasselbe.  Ungeachtet  der  großen  Verluste,  setzte 
das  Regiment  kühn  die  Vorrückung  fort.  Angriffspunkte  waren 
nicht  angegeben  worden,  was  zur  Folge  hatte,  daß  alle  Unter- 
kommandanten ihre  Abteilungen  nach  eigenem  Ermessen  führten. 
Als  die  Abteilungen  des  Regiments  Uglic  bis  auf  einige  hundert 
Schritte  an  die  Redute  herangekommen  waren,  hatten  sie  bereits 
alle  Bataillonskommandanten  und  den  größeren  Teil  der  Kom- 
pagniekommandanten   verloren :    das  Regiment   machte    nun  halt 


und  eröffnete  das  Feuer,  Nach  einiger  Zeit  begannen  die  Abtei- 
lungen zurückzugehen,  da  sie  (infolge  Mangels  an  Deckungen) 
große  Verluste  erlitten  und  nicht  die  Kraft  besaßen,  die  Vor- 
rückung fortzusetzen. 

Unterdessen  hatte  den*  Kommandant  des  117.  Infanterie- 
regiments  Jaroslawl,  Oberst  C  nitro  wo,  der  den  Befehl  hatte, 
sich  hinter  denn  Regimente  Uglic  aufzustellen,  beobachtet,  wie 
das  letztere  zum  Angriff  überging ;  er  betrachtete  es  als  seine 
Pflicht,  das  Regiment  zu  unterstützen.  Zu  diesem  Zwecke  führte 
er  sein  Regiment  in  folgender  Gruppierung  vor:  im  ersten  Treffen 
das  2.  und  3.  Bataillon,  ;, kompagnieweise"  in  zwei  Linien  formiert, 
die  Schützenkompag-nien  bei  jedem  Bataillon  in  der  Mitte ;  im 
zweiten  Treffen  das  1.  Bataillon  in  „Kolonne  aus  der  Mitte"  mit 
geöffneten  Gliedern  und  vergrößerten  Distanzen. 

Als  sich  das  Regiment  Jaroslawl  den  vorderen  Abteilungen 
des  Regiments  Uglic  näherte,  waren  letztere  schon  stark  erschüttert 
und  begannen  zurückzugehen.  Bei  der  Vorrückung  über  das  offene 
Terrain  erlitt  das  Regiment  Jaroslawl  große  Verluste.  Als  es  einen 
kleinen  Hügel,  an  dem  Wege  Radisevo — Plevna,  erreichte,  wurde 
das  Regiment  zum  Halten  befohlen,  um  die  Ordnung  wieder- 
herzustellen und  sodann  zum  Sturm  vorzugehen ;  aber  hier 
brachte  ein  mörderisches  Flankenfeuer  aus  den  westlich  der 
Redute  gelegenen  Infanteriedeckungen  die  Kompagnien  des  2. 
und  3.  Bataillons  in  volle  Verwirrung.  Nach  Verlust  der  Mehr- 
zahl ihrer  Offiziere  und  Unteroffiziere,  begannen  diese  Kom- 
pagnien in  kleinen  Gruppen  zurückzugehen  und  nahmen 
Direktion  teils  auf  Radisevo,  teils  längs  des  eben  erst  zurück- 
gelegten Weges,    d.  h.  gegen    die  Mitte    der  Radisevo-Schlucht. 

Der  Rückzug  dieser  Regimenter  begann  gegen  2  Uhr ;  sie 
hatten  sich  folglich  gegenüber  der  Redute  beiläufig  eine  Stunde 
gehalten.  Zur  Deckung  des  Rückzuges  wurden  bald  nach  1  Uhr 
nachmittags  die  1.  Linien-  und  die  2.  und  3.  Schützenkompagnie 
des    118.  Infanterieregiments  Suja  vorg'esendet. 

Die  Regimenter  Uglic  und  Jaroslawl  erlitten  an  Toten  und 
Verwundeten  einen  Verlust  von  46  Offizieren  und  2157  Mann. 
Dies  bedeutet  im  Verhältnis  zum  Effektivstand  einen  Verlust 
von  430/ 0  sowohl  an  Offizieren  als  an  Mannschaft  beim  Regiment 
Uglic,  hingegen  beim  Regiment  Jaroslawl  56%  an  Offizieren  und 
50%  an  Mannschaft. 

Aus  den  übrig  gebliebenen  Leuten  des  Regiments  Uglic 
wurde  ein  kombiniertes  Bataillon  formiert,  das  General  Snitnikow 
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als  Bedeckung  der  Artillerie  des  linken  Flügels  bestimmte.   Auch 
das  Regiment  Jaroslawl    beteiligte    sich  nicht  mehr  am  Angriffe. 

Was  die  i.  und  2.  Schützenkompagnie  des  Regiments  Kazanj 
betrifft,  die  an  dem  Angriffe  des  Regiments  Uglic  teilgenommen 
hatten,  so  blieben  sie  auf  500  Schritte  von  den  türkischen 
Deckungen  liegen;  sie  befanden  sich  hier  mehr  als  1000  Schritte 
vor  den  nächsten  Abteilungen  ihres  Regiments,  von  welchem 
sie  völlig  abgetrennt  waren.  Bald  machte  sich  Mangel  an  Pa- 
tronen fühlbar,  doch  wurden  solche  von  Leuten  der  Linienkom- 
pagnien in  den  Schößen  der  Mäntel  herbeigeschafft.  Der  größere 
Teil  dieser  Patronenträger  wurde  beim  Verteilen  der  Patronen 
an  die  Schwarmlinie  verwundet. 

Nach  dem  Rückzuge  der  Regimenter  Uglic  und  Jaroslawl 
verstärkten  die  Türken  das  Feuer  geg*en  die  Kompagnien  des 
Regiments  Kazanj  und  richteten  außer  dem  Frontalfeuer  auch 
Flankenfeuer  gegen  deren  rechten  Flügel.  Die  Verluste  der  beiden 
Kompagnien  des  Regiments  Kazanj  betrugen  2  Offiziere  und 
60  Mann.  Die  Munition  ging  neuerdings   zur  Neige. 

In  dieser  Situation  entschlossen  sich  die  Kompagniekomman- 
danten, da  Befehle  seitens  des  Regimentskommandos  aasblieben, 
zurückzugehen;  hiebei  wurden  die  Verwundeten  mitgenommen. 
Zwischen  2  und  2  Uhr  30  Min.  nachmittags  gelangten  die 
Kompagnien  in  ihre  früheren  Stellungen  vorwärts  der  Artillerie 
zurück.  Hier  wurde  den  Kompagnien  befohlen,  sich  zu  sammeln, 
zu  formieren  und  behufs  Teilnahme  am  Hauptangriff  sich  neuer- 
dings in  Schwarmlinie  aufzulösen. 

Auf  diese  Weise  waren  von  den  4  für  den  Angri 
Zentrum  bestimmten  Regimentern  2  schon  vor  dem  festgesetzten 
Zeitpunkt  in  den  Kampf  geführt  worden  und  hatten  ihre  Gefechts- 
fähigkeit vollkommen  eingebüßt.  Ungeachtet  dessen,  wurde  be- 
schlossen, den  Angriff  dispositionsgemäß  um  3  Uhr  auszuführen. 
Der  Kommandant  des  IV.  Korps,  General  Krylow,  äußert  sich 
in  seiner  Relation  hierüber  folgendermaßen :  „General  Snitni- 
kow,  der  sich  nicht  für  berechtigt  hielt,  die  Disposition  nicht 
auszuführen,  führte  persönlich  die  Regimenter  Kazanj  und  Suja 
zum  Angriff  vor." 

Der  Angriff  der  Regimenter  Kazanj  und  Suja. 
Wie  bereits  gesagt,  war  dem  64.  Infanterieregiment  Kazanj  der 
Angriff  auf  die  starken  Infanteriedeckungen  zwischen  der  Redute 
Omar    Bei  Tabia  und  der  Tucenica-Schlucht  aufgetragen. 

Der  russisch-türkische  Krieg,  V.  Band.  12 
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In  Ausführung    dieses    Befehles    bestimmte    der   Regiments- 

kommandant,  Oberst  Leo,  das  i.  und  2.  Bataillon  zum  AngTiff  auf 

genannten  Infanteriedeckungen,  das  3.  Bataillon  dagegen  hatte 

den   linken    Flügel    der    Angriffsgruppe    gegen    eine     Umfassung 

der  Türken  von  der  Tucenica-Schlucht  her  zu  sichern,  wobei 
übrigens  ein  Teil  der  Kompagnien  des  3.  Bataillons  den  Angriff 
der  anderen   Bataillone  vom  linken  Flügel   aus  unterstützen  sollte. 

Kurz  nach  2  Uhr  nachmittags  versammelte  Oberst  Leo  die 
Bataillons- und  Kompagniekommandanten  des  1.  und  2.  Bataillons 
in  der  Artilleriestellung,  um  ihnen  die  Angriffspunkte  anzugeben. 
Die  Richtung  des  Angriffes  wurde  vom  Stabschef  der  16.  Infan- 
teriedivision, Oberst  Tichmenjew,  angegeben,  aber  nur  in 
allgemeinen  Zügen.  Der  ebendort  befindliche  GM.  Snitnikow 
wiederholte  den  Befehl,  daß  das  Regiment  Kazanj  die  Linie  der 
Infanteriedeckungen  weiter  westlich  der  Redute  Omar  Bei  Tabia 
bis  an  die  Tucenica-Schlucht  anzugreifen  habe,  und  fügte  bei,  daß 
gleichzeitig  mit  dem  genannten  Regiment  und  rechts  von  dem- 
selben   das    118.  Regiment  Suja    den  Angriff  durchführen  werde. 

Die  Bataillonskommandanten  teilten  die  lange  Linie  der  ihnen 
gegenüber  befindlichen  feindlichen  Infanteriedeckungen  beiläufig  in 
Kompagnieabschnitte  ein  und  begaben  sich  zu  ihren  Abteilungen. 

Wie  es  in  dem  Operationstagebuch  der  16.  Infanteriedivision 
heißt,  begann  das  Regiment  Kazanj  , .genau  um  3  Uhr  nachmittags" 
die  Vorrückung-.  Am  rechten  Flügel  ging  das  1.  Bataillon,  in  der 
Mitte  das  2.  und  am  linken  Flügel,  längs  der  Tucenica-Schlucht  und 
teils  auch  in  derselben,  das  3.  Bataillon  vor.  Das  1.  und  2.  Bataillon, 
„kompagnieweise"  in  zwei  Linien  formiert,  die  ausgeschwärmten 
Schützenkompagnien  vorgeschoben,  begannen  kurz  nach  3  Uhr 
von  dem  Rücken,  auf  welchem  die  Artillerie  stand,  herabzusteigen. 
Die  regelmäßig*en  Distanzen  und  Intervalle  zwischen  den  Kom- 
pagnien beider  Linien  erhielten  sich  indessen  nicht  lange.  Das  in 
der  Front  breite  Angriffsziel  veranlaßt e  die  Kompag*nien,  die  ur- 
sprünglichen Intervalle  zu  vergrößern,  und  der  Kukuruz,  der  die 
Kompagnien  der  ersten  Linie  der  Sicht  der  zweiten  entzog,  be- 
nahm den  letzteren  jede  Möglichkeit,  die  Schnelligkeit  der  Be- 
wegung nach  den  vorderen  Kompagnien  einzurichten,  so  daß 
bald  alle  Kompagnien  fast  auf  gleiche  Höhe  gelangt  waren. 

Kaum  waren  die  Kompagnien  auf  150  bis  200  Schritte 
vor  die  Artillerie  gelangt,  als  die  Türken  ein  sehr  starkes  Feuer 
eröffneten,  das  den  Russen  äußerst  empfindliche  Verluste  bei- 
brachte.    Ungeachtet    der   Schwierigkeit    der  Bewegung    in    dem 
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dichten  und  klebrigen  Kot,  in  dem  die  Füße  tief  einsanken, 
drangen  die  Kompagnien  rasch  vor.  Schon  auf  mehr  als  900 
Schritte  von  den  feindlichen  Schützendeckungen  erscholl  bei 
einer  der  Kompagnien  der  Ruf  „Hurra!",  der  von  allen  Kom- 
pagnien, die  gleichzeitig  aus  dem  Schritt  in  den  Lauf  übergingen, 
abgenommen  wurde.  Der  sich  über  dem  Kukuruz  schwer  hin- 
ziehende Rauch  beeinträchtigte  jegliche  Beobachtung  und  es 
erschien,  als  ob  sich  die  türkischen  Schützengräben  im  ganzen 
nicht  weiter  als  300  bis  400  Schritte  vor  den  Russen  befänden. 
Um  den  ermüdeten  Leuten  Zeit  zum  Atemschöpfen  zu  lassen, 
wurden  die  Kompagnien  in  dem  letzten  Terraineinschnitt  vor 
der  türkischen  Stellung  zum  Halten  beordert ;  sie  legten  sich  auch 
nieder  und  deckten  sich  hinter  den  kleinen  Unebenheiten  des 
Terrains.  Infolge  der  geringen  Entfernung  zum  Gegner  begannen 
sich  übrigens  die  Verluste  zu  verringern,  da  der  größte  Teil 
der  Geschosse  zu  weit  ging. 

Vor  der  Hauptlinie  der  türkischen  Infanteriedeckungen  starken 
Profils  lagen  zwei  Linien  einfacher  Schützengräben. 

Nachdem  sich  die  Abteilungen  des  Regiments  Kazanj  ein 
wenig  ausgeruht  hatten,  warfen  sie  sich  auf  diese  vorderen  Gräben. 
Die  Türken  räumten  dieselben  rasch ;  alle  Verteidiger,  die  nicht 
entkamen,  fielen  unter  den  Bajonetten.  Aber  die  vorangegangene 
andauernde  Vorrückung  im  Kukuruz  hatte  zur  Folge,  daß 
zwischen  den  Kompagnien  bedeutende  Intervalle  entstanden 
waren.  Überdies  gab  es,  obwohl  die  Angriffsbevvegung  selbst 
weniger  als  15  Minuten  gedauert  hatte,  bei  den  Kompagnien 
einen  bedeutenden  Abgang  sowohl  an  Verwundeten  und  Toten, 
wie  an  Zurückgebliebenen,  was  zur  Folge  hatte,  daß  die  in  die 
erste  Befestigungslinie  eingedrungenen  Kompagnien  schon  einen 
sehr  schwachen  Stand  hatten. 

Nichtsdestoweniger  bemächtigten  sich  die  Abteilungen  des 
Regiments  Kazanj  auch  der  zweiten  Befestigungslinie,  die  auf 
40  bis  50  Schritt  hinter  der  ersten  lag.  Zur  Erzielung  des  end- 
gültigen Erfolges  aber,  d.  h.  für  den  Angriff  auf  die  befestigte 
türkische  Hauptlinie,  waren  frische  Kräfte  nötig ;  es  gab  indessen 
keine  Reserven  mehr.  Die  Kompagnien  des  1.  und  2.  Bataillons,  die 
in  der  Front  in  einer  Ausdehnung  auseinandergezogen  waren, 
welche  ihrer  Kraft  nicht  entsprach,  stellten  nur  eine  schüttere  Kette 
ohne  jede  Unterstützung  dar.  Infolgedessen  konnten  sich  die 
in  die  türkischen  Schützengräben  eingedrungenen  Abteilungen  des 
Regiments     Kazanj    mit    den,    die    befestigte    Hauptlinie    besetzt 
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haltenden  Türken  bloC    in   ein   Fem  ht  einlassen:    aber  auch 

:onnte  nicht  langte  dauern,  da  int.  -  .^iten 

des  Munitionsnachschubes,    sich    schon  Mangel  an   Patronen  fuhl- 

r  zu  machen  begann. 

Indessen  fuhren  die  Türken  fort,     die  Abteiinngen   des    Re- 
giments   Kazanj     mit    starkem     Feuer    zu    üb  ttei 
hierauf  selbst  zum  Angriffe  über  und  zwangen  die  E  zunächst 
die  zweite  und  dann    auch  die  erste  Linie    der  Befestigungen  zu 
räumen,  wobei  sie   den  linken  Flügel  zu  umfassen  drohten 

Um  diesen  Rückzug  zu  decken  und  das  Fortschaffen  der 
Schwerverwundeten  zu  ermöglichen,  führte  der  Kommandant 
der  4.  Kompagnie,  Stabshauptmann  Buzinski.  mit  einer  Ab- 
teilung von  Leuten  aller  Kompagnien  einen  Gegenangriff  mit 
dem  Bajonett  durch.  Aber  der  Angriff  eines  so  kleinen  Häuf- 
leins konnte  keinen  Erfolg  haben  und  der  größte  Teil  c 
Leute  bezahlte  den  Versuch.  Kameraden  zu  befreien,  mit  dem 
Leben.  Das  1.  und  2.  Bataillon  gingen,  unter  Mitnahme  der 
unterwegs  getroffenen  Verwundeten  zu  jener  Stelle  zurück,  von 
wo  der  Angriff  begonnen  hatte ;  hier  wurden  —  soweit  es  mög- 
lich war  —   die  Leute  bei  ihren  Kompagnien  gesammelt. 

Dem  3.  Bataillon  des  Regiments  Kazanj  war.  wie  früher 
gesagt,  folgende  Aufgabe  gestellt  worden :  Schutz  der  linken 
Flanke  des  1.  und  2.  Bataillons  gegen  eine  Umfassung  der 
Türken  von  der  Tucenica-Schlucht  her  und  gleichzeitig  —  durch 
einen  Teil  der  Kompagnien  —  Unterstützung  des  Angriffes 
jener  Bataillone  vom  linken  Flügel  her. 

Am  Morgen  des  30.  August  [11.  September]  befanden  sich 
die  9.  und  10.  Kompagnie  am  linken  Ufer  der  Tucenica-Schlucht. 
um  die  Verbindung  mit  der  Gruppe  des  Generals  Skobelew 
aufrecht  zu  erhalten.  Gegen  1 1  Uhr  vormittags  wurden  diese 
Kompagnien  mit  Rücksicht  auf  den  bevorstehenden  Angriff  auf 
das  rechte  Ufer  der  Schlucht  zu  ihrem  Bataillon  rückbeordert. 
Zwischen  1  und  2  Uhr  nachmittags  erhielt  die  0.  Kompag-nie  den 
Befehl,  längs  des  rechten  Uferrandes  der  Schlucht  vorzugehen, 
um  diese  besser  beobachten  zu  können,  während  die  3.  Schützen- 
kompagnie auf  das  linke  Ufer  dirigiert  wurde.  Die  3.  Schützen- 
kompagnie durcheilte  unter    dem  Feuer     der  Türken,   den  Grund 


1  Infolge  des  Gefechtslärmes  hörte  und  bemerkte  ein  Teil  der  Leute  nicht 
den  Rückzug  ihrer  Kompagnien  und  blieb  in  den  Gräben  :  diese  Leute  verkauften 
dann  teuer  ihr  Leben  in  dem  ungleichen  Bajonettkampfe  mit  den  von  neuem  in  die 
Gräben  eingedrungenen  Türken. 
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der  Tucenica-Schlucht,  löste  sich  parallel  zum  linken  Schlucht- 
rand in  die  Schwarmlinie  auf  und  trat  sogleich  mit  den  Türken, 
welche  die  Deckungen  am  rechten  Schluchtrand  besetzt  hatten, 
ins  Feuergefecht.  Etwa  zur  selben  Zeit,  als  der  Angriff  des  i.  und 

2.  Bataillons  begann,  fingen  die  Türken  an,  einzeln  die  am 
äußersten  rechten  Flügel,  also  dicht  am  Rande  der  Schlucht  be- 
findlichen Schützengräben  zu  verlassen,  welche  diese  Schlucht  der 
Länge  nach  bestrichen.  Als  dies  seitens  der  Schützen  bemerkt 
wurde,  stieg  ein  Zug  der  3.  Schützenkompagnie  sogleich  in  die 
Schlucht  hinab,  durchquerte  sie,  besetzte  die  verlassenen  Befesti- 
gungen und  richtete  sie,  soweit  als  möglich,  zur  Verteidigung  her. 

Gleichzeitig  erhielt  die  10.  Kompagnie  den  Befehl,  der  9.  Kom- 
pagnie nachzurücken  und  gemeinsam  mit  ihr  den  rechten 
Flügel  der  feindlichen  befestigten  Linien  anzugreifen.  Die  Kom- 
pagniekommandanten beschlossen,  den  Angriff  vom  Boden  der 
Schlucht  aus  anzusetzen.  Die  Kompagnien  kletterten  in  die 
Schlucht  auf  den  Boden  derselben  hinab  und  begannen,  sich  direkt 
an  die  linke  Uferböschung  haltend,  vorzurücken,  da  der  Bach  ganz 
nahe  an  der  rechten  dahinfloß.  Hiebei  konnten  die  Kompagnien 
infolge  der  fast  senkrechten  und  viele  Sazen  (1  Sazen  = 
2*134  m)  hohen   Schluchtränder    nicht    sehen,    was    oben  vorging. 

Unterdessen  war  die    12.  Kompagnie  zur  Unterstützung  der 

3.  Schützenkompagnie,  welche  bekanntlich  die  Befestigungen 
am  äußersten  rechten  Flügel  besetzt  hatte,  entsendet  worden. 
Diese  Kompagnie  nahm  die  Richtung  auf  den  rechten  Schlucht- 
rand, erreichte  aber,  durch  die  vielen  steilen  Stellen,  auf  die  sie 
unterwegs  stieß,  aufgehalten,  die  türkischen  Deckungen  zu  spät, 
nämlich  gerade  zur  Zeit,  als  die  Schützen  der  3.  Kompagnie  aus 
denselben  bereits  vertrieben  wurden. 

Die  12.  Kompagnie  ließ  die  zurückgehenden  Schützen  durch- 
passieren ;  sie  selbst  ging  weiter  zum  Angriff  vor,  sah  sich  aber, 
von  starkem  Feuer  empfangen,  zum  Rückzuge  genötigt. 

Um  diese  Zeit  traten  die  am  Boden  der  Schlucht  vor- 
gerückten 9.  und  10.  Kompagnie  auf  einen  offenen,  breiteren 
Raum  heraus,  der  sich  beinahe  in  gleicher  Höhe  mit  den  tür- 
kischen Infanteriedeckungen  befand,  gegen  welche  eben  von 
dieser  Stelle  aus  ein  günstiger  Aufstieg  zur  Höhe  heranführte. 
Aber  gerade  hier  war,  wie  es  sich  herausstellte,  die  Schlucht 
von  einem  tiefen  Graben  durchschnitten,  der  vom  Bache  ab- 
zweigend zur  Mühle  an  der  Lovcaer  Chaussee  von  Lovca  verläuft. 
Durch    dieses    unerwartete    Hindernis  aufgehalten,  begannen  die 


der     ..    und    10.  Kompagnie  den   Graben    einzeln  zu  über- 

sie    aber    die    zurückgehenden    Schützen    gewahrten 

und  mit  einigen  Salven  überschüttet  wur«.  gleichfalls 

den  Rückzug  an:   diesen  deckte  die    12.  Kompagnie  durch  Feuer. 

Die     11.   Kompagnie    nahm    am   Angriffe    nicht  teil  und 
blieb  in   der  Linie  der  Batterien. 

Erst  spät  abends  sammelten  sich  die  Abteilungen  des  Re- 
giments Kazanj  im  früheren  Aufstellungsraume :  viele  Leute  und 
Verwundete  aber  trafen  einzeln  und  allmählich  erst  im  Verlaufe 
der  ganzen  Nacht  zum  31.  August     12.   September]  dort  ein. 

Gleichzeitig  mit  dem  Regiment  Kazanj  hatte  das  11S.  In- 
fanterieregiment Suja  den  Befehl  erhalten,  die  Redute  Omar 
Bei  Tabia  anzugreifen.  Das  Regiment  trat  die  Bewegung  zum 
Angriff,  wie  dies  aus  der  Relation  des  Interimskommandaüten, 
Oberstleutnants  B  och  an,  ersichtlich  ist,  um  zirka  3  Uhr  nach- 
mittags an.  Am  rechten  Flügel  rückte  das  3.  Bataillon,  links  von 
demselben  das  2.  Bataillon  vor:  das  1.  Bataillon,  das  anfänglich 
hinter  dem  2.  und  3.  Bataillon  folgte,  erhielt  bald  nach  Antritt 
der  Bewegung  den  Befeh;.  sich  links  zu  ziehen.  Die  Tetekom- 
pagnien 7  .  >..  10.  und  12.  erreichten  die  vor  der  Redute  befind- 
lichen türkischen  Schützengräben,  warfen  aus  ihnen  den  Gegner 
heraus,  konnten  aber  nicht  weiter  vorrücken  und  begannen  bald 
den  Rückzug.  Ein  Teil  des  Regiments  mit  7  Offizieren,  unter 
Kommando  des  Majors  Kuminski,  formierte  sich  in  2  Kom- 
pagnien und  ging  nur  hinter  den  nächsten  Rücken  zurück :  dort 
blieb  er  auch  bis  zum  Morgen  des  31.  August  [12.  >-ptember~ 
und  vereinigte  sich  sodann  mit  seinem  Regime:.: 

Während    des    beschriebenen     Angriffes  verloren  die  R 
menter  Kazanj    und  Suja    30  Offiziere   und    1002   Mann  an  Toten 
und    Verwundeten.     Im    Verhältnis    zum    Effektivstand    betr:  g 
die  Verluste:  beim  Regimente  Kazanj    —   42",,  an  Offizieren  und 

an  Mannschaft;  beim    Regiment  Suja    —   30'  ,,   der  Off. 
und  20"  „   der  Mannschaft. 

Angriff  des  Regiments  Woronjez.  Gegen  4  Uhr 
nachmittags  wurde  das  124.  Infanterieregiment  Woronjez.  das 
schon  früher  westlich  Radisevo  gerückt  war,  dem  General 
Snitnikow  unterstellt.  Als  sich  der  Mißerfolg  der  beiden 
vorangehenden  Angriffe  klar  aussprach,  befahl  General  Snitnikow 
dem  Regimentskommandanten,  Oberst  v.  Klugen,  die  Redute 
;Omar  Bei  Tabia  anzugreifen. 
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Das  Regiment  Woronjez  nahm  hinter  der  Artillerijskaja  g. 
die  Gefechtsformation  an,  und  zwar  mit  2  Bataillonen  im  ersten 
und  1  Bataillon  im  zweiten  Treffen.  Während  des  Ersteigens 
des  Rückens  erkannte  man,  daß  sich  die  Redute  Omar  Bei  Tabia 
links  befinde ;  infolgedessen  mußte  eine  Frontveränderung  vor- 
genommen werden.  Das  Regiment  drang  nun  rasch  weiter  vor. 
Der  Regimentskommandant  sagt  in  seiner  Meldung  unter  anderem: 
„Die  Leute  waren  zum  ersten  Male  im  Kampf  und  ließen  sich 
so  hinreißen,  daß  sie  ungeachtet  der  steilen  Böschung  unaufhalt- 
sam liefen,  und  bald  erscholl  ein  allgemeines  »Hurra!*"  Die 
Abteilungen  des  Regiments  bemächtigten  sich  der  vorderen  türki- 
schen Schützengräben  und  eines  Teiles  der  östlich  an  die  Redute 
Omar  Bei  Tabia  anschließenden  Infanteriedeckungen  starken  Pro- 
fils ;  einzelne  Häuflein  derselben  drangen  sogar  bis  an  die  Re- 
dute selbst  vor. 

Indes  dauerte  dieser  temporäre  Erfolg  nicht  lange.  Bald 
ertönten  vom  rechten  Flügel  die  Rufe  „zurück",  hervorgerufen 
durch  das  Erscheinen  einiger  türkischen  Tabors,  welche  von  der 
rückwärtigen  Höhe  im  Laufschritt  herabeilten.  Die  Gefahr, 
durch  diese  Verstärkungen  des  Feindes  abgeschnitten  zu  werden, 
und  auch  das  starke  Front-  und  Flankenfeuer  der  Türken  ver- 
anlaßten  die  Abteilungen  des  Regiments  Woronjez,  gegen  Ra- 
disevo  zurückzugehen. 

Das  Regiment  Woronjez  verlor  an  Toten  und  Verwundeten 
14  Offiziere  und  790  Mann.  Diese  Verluste  stellen  im  Verhältnis  zum 
Effektivstande  gegen  30%  an  Offizieren  und  32%  an  Mannschaft  dar. 

Angriff  des  Regiments  Galic.  Als  der  volle  Miß- 
erfolg des  Angriffes  der  Regimenter  Uglic  und  Jaroslawl  zutage 
trat,  wurde  das  zur  Hauptreserve  gehörende  20.  Infanterieregiment 
Galic  über  Befehl  des  GL.  Z  o  t  o  w  um  2  Uhr  30  Min.  nach- 
mittags näher  an  die  Tucenica-Schlucht  herausgeschoben;  und  als 
später  der  Angriff  der  Regimenter  Kazanj  und  Suja  begann,  erhielt 
das  Regiment  Galic  den  Befehl,  die  Radisevo- Schlucht  zu  über- 
setzen, um  dem  Gefechtsfelde  näher  zu  sein,  falls  sich  die  Not- 
wendigkeit einer  Unterstützung  durch  Reserven  erg'eben  sollte. 
Um  4  Uhr  15  Min.  war  das  Regiment  bereits  am  rechten  Ufer 
der  Radisevo-Schlucht.  Um  diese  Zeit  befahl  GM.  Snitnikow 
dem  Regimentskommandanten,  Oberst  Werner,  die  Redute 
Omar  Bei  Tabia  anzugreifen,  von  woher  die  entfernten  „Hurra"- 
Rufe  des  Regiments  Woronjez  noch  hörbar  waren, 


Das  Regiment    war    sofort    in  Gefechtsformation  gruppiert: 

».   und    3,   Bataillon  im  ersten,  das  i.   Bataillon  im  zweiten  Treffen. 
i  >as    j.    Bataillon  begann  sogleich  vorzurücken,  und  zwar  rechts 

der  bei  RadiSevo  postierten  Batterien;  das  3.  Bataillon  trat  die 
Vorrückung  später  an  und  ging  links  dieser  Batterien  vor. 
Als  die  größere  Hälfte  der  Entfernung  bis  zur  Redute  zurück- 
gelegt war,  wurden  die  Bataillone  zum  Halten  befehligt,  um  den 
Leuten  eine  Rast  zu  geben.  Um  diese  Zeit  traf  der  Befehl  ein, 
dal.»  das  Regiment  nicht  weiter  vorzurücken  und  den  Rückzug  der 
übrigen    Truppen  zu  decken  habe. 

Das     bei    der     Radisevo-Schlucht     in     Reserve    befindliche 

1.  Bataillon    und    die    Kompagnien    der    rückwärtigen    Linie    des 

2.  und  3.  Bataillons  konnten  noch  aufgehalten  werden;  die  Schützen- 
kompagnien aber  und  die  Kompagnien  der  vorderen  Linie  des 
Kampftreifens  waren  schon  im  Begriffe,  bis  ganz  nahe  an  die 
Redute  heranzurücken. 

Es  kostete  große  Mühe,  die  vorderen  Abteilungen  aufzu- 
alten:  denn  die  Kompagnien  des  2.  Bataillons  waren  von  der 
Redute  nur  mehr  70  Schritte  entfernt,  während  die  Kompagnien 
des  3.  Bataillons,  das  unterwegs  auf  zurückgehende  Abteilungen 
der  Regimenter  Suja  und  Kazanj  gestoßen  war,  auf  dem  letzten 
Rücken  vor  der  Redute  stehen  blieben. 

Es  begann  bereits  zu  dämmern.  —  Das  Regiment  Galic  zog 
sich  ganz  allmählich  zurück  und  machte  bereits  auf  400  Schritte 
von  der  Redute  halt,  wo  es  die  ganze  Nacht  in  Gefechtsformation 
verblieb,  um  den  Abtransport  und  Abmarsch  der  Verwundeten 
abzuwarten.  Am  Morgen  des  31.  August  [12.  September]  ging 
das  Regiment  noch  ein  wenig  zurück  und  grub  sich  dann  über 
efe  hl  des  Oberkommandanten  ein. 

Die  Verluste  des  Regiments  Galic  betrugen  6  Offiziere  und 
188  Mann,  was  im  Verhältnis  zum  Effektivstand  1 8 °/o  an  Offizieren 
und   io°/o   an  Mannschaft  ausmacht. 

Dieserart  waren  alle  Angriffe  der  Truppen  des  Zentrums 
mit  einem  Gesamtverlust  von  102  Offizieren  und  4227  Mann  ab- 
geschlagen worden. 

In  der  Nacht  zum  31.  August  [12.  September]  wurden  alle 
Truppen,  die  am  Kampfe  im  Zentrum  teilgenommen  hatten,  ge- 
ordnet und  hinter  der  Artilleriestellung  zwischen  dem  Dorfe 
Radisevo  und  der  Tucenica-Schlucht  aufgestellt. 


IX.  KAPITEL. 
Dritte  Schlacht  bei  Plevna. 

(Fortsetzung.) 

Kämpfe   am  30.  August  (11.  September)   am  linken  Flügel 
der  russischen  West-Armeegruppe. 

Situation  der  Russen  und  Türken  am  Morgen  des  30.  August  [11.  September].  — 
Absichten    des  Fürsten    Imeretinski.    —    Disposition  für  die  "West-Armeegruppe. 

—  Entschluß  des  GM.  Skobelew.  —  Wegnahme  des  dritten  Rückens  der  Zelenyja 
gory  durch  die  Russen.  —  Übergang  E  m  i  n  Paschas  zum  Angriff.  —  Gegenangriff 
der  Russen.  —  Tätigkeit  der  russischen  Kavallerie.  —  Situation  der  Russen  um 
3  Uhr  nachmittags.  —  Eroberung  der  Skobelew-Redute  Nr.  I.  —  Versuch  der  Wieder- 
eroberung dieser  Redute  seitens  der  Türken.  —  Eroberung  der  Skobelew-Redute  Nr.  2. 

—  Befestigung  der  vorderen  Position.  —  Situation  der  Russen  in  der  Nacht  vom  30. 
auf  den  31.   August  [11.  auf  den  12.  September].   —   Beiderseitige  Absichten    für  den 

nächsten  Tag. 

(Hiezu    Kartenbeilagen   18   [II.  Bd.],   III,    112,   113   [V.  Bd.].) 

Am  Morgen  des  30.  August  [11.  September]  waren  die 
Truppen  des  linken  Flügels  der  russischen  W  e  s  t-A  r  m  e  e- 
gruppe  wie  folgt  verteilt: 

Auf  dem  zweiten  Rücken  der  Zelenyja  gory,  (Zelen  breg, 
Grüne  Berge),  vom  rechten  Flügel  beginnend  —  das  10.  Schützen- 
bataillon, das   1.  Bataillon  des  8.  Infanterieregiments  Estland,  die 

1.  und    2.  Batterie    der    2.  Artilleriebrigade    (14    Geschütze),    das 

2.  und  3.  Bataillon  des  Regiments  Estland  und  das  1.  Bataillon 
des  61.  Infanterieregiments  Wladimir;  hinter  diesem  Rücken  — 
das  2.  und  3.  Bataillon  des  Regiments  Wladimir;  östlich  der 
Tucenica-Schlucht,  auf  der  Artillerijskaja  gora  (Artillerie-Berg)  — 
die  3.  Batterie  der  2.  Artilleriebrigade  und  2  „türkische"  Weit- 
feuergeschütze ;  im  Brestovicki  dol  (Brestovica-Einschnitt)  —  das 
62.  Infanterieregiment  Suzdal  und  die  4.  Batterie  der  30.  Ar- 
tilleriebrigade ;     im     Orte    Brestovica    —     das     1 .    Bataillon    des 


5,  Infanterieregiments    Kaluga    und    2  itterie 

«Irr    3.  Artilleriebrigade;    hinter    der  Röiaja  Lfora  —  da>    2.  und 

3,  Bataillon  des  Regiments  Kaluga,  die  Infanterieregimenter  Nr.  6 
Libau  und  Xr.  7  Reval,  die  Schützenbataillone  Xr.  ..  11  und  12, 
die    4.,    5.    und  Batterie    der    2.    Artilleriebrigade,    die 

Geschütze)    und    6.  Batterie    der    3.  Axtilleriebrigade;    in 
Talgraben    westlich    des  Ort<*^   Brestovica  —  tue    1.  Brigade  der 

4.  Kavalleriedivision,  die  Don-Kasakenbrigade  (7  Sotnien),  die 
Kaukasische  Kasakenbrigade  10  Sotnien  l),  die  8.  reitende  Batterie 
und  die  Don-Kasakenbatterien  Xr.  8  und  15.  —  Im  ganzen  standen 
dem  Fürsten  Imeretinski  für  den  bevorstehenden  Kampf  zur 
Verfugung:  22  Bataillone,  25  I-^kadronen  und  Sotnien,  80  Fuß- 
und   18  reitende  Geschütze. 

Die    westlich     der    Tucenica-Schlucht,    nächst    der    Lo  1 
Chaussee    gelegenen    türkischen  Stellungen,    welche  (tL.   Z<  tow 
in  seiner  Relation  als   den  „strategisch-taktischen  Schlüsselpunkt 
des  Lagers"  bezeichnet  hatte,  waren  am  Morgen  des  30.  August 
[11.  September]    von    19  Bataillonen    und   10  Geschützen  besetzt. 

Hievon  waren  1 1  Bataillone  und  3  Geschütze  unter  E  m  i  n 
Pascha  wie  folgt  verteilt :  4  Bataillone  Kampftreffen  hielten 
den  dritten  Rücken  der  Zelenvja  gory  besetzt :  4  Bataillone 
und  3  Geschütze  unter  persönlichem  Befehl  Em  in  Paschas 
standen  als  Reserve  nächst  der  Redute  Baglar  Baschi:  3  Ba- 
taillone unter  Kommando  Mehmed  X  a  z  i  f  Beis  befanden 
sich  gleichfalls  im  Reserveverhältnis  zwischen  der  Skobelew- 
Redute  Xr.   2   und  der  Tucenica-Schlucht. 

Die  Gruppierung  der  übrigen  8  Bataillone  und  7  Geschütze, 
welche  die  eigentliche  Besatzung-  der  Befestigungen  bildeten,  war 
folgende :  in  der  Redute  Junus  Bei  Tabia  —  2  Bataillone.  3  Ge- 
schütze :  in  der  Redute  Tal  At  Tabia  —  1  Bataillon,  2  Ge- 
schütze ;  in  der  Redute  Milas  Tabia  —  1  Bataillon :  in  der  Re- 
dute Baglar-Baschi  —  1  Bataillon  :  in  der  Skobelew-Redute  Xr.  1 
(Kovanlek)  —  1  Bataillon  und  2  Geschütze:  in  der  Skobelew- 
Redute  Xr.  2  (Issa  Ag-a)  —  1  Bataillon;  endlich  im  Reserve- 
verhältnis hinter  den  letztgenannten  beiden  Reduten  —  1  Bataillon. 

Am  Abend  des  29.  August  [10.  September]  berief  Fürst 
Imeretinski  die  Generale  Dobrowolski  und  S  k  o  b  e  1  e  w 


])  Vom  Kuban-Regiment  waren    die    3.,  4.,   5.   und  6.   Sotnie    auf  das   Kampf- 
feld  herangezogen  worden. 
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zu  sich;  um  den  allgemeinen  Plan  für  die  Durchführung  des 
bevorstehenden  Angriffes  festzustellen.  Es  wurde  hiebei  beschlossen, 
gleichzeitig  angreifen  zu  lassen :  die  Redute  Junus  Bei  Tabia  — 
durch  die  Truppen  des  GM.  Dobrowolski,  und  die  beiden 
Skobelew-Reduten  —  durch  die  Truppen  des  GM.  Skobelew. 

In  der  Nacht  zum  30.  August  [11.  September]  erhielt  aber 
Fürst  Imeretinski  die  Disposition  für  die  West-Armee- 
gruppe (im  VI.  Kapitel  vollinhaltlich  wiedergegeben),  worin 
folgende  Weisungen  für  das  Verhalten  der  Truppen  des  linken 
Flügels  enthalten  waren : 

„Die  Gruppe  GM.  Skobelew,  bestehend  aus  der  1 .  Brigade 
der  16.  Infanteriedivision,  der  Schützenbrigade  GM.  Dobro- 
wolski und  1  Regiment  der  2.  Infanteriedivision,  ferner  3  neun- 
pfündigen  und  1  vierpfündigen  Batterie,  hat  das  feindliche  be- 
festigte Lager,  welches  die  Stadt  Plevna  in  der  Richtung  der 
Lovcaer  Chaussee  deckt,  anzugreifen. 

Als  Reserve  für  die  Kolonne  Skobelew,  mit  der  Verpflichtung, 
deren  Angriff  zu  unterstützen  und  deren  linke  Flanke  zu  sichern, 
folgen  die  übrigen  Regimenter  der  2.  Infanteriedivision  samt  den 
zugewiesenen  Batterien,  unter  Befehl  des  GM.  der  Kaiserlichen 
Suite  Fürst  Imeretinski. 

Der  Kommandant  der  1.  Brigade  der  4.  Kavalleriedivision, 
GM.  Leontjew,  mit  seiner  Brigade  und  der  reitenden  Batterie, 
ferner  den  Kasakenregimentern  des  Obersten  Cernozubow 
und  dem  Kaukasischen  Kasakenregiment  —  welch  letztgenannte 
Regimenter  GM.  Leontjew  unter  sein  Kommando  zu  nehmen 
hat  —  deckt  die  linke  Flanke  der  ganzen  Gefechtsauf  Stellung  und 
geht  angriffsweise  in  der  Richtung  auf  die  Sofiaer  Chaussee  gegen 
das  Dorf  Döbnik  (Dubnjak)  vor,  wo  er  mit  der  Kavallerie  des 
GM.  Laskarjew  in  Verbindung  zu  treten  hat." 

Dieser  Disposition  gemäß  wurden  die  Truppen  des  linken 
Flügels  in  drei  Gruppen  unter  den  Befehlen  der  Generale 
Skobelew,  Fürst  Imeretinski  und  Leontjew  geteilt 

Zur  Gruppe  Skobelew,  welcher  die  Hauptaufgabe  —  die  Aus- 
führung des  Sturmes  —  zufiel,  gehörten:  die  1.  Brigade  der  16.  In- 
fanteriedivision (5.  Regiment  Kaluga,  6.  Libau),  das  7.  Infanterie- 
regiment Reval,  die  3.  Schützenbrigade,  die  1.,  2.  (6  Geschütze) 
und  3.  Batterie  der  2.  Artilleriebrigade,  endlich  die  4.  Batterie 
der  30.  Artilleriebrigade,  im  ganzen  13  Bataillone  und  30  Ge- 
schütze. 


<i.\I.  Skobelew  hielt  seine  Kräfte  nicht  für  genügend, 
um  gleichzeitig  die  Redute  Junua  Bei  I  abia  und  die  Skobelew- 
Reduten  anzugreifen,  wie  dies  anfanglich  geplant  war.  Anderseits 
erachtete  er  es,  mit  Rücksicht  auf  die  laut  Disposition  für  3  Uhr 
nachmittags  angeordnete  gleichseitige  Ausführung  des  Stur- 
mes auf  der  ganzen  Linie,  nicht  für  möglich,  vorerst  die  Kösiner 
Reduten  und  erst  nach  deren  Wegnahme  die  Skobelew-Reduten 
anzugreifen.  GM.  Skobelew  entschloß  sichr  daher,  vorerst  die 
Skobelew-Reduten  anzugreifen,  um  so  rasch  als  möglich  mit  den 
Truppen  des  Zentrums  in  Verbindung  zu  treten. 

Xach  den  Worten  des  Gruppenstabschefs  l)  „nahm  man 
an,  daß  nach  gelungenem  Durchbruch  der  türkischen  Linien  im 
Räume    Omar    Bei    Tabia  Skobelew-Reduten    und    nach    der 

Wegnahme  der  Stadt  und  des  Lagers  durch  die  vereinten  An- 
strengungen des  Zentrums  und  des  linken  Flügels,  die  Russen 
östlich  der  Stadt  bereits  solche  Erfolge  erzielt  haben  werden, 
daß  die  Türken  keinen  weiteren  Widerstand  leisten,  vielmehr 
ihre  umgangenen  Befestigungen  der  Kösiner  Gruppe  entweder 
ohne  Kampf  räumen  oder  sich  sogar  ergeben  würden". 

Da  die  Entfernung  von  der  Stellung  der  Vortruppen  (am 
zweiten  Rücken)  bis  zum  Angriffsobjekt  (Skobelew-Reduten)  mehr 
als  2  Werst  betrug,  erachtete  es  GM.  Skobelew  für  nötig, 
noch  vor  dem  Beginn  des  allgemeinen  Sturmes  an  den  Gegner 
näher  heranzukommen.  In  dieser  Absicht  beschloß  er,  zwischen 
10  und  1 1  Uhr  vormittags  die  Vorrückung  anzutreten  und  sich  des 
dritten  Rückens  zu  bemächtigen,  auf  welchem  er  sich  festsetzen 
und  sodann  die  für  den  Angriff  auf  die  Reduten  bestimmte  Zeit 
(3  Uhr  nachmittags)  abwarten  wollte.  Mit  der  Meldung  über 
diesen  Entschluß  wurde  der  Generalstabshauptmann  Kuropatkin 
an  General  Z  o  t  o  w  abgesendet. 

Mit  Tagesanbruch  eröffnete  die  russische  Artillerie  das  Feuer 
gegen  die  Skobelew-Reduten.  Es  beteiligten  sich  im  ganzen  32  Ge- 
schütze daran,  und  zwar  in  der  Position  auf  dem  „zweiten  Rücken"' 
—  die  1.  und  2.  Batterie  der  2.  Brigade  ;  zu  diesen  gesellte  sich 
bald  darauf  die  4.  Batterie  der  30.  Artilleriebrigade,  welche 
zwischen  den  früher  genannten  Batterien  und  der  Chaussee  auf- 
fuhr; ferner  in  der  Position  auf  der  Artillerijska  gora  —  die 
3.    Batterie    der    2.    Artilleriebrigade    und    die     2     („türkischen") 
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weittragenden  Geschütze.  —  Die  türkische  Artillerie  erwiderte 
energisch  das  Feuer  der  Russen. 

Gegen  10  Uhr  vormittags  ließ  GM.  Skobelew  das  61.  In- 
fanterieregiment Wladimir  und  das  10.  Schützenbataillon  zur 
Besetzung  des  „dritten  Rückens"  vorgehen.  Das  Regiment  Wladi- 
mir hatte  vor  der  Front  der  Batterien  der  2.  Artilleriebrigade, 
das  10.  Schützenbataillon  rechts  hievon,  zwischen  dem  Regiment 
Wladimir  und  der  Tucenica-Schlucht,  vorzurücken. 

Das  Regiment  Wladimir  entwickelte  sich  in  Gefechtsordnung 
mit  dem  1.  und  3.  Bataillon  im  ersten  Treffen  und  dem  2.  Ba- 
taillon als  Reserve.  Die  vorderen  Bataillone  formierten  sich 
„kompagnieweise  in  zwei  Linien"  und  lösten  die  ganz  vorne 
befindlichen  Schützenkompagnien  in  Schwarmlinien  auf.  Das 
Schützenbataillon,  welches  die  Formation  „kompagnieweise  in 
zwei  Linien"  schon  früher  angenommen  hatte,  trieb  gleichfalls 
Schwarmlinien  vor.  Hierauf  rückte  die  ganze  Gefechtsgruppe, 
durch    den    dichten    Nebel  verdeckt,  vor. 

Wie  bereits  oben  angeführt,  waren  die  Truppen  Emin 
Paschas  (11  Bataillone,  3  Geschütze)  wie  folgt  gruppiert:  4  Ba- 
taillone des  Kampftreffens  hielten  den  dritten  Rücken  der  Zelenyja 
gory  besetzt;  4  Bataillone  und  3  Geschütze  standen  unter  dem 
persönlichen  Befehl  Emin  Paschas  als  Reserve  bei  der  Baglar 
Baschi-Redute;  3  Bataillone  unter  dem  Kommando  Mehemed 
Nazif  Beis  waren,  gleichfalls  im  Reserveverhältnis,  zwischen  der 
Skobolew-  Redute    Nr.   2    und    der  Tucenica-  Schlucht   aufgestellt. 

Die  über  den  dritten  Rücken  der  Zelenyja  gory  aus- 
einandergezogenen türkischen  4  Bataillone  nahmen  den  Angriff 
der  Russen  nicht  an,  sondern  zogen  sich  unter  Feuerabgabe 
gegen  die  Skobelew-Reduten  zurück.  Das  1.  Bataillon  des  Regi- 
ments Wladimir  erstieg  nun  den  Rücken,  machte  dort  halt  und 
setzte  sich  fest,  wogegen  sich  das  3.  Bataillon  zur  Verfolgung  der 
zurückgehenden  Türken  hinreißen  ließ  und  hiebei  bis  zu  den 
Schützengräben  vor  der  Skobelew-Redute  Nr.  1  gelangte,  die- 
selben wegnahm  und  mit  einem  Teil  selbst  in  das  Innere  der 
Redute  eindrang.  Eine  kleine  Gruppe  Russen  drang  sogar  noch 
weiter  vor  und  zerstörte  die  Telegraphenlinie,  welche  den  Be- 
obachtungsstand O  s  m  a  n  Paschas  mit  der  Redute  Junus  Bei 
Tabia  verband. 

Bald  erholten  sich  jedoch  die  Türken  von  ihrer  Überraschung 
und  zwangen  das  3.  Bataillon  zum  Rückzug.  Das  hinter  dem  3.  vor- 


rückende  2.  Bataillon  besetzte  erneuert  die  Schützengräben  vor 
der  Redute  Nr.  i.  konnte  sich  aber  in  derselben  gleichfalls  nicht 
dauernd  behaupten.  Nach  dem  Rückzuge  nahm  das  3.  Bataillon 
Stellung  in  gleicher  Höhe  mit  dem  i.  Bataillon,  während  das 
2,    Bataillon   sich   hinter  dem   dritten   Kücken   aufstellte. 

Das  10.  Schützenbataillon,  welches  ebenfalls  auf  dem  er- 
wähnten dritten  Kücken,  rechts  vom  Regiment  Wladimir,  fe 
Fuß  gefaßt  hatte,  befand  sich  mit  einem  Male  auf  dem  lang- 
gestreckten, ganz  offen  liegenden  Hang  gegenüber  der  Stadt 
Plevna,  wo  es  in  türkisches  Feuer  geriet,  das  nicht  nur  aus  der 
Front  kam,  sondern  auch  aus  der  Flanke,  von  der  Tucenica- 
Schlucht  her,  abgegeben  wurde. 

Zur  Sicherung  der  linken  Flanke  der  Truppen,  welche  nun- 
mehr den  dritten  Rücken  besetzt  hielten,  schob  Fürst  Imere- 
tinski  das  3.  Bataillon  des  Regiments  Estland  in  der  Richtung 
gegen  die  Redute  Junus  Bei  Tabia  vor ;  das  Bataillon  formierte 
sich  „kompagnieweise  in  zwei  Linien"  und  löste  die  Schützen- 
kompagnie in  Schwarmlinie  auf.  Das  1.  und  2.  Bataillon  des 
Regiments  Estland  dagegen  blieben  in  ihrer  früheren  Stellung 
auf  dem  zweiten  Rücken. 

Als  Junus  Bei,  welcher  die  Verteidigung  der  Befe- 
stigungen der  Kösiner  Gruppe  leitete,  den  Rückzug-  der  Truppen 
Emin  Paschas  vom  dritten  Rücken  wahrnahm,  fürchtete  er,  daß 
die  in  der  Redute  Junus  Bei  Tabia  befindlichen  3  Geschütze  in 
die  Hände  der  Russen  fallen  könnten  und  meldete  dies  telegraphisch 
an  Osman  Pascha;  bevor  jedoch  die  Aufnahme  der  Depesche 
beendet  war,  wurde  (wie  früher  dargestellt)  die  Telegraphenleitung 
durch  das  Regiment  Wladimir  unterbrochen.  Hierauf  wurden  alle 
3  Geschütze  aus  der  Redute  Junus  Bei  Tabia  herausgezogen  und 
je  eines  derselben  in  den  Reduten  Tal  At  Tabia,  Milas  Tabia 
und  Baglar   Baschi  placiert 1). 

Unterdessen  hatte  sich  Emin  Pascha  von  der  geringen 
Stärke  der  russischen  Truppen,  welche  den  dritten  Rücken  be- 
setzt hatten,  überzeugt  und  er  beschloß  nun,  sie  mit  allen  seinen 
Kräften  anzugreifen.  Er  ließ  im  Zentrum,  aus  der  Richtung  der 
Skobelew-Reduten,  dieselben  4  Bataillone  vorrücken,  welche  vorher 
den  erwähnten  Rücken  geräumt  hatten ;  rechts,  von  der  Redute 
Baglar  Baschi  her,  gingen  gleichfalls  4  Bataillone  und  links,  aus 
der    Richtung    von    Plevna,     3    Bataillone,    vor.    Überdies    schob 
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R  i  z  a  Bei,  welcher  die  Verteidigung  der  Skobelew-Reduten 
leitete,  zur  Unterstützung  der  im  Zentrum  angreifenden  Truppen, 
noch  das  eine  Bataillon  vor,  welches  bis  dahin  hinter  den 
Reduten  im  Reserveverhältnis  gestanden  war. 

Bald  entbrannte  ein  heißes  Feuergefecht  auf  der  ganzen 
Linie.  Die  Türken  kamen  an  die  vorderen  russischen  Kompagnien 
bis  auf  einige  hundert  Schritte  heran.  Sie  drückten  besonders 
stark  auf  deren  rechten  Flügel,  worauf  zur  Unterstützung  des 
10.  Schützenbataillons  auf  russischer  Seite  das  9.  Schützenbataillon 
vorgenommen  wurde ;  auch  das  2.  Bataillon  des  Regiments 
Wladimir  wurde  in  die  Gefechtslinie  gezogen. 

Um  diese  Zeit  schickte  der  auf  den  rechten  Flügel  ent- 
sandte Volontär  Sergiej  Werescagin  folgende  Meldung  an 
Hauptmann  Kuropatkin: 

„Am  rechten  Flügel  ist  eine  äußerst  lebhafte  Bewegung 
bei  den  Türken  wahrzunehmen.  Sie  schreien  und  umgehen  uns. 
Der  Kommandant  des  9.  Schützenbataillons  von  der  3.  Schützen- 
brigade ist  an  der  linken  Hand  verwundet.  Hier  ist  keine 
Ordnung." 

Diese  Umstände  veranlaßten  den  GM.  S  k  o  b  e  1  e  w,  das 
62.  Infanterieregiment  Suzdal  aus  der  Reserve  vorzunehmen  und 
dasselbe,  in  Bataillonskolonnen  formiert,  hinter  dem  dritten 
Rücken  aufzustellen;  das  Regiment  Reval  sowie  das  11.  und 
12.  Schützenbataillon  wurden  näher  an  die  Gefechtslinie  gezogen 
und  hinter  dem  zweiten  Rücken  aufgestellt. 

Mitten  im  Toben  des  eben  beschriebenen  Kampfes,  von 
1  Uhr  nachmittags  angefangen,  sollten,  im  Sinne  der  Armee- 
gruppendisposition, sämtliche  Batterien  das  Feuer  bis  2  Uhr 
30  Min.  einstellen,  doch  ließ  GM.  Skobelew  in  Anbetracht  der 
besonderen  Umstände  das  Feuer  fortsetzen. 

Um  die  auf  dem  zweiten  Rücken  aufgefahrene  Artillerie 
(1.  und  2.  Batterie  der  2.  Brigade  und  4.  Batterie  der  30.  Bri- 
gade) zu  verstärken,  ließ  Fürst  Imeretinski  noch  die  4.  Bat- 
terie der  2.  Artilleriebrigade  vornehmen  und  rechts  von  der 
4.  Batterie  der  30.  Brigade  auffahren.  Trotz  des  Feuers  dieser 
4  Batterien  drang  der  Feind  noch  immer  weiter  vor.  Unter  dem 
Feuer  der  Türken  litten  nicht  nur  die  Kompagnien  der  vorderen 
Linie,  sondern  auch  die  hinter  dem  zweiten  Rücken  aufgestellten 
Reserven.  Die  Geschosse  überflogen  sogar  den  ersten  Rücken 
und  schlugen  auf  dem  in  dem  Brestovicki  dol  errichteten  Ver- 
bandplatz ein. 


In  einer  solchen  Situation  zu  verbleiben  war  unmöglich  und 
General    Skobelew    beschloß    d  oangriff  aus- 

zuführen,   um    die    Türken    vom    dritten    Rücken   hinabzu w erfen. 

IIi<*zu  ließ   er    d  im*-nt   Suzdal    vorrücken,    welchem 

sicli  die  in  Fechtslinie    befiu  Truppen,    nämlich    das 

innmt  Wladimir  und  die  Schützen,  anschlössen. 

I  >ie  Türken  hielten  diesem  starken  Stoli  nicht  stand  und 
räumten  den  ganzen  nördlichen  Hang  des  dritten  Rückens. 
Emin  Pascha  selbst  wurde  verwundet  und  seine  Truppen  ge- 
rieten,   türkischen   (juellen    zufolge,    „in    völlige   Unordnung,     -  ■ 

da(j  es  nicht  möglich  war,  sie  zu  sammeln ;  ein  Teil  zog  sich 
in  die  nächsten  Befestigungen,  der  andere  auf  die  Reserven 
zurück". 

Die  Abteilungen  der  Regimenter  Wladimir  und  Suzdal 
sowie  der  Schützenbataillone  Xr.  »  und  10,  die  beim  Angriffe 
stark  durcheinander  gekommen  waren,  blieben  am  Hang  des 
dritten  Rückens  in  einer  Entfernung  von  600  bis  400  Sazen 
[1280  bis  853  m]  vor  den  Skobelew-Reduten  liegen.  Während  des 
eben  geschilderten  Gegenangriffes  waren  zunächst  die  4.,  dann 
die  1.  und  2.  Batterie  der  2.  Artilleriebrigade  vorgefahren  und 
hatten  eine  neue  Stellung  auf  dem  dritten  Rücken  bezogen.  Von 
den  Geschützen  waren  bei  der  1.  Batterie  bloß  4  und  bei  der 
2.  Batterie  nur  mehr  2  brauchbar.  Über  die  Beschädigung  der 
Geschütze  sagt  das  Tagebuch  der  2.  Artilleriebrigade:  ..Die 
übrigen  Geschütze  konnten,  da  infolge  starker  Undichtigkeit  Gas 
ausströmte,  das  Feuer  nicht  fortsetzen  und  wurden  zur  Reserve 
zurückgeschickt.''' 

An  Stelle  der  zum  dritten  Rücken  vorgegangenen  Batterien 
sandte  Fürst  Imeretinski  die  3.  und  6.  Batterie  der  3.  Artil- 
leriebrigade in  die  Artilleriestellung  auf  den  zweiten  Rücken 
vor,  wo  diese  Batterien  links  der  4.  Batterie  der  30.  Artilierie- 
brigade  Aufstellung"  nahmen. 

Als  dann  die  Zeit  des  allgemeinen  Sturmes  nahte,  wurden 
die  Reserven  näher  zur  Gefechtslinie  vorgezogen.  Das  Regiment 
Reval  kam  in  den  Sosejny  log  1  Chaussee-Einschnitt)  hinter  die  Mitte 
der  Regimenter  Wladimir  und  Suzdal  zu  stehen,  während  die 
Schützenbataillone  Xr.  11  und  12  auch  dortselbst,  nur  weiter 
rechts,  hinter  den  Schützenbataillonen  Xr.  9  und  10  Aufstellung 
nahmen.  Überdies  dirigierte  Fürst  Imeretinski  zur  Unter- 
stützung des  GM.  Skobelew  das  Regiment  Libau  X.  t  auf 
den  zweiten  Rücken. 
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Zur  Zeit,  als  die  Infanterie  der  Generale  Skobelew  und 
Imeretinski  sich  auf  dem  dritten  Rücken  der  Zelenyja  gory 
festsetzte  und  zum  Sturm  auf  die  Reduten  vorbereitete,  sicherte  die 
Kavallerie  des  GM.  Leontjew  die  linke  Flanke  derselben. 

Zeitlich  morgens  hatte  General  Leontjew  dem  Komman- 
danten der  Kaukasischen  Kasakenbrigade,  Oberst  Tutolmin, 
befohlen,  die  Batterie  zur  Beschießung  der  Redute  Junus  Bei 
Tabia  vorzunehmen.  In  Ausführung  dieses  Befehles  fuhr  die 
Batterie  nordwestlich  des  Ortes  Brestovica  auf  und  eröffnete  das 
Feuer  gegen  die  Redute  auf  die  Distanz  von  1200  Sazen  [2550  tri]. 
Das  Wladikawkaz-Regiment  und  das  Kuban-Kasakenregiment 
nahmen  links  der  Batterie,  in  dem  Einschnitte  des  Mezenec-Baches, 
Aufstellung.  Gegen  10  Uhr  vormittags  erhielt  Oberst  Tut  ol  m  i  n 
vom  GM.  Leontjew  einen  zweiten  Befehl,  nämlich  einige  Sotnien 
mit  4  Geschützen  bereitzuhalten,  um  sofort  gemeinsam  mit  dem 
Ulanen-  und  Dragonerregiment  zum  Angriff  vorgehen  zu  können, 
falls  die  Türken  von  der  Redute  Junus  Bei  Tabia  her  gegen  die 
linke  Flanke  des  GM.  Skobelew  vorstoßen  sollten. 

Zugleich  befahl  GM.  Leontjew  dem  Kommandanten 
der  Don-Kasakenbrigade,  Oberst  Cernozubow,  vorzugehen 
und  das  Dorf  Kösin  anzugreifen.  Oberst  Cernozubow  bestimmte 
hiezu  3  Sotnien  unter  Kommando  des  Wojskowoj  Starsina 
[Kasakenoberstleutnant]  Baron  Stackeiberg.  Die  vorgehenden 
Kasakensotnien  drängten  rasch  die  vorgeschobenen  türkischen 
Posten  zurück  und  besetzten  —  unter  dem  Feuer  der  Türken  in 
den  Schützengräben  vorwärts  der  Redute  Junus  Bei  Tabia  — 
das  Dorf  Kösin.  Links  im  Staffelverhältnis  dahinter  nahmen  die 
übrigen  4  Sotnien  Don-Kasaken,  vorwärts  des  Kambulaski  dol 
Aufstellung.  Die  Don-Kasakenbatterie  Nr.  15  fuhr  in  gleicher 
Höhe  mit  jener  Nr.  8  auf. 

Was  die  1.  Brigade  der  4.  Kavalleriedivision  und  die 
reitende  Batterie  Nr.  8  betrifft,  so  standen  dieselben  etwa  1  Werst 
südlich  des  Ortes  Brestovica. 

Zur  Verbindung  mit  der  Kavalleriegruppe  des  GM.  Las- 
karjew,  dessen  Hauptkraft  an  der  Sofiaer  Chaussee,  bei  Dln. 
Döbnik  (D.  Dubnjak)  stand,  entsandte  GM.  Leontjew  1  Eska- 
dron des  4.  Dragonerregiments  Jekaterinoslaw,  welche  auch  ihre 
Aufgabe  an  diesem  Tage  erfüllte.  Diesbezüglich  sagt  GM.  Las- 
karjew  im  Operationstagebuch  der  9.  Kavalleriedivision:  „Am 
30.  August  [11.  September]  traf  bei  meiner  Gruppe  ein  Streif- 
kommando in  der  Stärke  einer  Eskadron  des  4.  Dragonerregiments 
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nrte    dieses  Detachement,  nach  richtig 
des    erhaltenen    Befehles,    am    31.    August    [12.     September1     auf 
demselben   Wege  zur  Kavalleriedivision  zurü 

Mittlerweile  hatte  Osman  Pascha  auf  die  Nachricht.  dat3 
Emin  Pascha  verwundet  worden  sei,  Rifat  Pascha  c 
mando  über  die  westlich  der  Tucenica- Schlucht  befindlichen 
Truppen  übertrafen  und  ihm  2  Bataillone  zur  Unterstützung-  ge- 
sandt. Rifat  Pascha  stellte  nach  seinem  Eintreffen  in  den 
Skobelew-Reduten  bei  den  dort  befindlichen  Truppen  so  gut  als 
möglich  die  Ordnung  wieder  her  und  dirigierte  von  der  ein- 
gelangten Verstärkung  4  Kompagnien  in  die  Skobelew-Redute 
Nr.  1.  wogegen  er  die  restlichen  1 1 (%  Bataillone  in  einem  kleinen 
Gehölz  nächst  der  Redute  Baglar  Baschi  Aufstellung  nehmen  lietl. 

Zur  Zeit,  als  der  allgemeine  Angriff  auf  die  Plevnaer  Befe- 
stigungen beginnen  sollte,  d.  i.  um  3  Uhr  nachmittags,  war  die 
Situation  am  linken  Flügel  folgende :  vorne,  auf  dem 
nördlichen  Hang  der  Zelenvja  gorv.  etwa  600  bis  40c  S 

-  3  m  von  den  Skobelew-Reduten  entfernt,  lagen,  untereinander 
vermischt,  das  01.  Regiment  Wladimir  und  das  62.  Suzdal.  sowie 
die  Schützenbataillone  Xr.  a  und  10,  im  ganzen  8  Bataillone:  hinter 
denselben,  auf  800  Sazen  [1707  m]  von  der  Skobelew-Redute  Xr.  1. 
standen  4  Geschütze  der  1.  Batterie.  2  Geschütze  der  2.  Batterie 
und  die  4.  Batterie  der  2.  Artiileriebrigade,  im  ganzen  14  Ge- 
schütze.  Die  nächste  Reserve  dieser  vorderen  Truppen,  welche 
schon  stark  gelitten  hatten,  bildeten  die  im  ..Sosejny  log"'  |  Chau 
einschnitt)  liegenden  Truppen,  und  zwar  das  7.  Regiment  Reval 
und  die  Schützenbataillone  Xr.  11  und  12.  zusammen  5  Bataillone. 
Zum  Schutze  der  linken  Flanke  der  Gefechtsgruppe  gegen  die 
Redute  Junus  Bei  Tabia  hin  war  das  3.  Bataillon  des  8.  Regi- 
ments Estland  vorgeschoben:  das  1.  und  2.  Bataillon  dieses 
Regiments  hielten  samt  der  3.  und  0.  Batterie  der  3.  Artillerie- 
brigade und  der  4.  Batterie  der  30.  Artilleriebrigade    zusammen 
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24  Geschütze)  die  technisch  verstärkte  Stellung  auf  dem  zweiten 
Rücken  besetzt.  Das  6.  Regiment  Libau  stand  hinter  dem  zweiten 
Rücken  nächst  der  Chaussee  und  hatte  2V2  Kompagnien  gegen 
die  Tucenica-Schlucht  vorgeschoben.  Im  Brestovica-Ein schnitt 
befanden  sich  das  2.  und  3.  Bataillon  des  5.  Regiments  Kaluga, 
die  5.  und  6.  Batterie  der  2.  Brigade  und  6  Geschütze  der 
5.  Batterie  der  3.  Brigade,  während  das  1.  Bataillon  des  Regi- 
ments Kaluga  den  Ort  Brestovica  besetzt  hielt.  Schließlich  waren 
die  3.  Batterie  der  2.  Artilleriebrigade  und  2  weittragende  Ge- 
schütze (zusammen  10  Geschütze)  auf  der  Artillerijska  gora,  west- 
lich der  Tucenica-Schlucht,  postiert. 

Die  linke  Flanke  der  Truppen  der  Generale  S  k  o  b  e  1  e  w 
und  Fürst  Imeretinski  wurde  —  wie  schon  früher  angeführt 
—  durch  die  Kavallerie  des  GM.  Leontjew  gesichert. 

Die  vorderen  Verbandplätze  waren  auf  dem  zweiten  Rücken 
und  im  Brestovica-Einschnitt  aufgeschlagen,  während  der  Haupt- 
verbandplatz in  der  Bohot-Niederung  etabliert  war,  wo  sich  das 
mobile  Lazarett  der  2.  Infanteriedivision  befand.  Die  Küchen  der 
Truppen  des  linken  Flügels  waren  größtenteils  in  der  Bohot- 
Niederung  etabliert;  dort  standen  auch  die  Parks. 

Um  2  Uhr  55  Min.  sandte  GM.  Skobelew  den  Komman- 
danten der  vorderen  Truppen,  also  der  Regimenter  AVladimir 
und  Suzdal,  sowie  der  Schützenbataillone  Nr.  9  und  10,  den 
schriftlichen  Befehl  zu,  zum  Sturm  anzusetzen. 

Um  die  Skobelew-Reduten  zu  erreichen,  mußten  die  Truppen 
über  den  sanft  geneigten  und  mit  Weingärten  bedeckten  nördlichen 
Hang*  des  dritten  Rückens  in  den  Talgraben  hinabsteigen,  in 
welchem  zwischen  brüchigen  und  für  die  Artillerie  schwer  passier- 
baren Ufern  der  Zelenogorski-Bach  floß.  Über  diesen  Bach  führte 
bloß  eine  einzige  und  noch  dazu  nicht  solide  kleine  Brücke. 
Nach  Überschreitung  des  Baches  mußte  man  einen  etwa  100  Sazen 
[213  ni\  langen,  sehr  steilen  Hang"  ersteigen,  um  die  Höhe  zu 
erreichen,  auf  welcher  die  türkischen  Befestigungen  lagen.  Diese 
bestanden  aus  zwei  Reduten  starken  Profils,  nämlich  der  Skobelew- 
Redute  Nr.  1  (Kovanlek)  und  Nr.  2  (Issa  Aga),  die  miteinander 
durch  einen  tiefen,  gleichfalls  starken  Graben  verbunden  waren, 
ferner  aus  einer  Reihe  kleiner,  auf  dem  Hange  vorgelegter 
schwächern  Schützendeckungen.  Von  der  Redute  Nr.  1  führte 
in  nördlicher  Richtung  ein  gedeckter  Weg  zu  dem  das  Hauptlager 
mit  der  Redute  Baglar  Baschi  verbindenden  Fahrweg. 

13* 


Im  Moment  des  Vorgehens  zum  Sturmangriff  bedeckte  noch 
dichter  Nebel  den  Einschnitt  des  Zelenogorski-Baches,  während 
die  auf  der  Il(")lit'  gelegenen  Skobelew-Reduten  schon  deutlich 
genug  ihre  Umrisse  zeigten. 

Genau  um  3  Uhr  nachmittags  erhoben  sich  die  Regimenter 
Wladimir  und  Suzdal  und  die  Schützenbataillone  Nr.  9  und  10 
und  rückten  mit  klingendem  Spiel  und  Trommelschlag  vor.  Wie- 
wohl die  Kompagnien  der  beiden  Regimenter  etwas  vermischt 
waren,  so  ging-  das  Regiment  Wladimir  hauptsächlich  gegen  die 
Redute  Xr.  1  und  das  Regiment  Suzdal  gegen  die  Redute  Xr.  2 
und  den  die  beiden  Reduten  verbindenden  Schützengraben  vor: 
die  Schützenbataillone  deckten  zum  Teile  die  rechte  Flanke  gegen 
Plevna  und  unterstützten  die  gegen  die  Redute  Xr.  2  vorrückenden 
Abteilungen  des  Regiments  Suzdal. 

Die  türkische  Besatzung  der  Reduten  empfing  die  Angreifer 
mit  Frontalfeuer.  Gleichzeitig  wurde  aber  auch  Flankenfeuer 
eröffnet,  u.  zw.  westlich  aus  den  Reduten  Junus  Bei  Tabia,  Tal 
At  Tabia,  Milas  Tabia  und  Baglar  Baschi,  östlich  aus  den  Re- 
duten Arab  Tabia  und  Omar  Bei  Tabia.  Die  angreifenden  Ab- 
teilungen machten,  nach  Erreichung  des  Zelenogorski-Baches, 
halt ;  nur  die  Schwarmlinie  ging  nach  Überschreitung-  des  Baches 
etwas  weiter  auf  dem  Hang  vor  und  eröffnete  dann  das  Feuer, 
welches   aber  den  gut  gedeckten  Türken  keinen  Schaden  zufügte. 

Um  den  stehen  gebliebenen  Truppen  einen  neuen  Impuls 
nach  vorwärts  zu  geben,  befahl  GM.  Skobelew  dem  7.  Regi- 
ment Reval,  zum  Angriff  überzugehen,  während  das  ö.  Regi- 
ment Libau  (12  Kompagnien)  vorzurücken  und  die  Stelle  des 
Regiments  Reval  hinter  dem  dritten  Rücken  einzunehmen  hatte. 
Mit  kling'endem  Spiel,  in  schütterer  Formation,  rückte  das  Regi- 
ment Reval  vor  und  begann  nach  Überschreitung  des  Zeleno- 
g-orski-Baches  den  steilen  Hang  zu  ersteigen,  wobei  es  einzelne 
Abteilungen  der  Regimenter  Wladimir  und  Suzdal  mitriß.  Es 
gelang  jedoch  auch  dem  Regiment  Reval  nicht,  bis  zur  türki- 
schen Stellung  vorzudringen:  nachdem  es  den  halben  Hang  er- 
stiegen hatte,  blieb  es  dort  liegen  ;  dagegen  begannen  die  nächst 
dem  Bache  zurückg-ebliebenee  größeren  Teile  der  Regimenter 
Wladimir  und  Suzdal  sowie  die  Schützen,  in  kleinen  Gruppen 
und  einzeln    zurückzugehen.    Es    entstand  ein  kritischer  Moment. 

„Man  mußte  sich  für  eines  entscheiden",  —  sagt  GM. 
Skobelew  in  seiner  Relation  —  „entweder,  ohne  eine  Minute 
zu  verlieren,    die    letzte  Reserve    voll  einsetzen  und  mit  allen  in 
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das  Gefecht  gebrachten  Kräften  den  Widerstand  der  Türken 
brechen,  oder  mit  Rücksicht  auf  den  Mißerfolg  des  IV.  Korps 
einen  Teil  der  Reserve  zum  Gefecht  entwickeln  und  hiedurch 
gedeckt  die  zum  Angriff  angesetzten  Abteilungen  der  Regimenter 
Wladimir,  Suzdal  und  Reval  und  der  Schützenbataillone  Nr.  9 
und   10,  zurückführen." 

General  Skobelew  entschied  sich  für  das  erste  und  befahl 
dem  Regiment  Libau  (12  Kompagnien)  und  den  Schützen- 
bataillonen Nr.   11   und   12,  zum  Angriff  vorzugehen. 

Das  Regiment  und  die  beiden  Schützenbataillone  passierten 
die  Niederung,  stießen  zur  vorderen  Linie  und  begannen  den 
Hang  zu  ersteigen.  In  diesem  Zeitpunkte  gingen  die  Türken 
selbst  aus  der  Stadt  Plevna  zur  Offensive  gegen  den  rechten 
Flügel  der  angreifenden  Russen  vor.  Es  kam  bis  zum  Hand- 
gemenge. Der  rechte  russische  Flügel  blieb  stehen,  das  Zentrum 
und  der  linke  Flügel  waren  nahe  daran,  gleichfalls  ihre  Be- 
wegung einzustellen.  Es  entstand  abermals  eine  Krisis  im  Ver- 
laufe des  Kampfes. 

Da  GM.  Skobelew  keine  Reserve  mehr  zur  Verfügung- 
hatte, um  die  stehen  gebliebenen  Truppen  vorwärts  zu  bringen, 
beschloß  er,  sie  durch  persönliches  Beispiel  vorzureißen.  Er  gab 
seinem  Pferde  die  Sporen  und  sprengte,  von  seinem  Stabe 
begleitet,  in  Karriere  zur  vorderen  Gefechtslinie  vor.  Sein  Er- 
scheinen wurde  sogar  in  diesen  furchtbaren  Minuten,  in  dem  Lärm 
und  der  Aufregung  des  Kampfes,  von  den  Truppen  bemerkt.  Ihm 
nachfolgend,  drangen  die  untereinander  vermischten  Abteilungen 
der  verschiedenen  Regimenter  vorerst  in  die  vorderen  Schützen- 
gräben der  Türken  und  hierauf,  um  4  Uhr  25  Min.,  in  die  Redute 
Nr.  1  ein,  wo  ein  Geschütz  erbeutet  wurde.  Der  erste,  der  in 
die  Redute  eindrang,  war  Stabshauptmann  Dobrzinski  des 
7.  Infanterieregiments  Reval. 

Im  Innern  und  nächst  der  Redute  entwickelte  sich  ein 
erbittertes  Handgemenge.  Ein  Teil  der  Türken  fiel,  die  übrigen 
zogen  sich  gegen  ihr  etwa  300  Sazen  [640  m]  weiter  nördlich  ge- 
legenes Lager  zurück ;  hiebei  bildeten  sie  auf  dem  Rücken  vor 
dem  Lager  eine  Schwarmlinie,  die  sofort  das  Feuer  eröffnete. 
Zugleich  mit  der  Redute  Nr.  1  fiel  auch,  in  der  Länge  von 
100  bis  150  Schritt,  der  anschließende  Teil  des  Verbindungs- 
grabens in  die  Hände  der  Russen. 

Der  Angriff  auf  die  Redute  Nr.  2  war  inzwischen  abge- 
schlagen worden.  Die  hier  angreifenden  und  geworfenen  Truppen 
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gingen    teils    in  die  Niederung  zurück,    teils  schlugen  rie 
einzelnen   Haufen    bis  in  die  Redute  Nr.   i   durch,    wo    sich    bald 
einige  tausend  Mann  ansammelten. 

Die   Türken    benützten    den     Umstand,    daß    das    Innere    der 

Redute  Nr.  i  aus  westlicher  Richtung  bestrichen  werden  konnte 
und  eröffneten  gegen  die  dort  angehäuften  russischen  Truppen 
Artilleriefeuer  aus  den  Befestigungen  von  Bagiar  Baschi,  Milas 
Tabia  und  Tal  At  Tabia. 

Die  von  der  wSkobelew-Redute  Nr.  i  gegen  das  nördlich 
davon  befindliche  Lager  zurückgegangene  türkische  Infanterie 
ging  gegen  5  Uhr  nachmittags  erneuert  zum  Angriff  vor,  um  die 
verlorene  Redute  wieder  zu  erobern.  Die  auf  dem  Rücken 
vor  dem  Lager  placierte  Schwarmlinie  stieg,  das  Feuer 
während  der  Bewegung  fortsetzend,  in  die  Niederung  hinab  und 
begann,  die  durch  die  Redute  Xr.  1  gekrönte  Höhe  zu  ersteigen; 
hinter  der  Schwarmlinie  rückten  Reserven  vor  ;  im  ganzen  nahm 
ungefähr  1  Bataillon  an  diesem  Angriff  teil.  Die  Türken  kamen 
der  Redute  bis  auf  einige  Dutzend  Schritte  nahe,  mußten  aber, 
mit  Schnellfeuer  empfangen,  umkehren  und  zogen  sich  in  die 
vorherige  Stellung  am  Rücken  vor  dem  Lager  zurück. 

Xahezu  gleichzeitig  gingen  türkische  Truppen  auch  von 
Westen,  aus  der  Richtung  der  Redute  Bagiar  Baschi,  vor.  Diesen 
Angriff  leitete  Rifat  Pascha  persönlich.  Die  energisch  vor- 
rückenden Abteilungen  bestanden  aus  den  iV2  Bataillonen,  welche 
nächst  der  Redute  Bagiar  Baschi  gestanden  waren  und  aus  einem 
von  O  s  m  a  n  Pascha  zur  Unterstützung-  gesandten  Bataillon.  Den 
eben  genannten  frischen  Abteilung-en  schlössen  sich  die  Reste  der 
Truppen  £  m  i  n  Paschas  an.  Dieser  Flankenangriff  war  für  die 
Russen  sehr  gefahrlich ;  er  mußte  um  jeden  Preis  abgewiesen 
werden.  Hauptmann  Kuropatkin  brachte  200  bis  300  Mann  aus 
der  Skobelew-Redute  Xr.  1  heraus,  führte  sie  etwa  150  Schritte 
gegen  den  Feind  vor  und  placierte  sie  sodann  in  einer  dichten 
Schwarmlinie  mit  der  Front  gegen  West.  Die  türkische  Schwarm- 
linie, von  der  Reserve  unterstützt,  kam  bis  auf  200  Schritte  heran, 
kehrte  dann  aber  um  und  ging,  während  der  Bewegung  fort- 
gesetzt schießend,  zur  Redute  Bagiar  Baschi  zurück. 

Während  der  Abwehr  des  eben  geschilderten  Angriffes  der 
Türken  auf  die  Skobelew-Redute  Nr.  1  traf  in  derselben  der 
Kommandant  der  3.  Schützenbrigade,  GM.  D  o  b  r  o  w  o  1  s  k  i,  ein 
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und  übernahm  das  Kommando  über  alle  dort  befindlichen  Truppen. 
Bald  nach  seiner  Ankunft  wurde  jedoch  der  General  tödlich  ver- 
wundet und  es  ging  nunmehr  das  Kommando  an  GM.  Tebj  akin 
(Kommandant  der   i.  Brigade  der   16.  Infanteriedivision;  über. 

Mittlerweile  machten  die  Türken  den  Versuch,  auch  aus 
östlicher  Richtung,  von  der  Skobelew-Redute  Nr.  2  her,  anzu- 
greifen. Ein  Teil  rückte  in  dem  Verbindungsgraben  selbst,  der 
Rest  seitwärts  zu  beiden  Seiten  desselben,  vor.  Diese  Bewegung 
wurde  erst  wahrgenommen,  als  die  Türken  schon  ziemlich  nahe 
herangekommen  waren.  Hauptmann  Kuropatkin  stellte  eine 
Abteilung  von  etwa  150  Mann  aus  Frei  willigen  zusammen  und 
machte  mit  ihnen  einen  Ausfall  gegen  die  Türken,  von  denen 
die  vordersten  schon  auf  150  Schritt  herangekommen  waren.  Nach 
einem  kurzen  Handgemenge  wurden  die  Türken  geworfen ;  sie 
flohen  gegen  die  Redute  Nr.  2  zurück.  Fortgerissen  durch  den 
Erfolg,  verfolgten  die  russischen  Freiwillig'en  die  zurücklaufenden 
Türken  und  kamen  bis  auf  200  Schritte  an  die  Redute  Nr.  2 
heran ;  erst  dann  kehrten  sie  unter  dem  Schnellfeuer  der  Türken 
um.  Von  den,  an  diesem  Ausfall  beteiligten  150  Freiwilligen 
kamen  bloß  etwa  30  Mann  zurück. 

Zur  Verstärkung  der  die  Redute  Nr.  1  besetzt  haltenden 
Truppen  gab  GM.  Skobelew  den  Befehl,  2  Geschütze  der 
1.  Batterie  der  2.  Artilleriebrig-ade,  die  noch  auf  dem  dritten 
Rücken  in  Stellung  waren,  heranzuziehen.  Nachdem  diese  Ge- 
schütze die  Brücke  über  den  Zelenogorski-Bach  passiert  hatten, 
begannen  sie  langsam  den  steilen  und  schlüpfrigen  Hang  hinauf- 
zufahren; hiebei  gerieten  sie  jedoch  in  ein  lebhaftes  Artillerie- 
und  Kleingewehrfeuer  sowohl  aus  der  Front  als  von  beiden 
Flanken.  Bald  waren  bei  einem  Geschütze  4  Pferde,  bei  dem 
anderen  2  Pferde  getötet ;  überdies  fielen  4  Bedienungsleute  und 
2  Fahrkanoniere ;  schließlich  wurde  auch  der  Batteriekomman- 
dant, Oberst  Grigorow,  durch  ein  Gewehrgeschoß  schwer 
verwundet.  Unter  diesen  Umständen  erwies  sich  ein  weiteres 
Vorwärtskommen  unmöglich.  Stabshauptmann  Kar  p  o  w,  welcher 
nunmehr  das  Batteriekommando  übernahm,  führte  das  eine,  mit 
4  Pferden  bespannte  Geschütz  in  die  frühere  Stellung,  auf  den 
dritten  Rücken  zurück,  während  er  das  andere  Geschütz,  bei  dem 
von  der  Bespannung  nur  mehr  2  Pferde  übrig  geblieben  waren, 
„in  die  Schlucht  hinabwerfen  ließ,  nachdem  vorher  der  Verschluß 
entfernt  worden  war".  Dieses  Geschütz  wurde  jedoch  noch  in  der 
Nacht  wieder  zur  Batterie  geschafft. 


•  Mti. mm]    Skobelew    hatte    sich    mittlerweile  entschlo 
auch  die  Skobelew-Redute  \r.  2    [ssa  Ag  zunehmen.  Nach- 

dem er  zum  dritten  Rücken  zurückgeritten  war,  befahl  er  der 
dort  befindlichen    |.  Batterie  der  2.  Artilleriebrigade  und  der  vom 

/.weiten  Kücken  vordirigierten  \.  Batterie  der  30.  Artillerie- 
brigade,  das   Feuer  gegen  die  genannte  Redute  zu  eröffnen. 

Bald  nach  5  Uhr  langte  beim  General  Skobelew  eine 
Verstärkung  unter  Kommando  des  Oberstleutnants  Moscewoj 
des  62.  Regiments  Suzdal  ein;  sie  bestand  aus  3  zusammen- 
gestellten Kompagnien  des  Regiments  Libau,  2  zusammengestellten 
Kompagnien  des  62.  Regiments  Suzdal  und  einer  etwa  100  Mann 
starken  Abteilung  des  Regiments  Reval.  Diese  Abteilungen  waren 
auf  Befehl  des  Fürsten  Imeretinski  hinter  der  Gefechtsfront  aus 
einzelnen  zurückgegangenen  Leuten  durch  den  Stabschef  der  2.  In- 
fanteriedivision, Oberst  Sestakow,  zusammengestellt  worden. 
GM.  Skobelew  sandte  diese  Verstärkung  zum  Angriff  auf  die 
Redute  Nr.  2  vor,  welche  gleichzeitig  auch  von  einigen  hundert 
Mann  aus  der  Redute  Nr.  1  angegriffen  wurde.  Gegen  6  Uhr  nach- 
mittags wurde  die  Skobelew-Redute  Nr.  2  (Issa  Aga)  von  den 
russischen  Truppen  eingenommen  und  es  übernahm  Oberstleutnant 
Moscewoj  das  Kommando  über  die  dort  eingedrungenen, 
untereinander  vermischten  Abteilungen. 

Kurze  Zeit  danach  trafen  in  der  Redute  Nr.  2  noch  2V1  kom- 
binierte Kompagnien  des  61.  Regiments  Wladimir  ein.  Sie  waren 
von  Major  Gortalow  des  genannten  Regiments  gesammelt  und 
herangeführt  worden,  der  hiebei  aus  eigener  Initiative  handelte. 
Da  die  Redute  Nr.  2  zur  Zeit  der  Ankunft  dieser  Verstärkung 
bereits  vollständig  besetzt  war,  so  wurde  diese  Abteilung  zur 
Redute  Nr.  1  dirigiert,  wo  Major  Gortalow  das  Kommando 
über    alle  dort  versammelten  Abteilungen  übernahm 

Das  türkische  Werk  „Defense  de  Plevna"  sagt:  „Die  Weg- 
nahme der  beiden  (Skobelew-)  Reduten  durch  die  Russen  rief 
eine  allgemeine  Panik  unter  den  türkischen  Truppen  hervor ;  die 
Flüchtlinge  suchten  Schutz  in  der  Stadt  Plevna,  in  verschiedenen 
Befestigungen  und  sogar  im  Hauptquartier." 

Den  türkischen  Quellen  zufolge  sind  im  Laufe  des  30.  August 
|ii.   September],    alles    in  allem,    den    19  russischen  Bataillonen1) 


*)    Das    Regiment    Kaluga     hatte     an     diesem    Tage     am    Kampfe    nicht     teil- 
genommen. 
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unter  den  Befehlen  der  Generale  Skobelew  und  Imeretinski, 


etwa  22  türkische  Bataillone  im  Kampfe  gegenübergestanden. 
Abends  sandte  noch  Fürst  Imeretinski  zur  Verstärkung 
der  vorderen  Truppen  das  i.  und  2.  Bataillon  des  Regiments 
Estland  vor;  diese  Bataillone  besetzten  den  Verbindungsgraben 
zwischen  beiden  Reduten.  An  ihre  Stelle  gelangten  auf  den  zweiten 
Rücken  das  2.  und  3.  Bataillon  des  Regiments  Kaluga,  die  bis 
dahin  in  dem  Brestovicki  dol  gestanden  waren. 

Bei  Anbruch  der  Dämmerung  traf  GM.  Skobelew  Maß- 
nahmen, um  Artillerie  in  die  eroberten  Reduten  zu  bringen.  In 
die  Redute  Nr.  1  kam  1  Zug  der  4.  Batterie  der  2 .  Artilleriebrigade 
unter  Kommando  des  Hauptmann  W  a  s  i  1  j  e  w  ;  die  übrigen  3  Züge 
dieser  Batterie  wurden  „infolge  Munitionsmangels  und  großen 
Abganges  an  Leuten  und  Pferden"  zur  Reserve  zurückdisponiert, 
mußten  jedoch  infolge  der  eingebrochenen  Dunkelheit  in  einer 
Mulde  des  zweiten  Rückens  übernachten.  Der  Versuch  des  Generals 
Skobelew,  die  4.  Batterie  der  30.  Artilleriebrigade  in  die 
Skobelew-Redute  Nr.  2  zu  bringen,  endete  mit  einem  Mißerfolg. 
Zwischen  6  und  7  Uhr  abends  führte  der  General  die  Batterie 
persönlich  über  den  gegen  die  Stadt  Plevna  abfallenden  Hang 
des  dritten  Rückens  hinab,  in  der  Absicht,  den  Aufstieg  zur 
Redute  Nr.  2  von  der  Tucenica-Schlucht  her  (nahe  an  der  Ein- 
mündung des  Zelenogorski-Baches)  zu  bewirken,  da  der  Hang 
an  dieser  Seite  sanfter  geböscht  war.  In  der  Schlucht  stieß 
jedoch  die  Batterie  auf  die  Türken ;  diese  feuerten  eine  Salve  ab, 
wodurch  bei  der  russischen  Batterie  6  Mann  verwundet  und 
3  Pferde  getötet  wurden.  Hierauf  wurde  die  Batterie  in  ihre 
frühere  Stellung  auf  dem  zweiten  Rücken  zurückgeführt,  wo  sie 
eine  Bedeckung  von  72  Mann  aus  versprengten  Leuten  ver- 
schiedener Abteilungen  zusammenbrachte.  Dorthin  wurden  von 
GM.  Skobelew  auch  die  intakt  gebliebenen  Geschütze  der 
1.  und  2.  Batterie  der  2.  Artilleriebrigade1)  dirigiert. 

Auf  diese  Art  hatten  von  der  auf  dem  dritten  Rücken  ge- 
standenen Artillerie  nur  2  Geschütze  in  die  Redute  Nr.  1  ge- 
bracht werden  können,  während  alle  übrigen  auf  den  zweiten 
Rücken  zurückgenommen  worden  waren 2). 


x)  Bei  der  1.  Batterie  erwiesen  sich  2  Geschütze  (von  4)  als  , »unbrauchbar  zum 
Schießen  infolge  von  Ausbrennen  und  starker  Gasentweichungen". 

2)  An  diesem  Tage  (30.  August  [11.  September])  war  der  Kommandant  der 
2.  Artilleriebrigade,  Oberst  B  u  r  i,  durch  einen  Granatsplitter  verwundet  worden;    das 


Am  Abend  des  30.  August  befanden  sich  in  den  Skobelew- 
Reduten  und  im  Verbindungsgraben:  das  i.  und  2.  Bataillon  de« 
8.   Regiments   Estland,    kombinierte  Abteilungen  der  Regimenter 

Nr.  ''i  Wladimir,  62  Suzdal,  7  Reva]  und  6  Libau,  der  Schützen- 
bataillone  Nr.  9,  10,  11  und  u,  ferner  2  Geschütze  der  5,  Bat- 
terie der  2.  Axtilleriebrigade. 

Greneralstabshauptmann  Kuropatkin  hatte  schon  bei  T; 
licht  einen  Entwurf  für  die  technische  Verstärkung-  der  eroberten 
Position  ausgearbeitet.  Dieser  bestand  darin,  daß  beide  Reduten 
und  der  Verbindungsgraben  zur  Verteidigung  hergerichtet  und 
an  den  Flügeln  neue  Schützendeckungen  ausgehoben  werden 
sollten.  Diese  letzteren  hatte  Hauptmann  Kuropatkin  gleich- 
falls noch  vor  Eintritt  der  Dämmerung  trassiert. 

Am  linken  Flügel  wurde  zur  Sicherung  gegen  die  Redute 
Baglar  Baschi  eine  Befestigung  trassiert,  die  den  Xamen„Gortalow- 
Tranchee"  erhielt;  senkrecht  zu  dieser,  in  der  Richtung  auf  die 
Redute  Xr.  1  verlaufend,  wurden  zwei  weitere  Schützendeckungen 
starken  Profils  ausgesteckt,  die  eine  mit  der  Front  nach  Xord, 
die  andere  nach  Süd.  Zum  Schutze  des  Raumes  zwischen  der 
Gortalow-Tranchee  und  dem  Zelenog'orski-Bach  wurde  eine 
Schützendeckung  mit  der  Front  gegen  West,  und  am  rechten 
Flügel  zur  Sicherung  gegen  die  Tucenica-Schlucht  eine  Infanterie- 
deckung südlich  des  Weges  nach  Plevna  trassiert ;  ferner  wurden 
die  in  der  Xähe  befindlichen  Objekte,  ein  Zaun  und  ein  kleines 
Wachhaus,  von  Schützen  besetzt.  Da  schließlich  der  Verbindungs- 
graben zwischen  beiden  Reduten  sich  auf  dem  südlichen  Hang 
befand  und  demnach  keinen  Ausschuß  gegen  Xorden  bot,  so 
wTurde  auf  etwa  50  Schritte  parallel  zu  demselben  auf  der  Kamm- 
linie ein  neuer  Verbindungsgraben  trassiert. 

Mit  der  Aushebung  der  angeführten  Deckungen  wurde  erst 
nach  Einbruch  der  Dämmerung  begonnen,  als  das  Feuer  der 
Türken  merklich  nachließ.  Die  Arbeiten  schritten  jedoch  infolg*e 
des  Mangels  an  Schanzzeug  nur  sehr  lang-sam  vorwärts.  Die  Sol- 
daten mußten  die  Erde  mit  Faschinenmessern,  Bajonetten,  Feld- 
flaschendeckeln   und    sogar    mit    den    bloßen    Händen    aufgraben. 

Der  Stabschef  des  Generals  Skobelew  äußert  sich  über 
die  Arbeit  wie  folgt1):  „Bis  zum  Tagesanbruch  war  es  uns  trotz 


Brigadekommando     hatte     sodann     der     Kommandant    der     4.    Batterie,    Oberst    K  f  i- 
w  o  b  1  o  t  z  k  i,   übernommen. 

])  A.  N.  Kuropatkin,    „Lovca    und    Plevna"  (russ.),    II.  Teil,    S.  482. 
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aller  Anstrengungen  nicht  gelungen,  die  eroberte  Position  ernst- 
lich zu  befestigen.  Die  Mehrzahl  der  Gräben  bot  keine  Deckung. 
Sie  waren  schneller  trassiert  als  ausgehoben.  Etwas  besser  als 
die  andern  war  die  Gortalow-Tranchee  hergestellt.  Am  wenigsten 
fortgeschritten  war  die  Arbeit  an  dem  Verbindungsgraben.  Bei 
Tagesanbruch  lagen  etwa  ioo  Mann  auf  der  Kammlinie,  nach 
vorne  durch  Rasenziegel  schlecht  gedeckt  und  dem  Feuer  nicht 
nur  von  der  Flanke,  sondern  auch  vom  Rücken  ausgesetzt ; 
diese  Leute  besetzten  später  den  alten  Verbindungsgraben,  aus 
welchem  sie  aber  gegen  die  Türken  nicht  mit  Feuer  wirken 
konnten." 

Um  die  Befestigungsarbeiten  zu  stören,  hatten  die  Türken 
um  10  und  11  Uhr  nachts  versucht,  die  Reduten  anzugreifen, 
waren  aber  jedesmal  durch  Feuer  abgewiesen  worden.  Weiterhin 
beschränkten  sie  sich  bis  6  Uhr  morgens  des  31.  August  [12.  Sep- 
tember] auf  ein  langsames  Gewehrfeuer.  Die  Kommandanten  der 
russischen  Abteilungen  in  der  vorderen  Stellung  benützten  die 
eingetretene  Pause,  um  für  den  Zuschub  von  Patronen,  Zwieback 
und  Wasser  zu  sorgen. 

General  Skobelew  etablierte  sich  samt  seinem  Stab  für 
die  Nacht  in  dem  sogenannten  ,,Sredni  log"  (Mittlerer  Ein- 
schnitt) ])  zwischen  den  Skobelew-Reduten  und  dem  dritten 
Rücken.  Dorthin  wurde  ihm  auch  vom  Fürsten  Imeretinski 
das  3.  Bataillon  des  Regiments  Estland  zur  Verfügung  gesandt, 
welches  bis  zu  dieser  Zeit  zur  Sicherung  gegen  Kösin  aufgestellt 
gewesen  war. 

Nachdem  das  Terrain  zwischen  der  vorderen  Position  (Sko- 
belew-Reduten) und  der  Stellung  des  Fürsten  Imeretinski 
auf  dem  zweiten  Rücken  in  den  Flanken  vollständig  offen  war, 
schob  GM.  Skobelew  auf  einige  hundert  Schritte  zu  beiden 
Seiten  seines  Standpunktes  je  eine  Kompagnie  vom  Bataillon 
Estland,  ganz  in  Schwarmlinie  aufgelöst  vor  und  placierte  sie 
mit  der  Front  nach  West  beziehungsweise  Ost.  Die  übrigen 
3  Kompagnien  des  Bataillons  bildeten  die  Reserve.  Weiters 
begann  der  General,  mit  Hilfe  seines  Gefolges  Versprengte 
zu  sammeln,  welche  —  verschiedenen  Abteilungen  angehörend  — 
von    den    Reduten    kamen    oder    dorthin    gelangen    wollten.     Es 


x)  Mündet,    nach  Nord  verlaufend,    in    den    Zelenogorski-Bach.    gegenüber    der 
Skobelew-Redute  Nr.   I.   —  D.  Übers. 


204 

gelang  aui  diese  Art,  nach  zweistündigen  Bemühungen  etwa 
600 Mann  zu  sammeln,  deren  Zahl  bald  darauf  bis  auf  1000  wuchs; 
sie  wurden  in  ein  kombiniertes  Bataillon  zusammengestellt,  das 
in  5   Kompagnien  eingeteilt  wurde. 

Kaum  hatten  indessen  die  zum  Flankenschutz  in  Schwarm- 
linien  vorgesendeten  zwei  Kompagnien  des  Regiments  Estland  ihre 
Plätze  eingenommen,  als  die  Türken  aus  westlicher  Richtung- 
einen Angriffsversuch  unternahmen.  General  Skobelew  ver- 
stärkte die  an  dieser  Seite  befindliche  Kompagnie  durch  2  Züge 
aus  der  Reserve.  Mit  Schnellfeuer  empfangen,  zogen  sich  die 
Türken  zurück  und  beschränkten  sich  auf  ein  langsames  Schießen. 

Bald  darauf  gingen  die  Türken  aus  östlicher  Richtung  zum 
Angriff  über.  Nachdem  sie  sich  der  auf  dieser  Seite  etablierten 
Kompagnie  des  Regiments  Estland  bis  auf  einige  hundert  Schritte 
genähert  hatten,  eröffneten  sie  ein  Salvenfeuer;  als  aber  dieses 
von  den  Russen  lebhaft  erwidert  wurde,  zogen  sie  sich  schließ- 
lich zurück  und  unterhielten  nur  ein  schwaches  Geplänkel  1). 

General  Skobelew  besorgte  eine  Umgehung  und  einen 
Angriff  der  Türken  aus  südlicher  Richtung  und  beschloß  daher, 
seine  Gefechtsaufstellung  in  dieser  Richtung  zu  verlängern.  Hiezu 
wurde  noch  eine  Kompagnie  des  Regiments  Estland  in  Schwarm- 
linie  mit  der  Eront  gegen  Ost,  und  zwar  rechts  neben  der  dort 
bereits  befindlichen  Kompagnie,  aufgelöst ;  1 V«  Kompagnien  vom 
selben  Regiment  standen  als  Unterstützung  dahinter.  Eine  kom- 
binierte Kompagnie  wurde  mit  der  Front  gegen  West  aufgelöst 
und  an  die  dort  schon  etablierte  Kompagnie  angeschlossen ; 
3  kombinierte  Kompagnien  wurden  auf  etwa  300  Schritt  südlich 
vom  Standpunkte  des  Generals  Skobelew  zurückgeführt  und 
bildeten  die  nunmehrige  Reserve ;  1  kombinierte  Schützenkom- 
pagnie wurde  noch  weiter  südlich,  nächst  dem  dritten  Rücken, 
placiert. 

Gegen  10  Uhr  abends  sandte  GM.  Skobelew  seinen 
Ordonnanzoffizier,  Fähnrich  D  u  k  m  a  s  o  w,  zum  Fürsten  Imere- 
tinski  mit  der  Bitte,  ihm  2  Kasakensotnien  zur  Verfügung  zu 
stellen.  Schon  binnen  einer  Stunde  brachte  Dukmasow  zum 
Standpunkte  des  Generals  Skobelew  die  2.  und  3.  Sotnie  des 
Wladikawkaz-Regiments  und    2   Züge    des    34.  Don-Kasakenregi- 

x)  In  den  türkischen  Quellen  geschieht  keine  Erwähnung  von  diesen  nächtlichen 
Angriffen.  Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  waren  es  Rekognoszierungen,  die  auf  Initiative 
von  Unterkornuiandanten  vorgenommen  wurden. 
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ments  (laut  Relation).  Der  General  stellte  nunmehr  in  beiden 
Flanken  Reiterposten  vor  die  Infanterieschwarmlinien  und  trat 
in  Verbindung-  sowohl  mit  der  Gruppe  des  Fürsten  Imeretinski 
als  mit  der  Kavallerie  des  GM.  Leontjew.  Sodann  ließ  General 
Skobelew  50  bis  60  Reiter  vom  Wladikawkaz-Regiment  als 
Konvoi  bei  sich  und  verwendete  die  übrigen  Kasaken  als  Reserve. 

Die  Türken  fuhren  indessen  fort,  die  ganze  Ausfstellung 
der  russischen  Truppen  zwischen  den  Skobelew-Reduten  und 
dem  dritten  Rücken  von  drei  Seiten,  nämlich  von  Nord,  West 
und  Ost,  zu  beschießen.  Dieses  Feuer  bei  völliger  Dunkelheit 
verursachte  relativ  geringen  Schaden,  zeugte  aber  von  der  Nähe 
des  Feindes  und  nötigte  die  russischen  Truppen,  sich  für  den 
entscheidenden  Kampf  bereit  zu  halten.  Inzwischen  hatte  aber 
die  Erschöpfung  der  Mannschaft  die  äußerste  Grenze  erreicht. 
Der  Stabschef  des  Generals  Skobelew  äußerte  hierüber  x) :  „Die 
Mehrzahl  schlief  schon  die  zweite  Nacht  nicht;  viele  aber  hatten 
in  drei  Nächten  gar  nicht  oder  höchstens  sehr  wenig  geschlafen 
und  einige  Leute  vom  Regiment  Estland  durchwachten  sogar  die 
vierte  Nacht." 

Um  die  Kampfbereitschaft  nach  Tunlichkeit  aufrecht  zu 
erhalten,  ging  General  Skobelew  im  Laufe  der  Nacht  einige 
Male  die  Truppenstellungen  ab,  munterte  die  Leute  auf,  richtete 
die  Fronten  aus,  ließ  die  Stände  abzählen  und  sandte  starke 
Patrouillen  aus. 

Nebst  der  Erschöpfung  wirkte  sehr  schädlich  auf  den 
Geist  der  Truppen  auch  die  Anwesenheit  einer  großen  Menge 
unversorgter  Verwundeter,  von  denen  alle,  denen  es  nur 
irgend  möglich  war  sich  fortzubewegen,  dem  „Sredni  log"  zu- 
strebten. Da  General  Skobelew  jeden  Augenblick  einen  Über- 
fall der  Türken  gewärtigte,  gestattete  er  der  in  Reserve  befind- 
lichen Mannschaft  nicht,  diese  Verwundeten  auf  die  Verbandplätze 
zurückzutragen ;  die  zur  Gruppe  Skobelew  gehörigen  Blessierten- 
träger  zeigten  sich  aber  nicht,  da  sie  mit  dem  Auflesen  der 
nächsten,  auf  dem  dritten  Rücken  liegenden  Verwundeten  be- 
schäftigt waren. 

Nach  Mitternacht  traf  beim  General  Skobelew  der 
Adjutant  des  Großfürsten  -  Oberkommandanten,  Oberst  Orlow 
ein,  welchem  die  Situation  detailliert  geschildert  und  der  schrift- 


*)  Kuropatkin,  ,,Lovca  und  Plevna"   (russisch),  II.  Teil,   S.  486. 


Liehe  Auftrag  mitgegeben  wvlt  :<-.  am  Verstärkungen  zu  bitten, 
wenn  nicht  zur  weiteren  Ausnutzung  des  Erfolges,  ^o  doch 
mindestens  zu  dem  Zwecke,  um  die  eroberten  Reduten  zu  be- 
haupten. 

Fürst  I  m  e  r e tink  i  verbrachte  mit  seinem  Stabe  die  Xacht 
vom  30.  zum  31.  August  |ii.  zum  12.  September]  auf  dem  zweiten 
Rücken  nächst  der  Chaussee  Plevna — Lovca.  Die  ihm  zur  Ver- 
fügung gebliebenen  Truppen  waren  wie  folgt  verteilt:  auf  dem 
zweiten  Rücken  —  das  2.  und  3.  Bataillon  des  5.  Regiments  Kaluga, 
die  3.  und  6.  Batterie  der  3.  Artilleriebrigade,  die  4.  Batterie 
der  30.  Artilleriebrigade,  je  2  Geschütze  der  1.  und  2.  Batterie 
und  6  Geschütze  der  4.  Batterie  der  2.  Artilleriebrigade  (im 
ganzen  34  Geschütze);  hinter  dem  zweiten  Rücken  in  dem  Ein- 
schnitt nächst  der  Tucenica-Schlucht  —  2V2  Kompagnien  des 
6  Regiments  Libau ;  im  Orte  Brestovica  —  das  1.  Bataillon  des 
Regiments  Kaluga  und  2  Geschütze  der  5.  Batterie  der  3.  Artil- 
leriebrigade ;  hinter  dem  ersten  Rücken,  in  dem  Brestovicki 
dol  —  die  5.  und  6.  Batterie  der  2.  Artilleriebrigade  und  6  Ge- 
schütze der  5.  Batterie  der  3.  Artilleriebrigade. 

Die  Kavallerie  des  GM.  Leontjew  war  nach  Einbruch 
der  Dunkelheit  nach  Brestovica  zurückgegangen  und  hatte  in  der 
bisher  eingenommenen  Position  bloß  Vorpostensotnien  zurück- 
gelassen. 

Die  hauptsächlichste  Sorge  des  Fürsten  Imeretinski 
und  seines  Stabes  bildete  das  Sammeln  der  aus  den  vorderen 
Stellungen  zurückgehenden  Leute  und  die  Formierung-  von 
Kommanden  aus  denselben.  Viele  darunter  waren  leicht  ver- 
wundet, andere  wohl  gesund,  aber  ausgehungert  und  entkräftet. 
Die  Mehrzahl  jedoch  war  nach  Empfang  ärztlicher  Hilfe  auf  dem 
Verbandplatze  beziehungsweise  warmer  Kost  in  der  Bohot-Xie- 
derung  (wo  die  Küchen  der  ganzen  Gruppe  Imeretinski  etabliert 
waren),  wieder  kampffähig.  Die  Offiziere  des  Stabes  des  Fürsten 
Imeretinski  sammelten  diese  Leute  zu  Kommanden  und 
sandten  sie  wieder  in  die  vordere  Stellung.  Diese  Arbeit  dauerte 
während  des  ganzen  Kampfes  fort  und  nur  diesen  Bemühungen 
hatte  es  General  S  k  o  b  e  1  e  w  zu  verdanken,  daß  es  ihm  möglich 
war,  trotz  der  ungeheuren  Verluste,  den  Türken  einen  derart 
hartnäckigen  Widerstand  entgegenzusetzen. 

Eine  weitere  Obsorge  des  Fürsten  Imeretinski  bestand 
darin,    den  Verwundeten    die    nötige  Hilfeleistung    zukommen  zu 
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lassen.  Die  Blessiertenträger  der  ganzen  Gruppe  arbeiteten  zwar 
seit  3  Uhr  nachmittags,  aber  die  Zahl  der  Verwundeten  war  so 
groß,  daß  bei  Tagesanbruch  des  31.  August  [12.  September]  erst 
ein  Teil  derselben  aufgelesen  war. 

Zur  besseren  Sicherung  der  linken  Flanke  der  Truppen  des 
GM.  S  k  o  b  e  1  e  w  beabsichtigte  Fürst  Imeretinski  anfänglich, 
sich  bei  Nacht  der  Redute  Junus  Bei  Tabia  zu  bemächtigen.  Er 
stand  jedoch  bald  von  dieser  Absicht  ab,  da  sich  das  für  die 
Durchführung  des  Angriffes  in  Aussicht  genommene,  den  Ort 
Kösin  besetzt  haltende  Bataillon  des  Regiments  Kaluga  als  sehr 
schwach  erwies.  Nach  den  Kämpfen  bei  Lovca  (22.  August 
[3.  September])  und  auf  den  Zelenyja  gory  (27.  August  [8.  Sep- 
tember]) zählte  das  Bataillon  nur  mehr  2  Offiziere  und  350  Mann; 
anderseits  konnte  sich  Fürst  Imeretinski  nicht  entschließen, 
die  anderen  2  Bataillone  dieses  Regiments,  die  auf  dem  zweiten 
Rücken  standen  und  seine  letzte  Reserve  bildeten,  hiezu  zu  ver- 
wenden. 

•Am  Morgen  des  31.  August  [12.  September]  erhielt  Fürst 
Imeretinski  als  Antwort  auf  seinen  Bericht  über  die  Situation 
folgenden  »Feldzettel«  von  GL.  Z  o  t  o  w  :  „Über  Befehl  des  Ober- 
kommandanten beauftrage  ich  Sie  und  den  General  Skobelew, 
sich  bis  auf  weiteren  Befehl  in  den  gegenwärtig  besetzten  Posi- 
onen zu  halten  und  zu  befestigen.  Erwarten  Sie  keine  Ver- 
stärkungen; ich  habe  keine." 

Zur  Zeit,  als  sich  diese  eben  beschriebenen  Vorgänge  auf 
russischer  Seite  abspielten,  hatten  auch  die  Türken,  welchen 
die  Verteidigung  der  Befestigungen  der  Kösiner  Gruppe  oblag, 
schwere  Momente  zu  überstehen. 

Türkischen  Quellen  zufolge  waren  die  Soldaten  durch  den 
lang  anhaltenden  Kampf  auf  das  äußerste  erschöpft  und  litten 
Hunger  und  Durst;  auch  waren  die  moralischen  Kräfte  der  Truppen 
derart  erschüttert,  daß  auf  die  Mehrzahl  der  Abteilungen  nicht 
mehr  ernstlich  gezählt  werden  konnte :  überdies  machte  sich 
Mangel  an  Artillerie-  und  Infanteriemunition  fühlbar. 

Abends  berichtete  Oberstleutnant  Riza  Bei  an  Osman 
Pascha  „über  die  kritische  Lage,  in  welcher  sich  die  westlichen 
Befestigungen  befänden".  Im  türkischen  Hauptquartier  war  man 
sich  aber,  schon  vor  Erhalt  dieser  Meldung,  über  den  Umfang 
der  drohenden  Gefahr  klar  geworden. 
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In  dem   Werke  „Defense  :ia"   heißt  es:  ,, Der  Verlust 

der  Skobelew-)    Keduten    teilte  die    türkische  Arm* 

ile,  denen  sowohl  jede  Verbindung  wie  auch  jeglicher 
Zusammenhang  fehlten  :  er  eröffnete  dagegen  den  Russen  die  Zu- 
gänge nach   Plevn 

Angesichts  der  durch  die  Erfolge  der  Gruppe  Skobelew 
entstandenen  bedrohlichen  Situation  beschloß  Osman  Pascha, 
am  nächsten  Tage  möglichst  viele  Truppen  gegen  Skobelew 
aufzubieten,  wenn  er  auch  vorübergehend  die  Verteidigung  der 
anderen  Abschnitte  schwächen  mußte. 

Hierüber  sandte  er  an  Riza  Bei  folgenden  Befehl :  ,  Jch 
beabsichtige,  den  Feind  morgen  mit  15  oder  20  Bataillonen 
anzugreifen,  die  ich  im  Hauptquartier  sammeln  werdee ;  infolge- 
dessen lege  ich  Ihnen  nahe,  alles  aufzubieten,  um  sich  in  Ihren 
Positionen  zu  behaupten. "'" 

Dies  waren  die  Absichten  der  beiden  Parteien  für  den 
nächstfolgenden  Tag. 


X.  KAPITEL. 
Dritte  Schlacht  bei  Plevna. 

(Schluß.) 

Ereignisse  am  31.  August  |12.  September]. 

Angriff  der  Türken  auf  die  Grivica-Redute  Nr.  I.  —  Situation  am  rechten  Flügel  der 
West-Armeegruppe  bei  Tag  und  am  Abend  des  31.  August  [12.  September].  — 
Situation  im  Zentrum.  —  Situation  am  linken  Flügel  der  West-Armeegruppe  bei 
Tagesanbruch  des  31.  August  [12.  September].  —  Kräfte  der  Türken  an  ihrem 
rechten  Flügel.   —  Erster  und  zweiter  Angriff    der  Türken    auf  die   Gruppe   Skobelew. 

—  Dritter  Angriff  der  Türken.  —  Vorrückung  der  Türken  aus  der  Tucenica- 
Schlucht.  —  Lage  der  russischen  Truppen  in  der  vorderen  Position.  —  Vierter 
Angriff  der  Türken.   —  Entschluß  O  s  m  a  n  Paschas  zu   einem  letzten  Angriffsversuch. 

—  Lage  der  Gruppe  Skobelew  nach  dem  vierten  türkischen  Angriff.  —  Fünfter 
Angriff  der  Türken.  —  Rückzug  des  linken  Flügels  der  West- Armeegruppe.  —  Ver- 
luste   der  Truppen    des    linken  Flügels.   —  Tätigkeit    der    Kavallerie    des  GM.    Las- 

karjew.   —   Gesamtverluste  der  West- Armeegruppe. 

(Hiezu  Kartenbeilagen   18   [IL  Bd.],   113— 115    [V.   Bd.].) 

Mit  Tagesanbruch  des  31.  August  [12.  September]  eröffneten 
die  Türken  aus  den  Reduten  Ibrahim  Bei  Tabia  und  Tschorum 
Tabia  ein  lebhaftes  Artilleriefeuer  gegen  die  Grivica-Redute  Nr.  1 . 

Dieses  Feuer  wurde  bloß  von  den  rumänischen  Batterien 
erwidert,  denn  russischerseits  erachtete  man  es  für  zwecklos,  die 
4.  und  6.  Batterie  der  5.  Artilleriebrigade  auffahren  zu  lassen, 
weil  die  Distanzen  bis  zu  den  türkischen  Befestigungen  für  Vier- 
pfünder zu  groß  waren.  Gegen  8  Uhr  morgens  begannen  die 
Türken,  aus  der  Richtung  ihres  westlich  der  Stadt  befindlichen 
Lagers  (siehe  Kartenbeilage  113)  zum  Angriff  auf  die  Redute 
Nr.  1  in  vier  Kolonnen  vorzurücken,  vor  denen  sich  dichte 
Schützenlinien  bewegten  1). 


*)  In  den  türkischen  Queliwerken  finden  sich    keine  Angaben    über  die  Stärke 
der  an  diesem  Angriff  teilnehmenden  Truppen  vor. 

Der  russisch-türkische  Krieg,  V.  Band.  14 


Wie  im  VII.   Kapitel    ersichtlich, 

i  rrivica-Redute  Nr.  i    vom 
und  m  Deckungen  und  Schul 

:  8.  Infant« -ri- 
8  Uhr  m  d.  i.  zur  Zeit,    als  der  türkische  Angriff  begann, 

:i    bei    Grrivica    noch   2  Bataillone    des    9.  Infant»-- 
Altingermanland '    mit  der  [.Batterie  der3.Artili  >>in: 

ren  Truppen  waren,  wie  gleichfalls  an  früherer  Stelle 
dargelegt,  durch  den  Oberkommandanten  zur  Unterstützung  der 
1.  Brigade  der  5.  Infanteriedivision    .  Kickt  worden. 

Der  Kommandant  der  5.  Infanteriedivision.  GL.  Schilder- 
S  c  h  u  1  d  n  e  r,  sandte  den  eintreffenden  Truppen  folgenden  Befehl 
zu :  ,,Die  Batterie  hat  auf  der  Höhe  südlich  der  Redute  halb 
zwischen  dieser  und  der  Chaussee  Plevna — Blgarene  aufzufahren: 
die  Schützenkompagnien  der  beiden  Bataillone  entwickeln  sich 
links  des  Regiments  Wologda.  mit  dem  linken  Flügel  an  der 
Chaussee ;  das  eine  Bataillon  nimmt  Aufstellung  hinter  den 
Schützenkompagnien,    das    andere    Bataillon    bleibt    in  Reserve." 

Überdies  befahl  der  Kommandant  des  IX.  Korps,  GL. 
Baron  Krüdener,  welcher  von  der  Höhe  westlich  des  Ortes 
Grrivica  den  Verlauf  des  Gefechtes  beobachtete,  daß  auch  die 
4.  Batterie  der  5.  Artilleriebrigade  aufzufahren  habe,  und  zwar 
in  gleicher  Höhe  mit  der  früher  erwähnten,  vom  GL.  Schilder- 
Schuldner  vordisponierten  Batterie. 

Der  bald  darauf  angesetzte  Angriff  der  türkischen  Infanterie 
wurde  durch  Artilleriefeuer  aus  allen  benachbarten  Befestigungen 
und  durch  Gewehrfeuer  aus  der  Grivica-Redute  Xr.  2  unterstützt. 
Die  russische  Infanterie  wartete  aber  das  Herankommen  des 
Gegners  auf  nahe  Distanz  ab  und  nur  die  beiden  Batterien  er- 
widerten das  Feuer. 

Auf  etwa  300  Schritte  von  der  Redute  (Nr.  1)  wurden  die 
Türken  mit  Salvenfeuer  empfangen,  welches  sie  nötigte,  zu  halten 
und  hinter  den  Terrainunebenheiten  Deckung  zu  suchen.  Das 
Feuergefecht  dauerte  in  dieser  Art  etwa  eine  halbe  Stunde, 
worauf  die  Türken  begannen  zurückzugehen  :  gegen  Mittag  ver- 
schwanden sie  endgültig  hinter  ihren  Befestigungen. 

Türkische  Quellen    äußern    sich  hierüber  folgendermal1'- 
„Da  der  Feind  keinen  besonderen  Vorteil  aus  dieser  Befestigung 

Ji  Ein  Bataillon  dieses  Regiments  bildete  die  Bedeckung  des  Armeehaupt- 
quartiers. 

-1   Mouzaffer  pacha  et  Talaat  bey.  ..Defense  de  Plevna",   S.    109. 
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{das  ist  der  Grivica-Redute  Nr.  i)  ziehen  konnte,  so  verzichteten 
die  Türken  vorläufig-  auf  weitere  Versuche,  die  Redute  wieder 
zu  erobern." 

Die  türkische  Artillerie  der  näher  gelegenen  Befestigungen 
fuhr  indessen  fort,  die  Grivica-Redute  Nr.  i  zu  beschießen.  Um 
das  Feuer  der  Türken  von  den  russischen  Truppen  abzulenken, 
wurde  gegen  1 1  Uhr  vormittags  eine  rumänische  Batterie  vom 
Kommandanten  der  rumänischen  4.  Division,  Oberst  Angelescu, 
vorgesendet.  4  Geschütze  derselben  fuhren  etwas  links  der 
Redute  auf,  während  2  Geschütze  in  die  Redute  selbst  kamen 
und  in  den  von  den  russischen  Sappeuren  errichteten  Geschütz- 
ständen auffuhren.  Die  rumänische  Batterie  hielt  es  aber  nicht 
lange  in  diesen  Stellungen  aus ;  nachdem  sie  das  feindliche 
Artilleriefeuer  auf  sich  gelenkt  hatte,  erlitt  sie  in  kurzer  Zeit 
große  Verluste  und  mußte  zurückgehen. 

Gegen  2  Uhr  nachmittags  gingen,  über  Befehl  des  GL. 
Baron  Krüdener,  die  beiden  Bataillone  Altingermanland  in  das 
Tal  des  Grivica-Baches  zurück  und  bezogen  ein  Lager  auf  etwa 
i  Werst  südlich  des  Ortes  Grivica ;  1  Bataillon  Archangelsk 
wurde  aus  der  Redute  herausgezogen  und  nahm  in  dem  Einschnitt 
zwischen  dieser  und  dem  Ort  Grivica  Aufstellung. 

Die  Gruppierung  des  IX.  Korps  am  3 1 .  August 
[12.  September]  nachmittags  war  demnach  folgende:  in  der 
Grivica-Redute  Nr.  1  —  2  Bataillone  des  17.  Infanterieregiments 
Archangelsk;  als  Reserve  dahinter,  in  der  bereits  erwähnten 
Niederung  —  das  3.  Bataillon  dieses  Regiments ;  zwischen  der 
Grivica-Redute  Nr.  1  und  der  Chaussee  Plevna — Blgarene  — 
2  Bataillone  des  18.  Infanterieregiments  Wologda  mit  der  1.  Bat- 
terie der  3.  Artilleriebrigade  und  der  4.  Batterie  der  5.  Artillerie- 
brigade ;  in  dem  Einschnitt  nördlich  des  Ortes  Grivica  —  1  Ba- 
taillon des  Regiments  Wologda,  in  Reserve ;  in  dem  Räume 
zwischen  der  Chaussee  Plevna — Blgarene  und  den  neunpfündigen 
Batterien  des  IX.  Korps  —  1  Bataillon  des  122.  Infanterie- 
regiments Tambow  ;  weiter  südlich  —  die  1.  und  2.  Batterie  der 
31.  Artilleriebrigade,  die  1.,  2.  und  3.  Batterie  der  5.  Artillerie- 
brigade, mit  1  Bataillon  des  Regimens  Tambow  als  Bedeckung ; 
hinter  diesen  Batterien  —  das  3.  Bataillon  Tambow,  in  Reserve  ; 
ferner  im  Räume  zwischen  der  Stellung  der  vorgenannten  Bat- 
terien und  der  Tucenica-Schlucht  —  das  121.  Infanterieregiment 
Penza  und  das  123.  Infanterieregiment  Kozlow,  mit  je  2  Bataillonen 
im    ersten    Treffen    und    je     1    Bataillon    in    Reserve,    dann    das 


[nfanterieregimenl  Woronjei,  welches  i  Bataillon  im  erst«  n 
[reffen  und  2  Bataillone  in  Reserve  hatte.  Am  diese  Weise 
nahmen  6  Regimenter  des  IX.  Korps  eine  Linie  von  7  Werst 
Länge  ••in. 

In  Anbetracht  dos  vom  (iL.  Zotow  erhaltenen  Befehles, 
„die  bezogenen  Stellungen  zu  befestigen,  und  sich  darin  auf  das 
hartnäckigste  zu  behaupten,  ohne  es  zu  wagen,  an  einen  Rück- 
zug zu  denken  und  ohne  auf  Unterstützungen  zu  hoffen"  — 
erachtete  GL.  Krüdener  die  Aufstellung  seiner  Truppen  für 
zu  ausgedehnt.  Um  dem  abzuhelfen,  hielt  er  es  für  nötig,  daß 
die  Truppen  des  IV.  Korps  angewiesen  werden,  den  westlichen 
Teil  der  Artillerijskaja  gora  (Artillerieberg),  wie  das  früher  der 
Fall  gewesen,  wieder  zu  besetzen  und  die  zurzeit  dort  befindliche 
2.  Brigade  der  31.  Infanteriedivision  abzulösen.  Über  diese  An- 
sicht berichtete  GL.  Baron  K  rüden  er  an  GL.  Z  o  t  o  w,  der 
jedoch  die  Lösung  dieser  Frage  dem  gegenseitigen  Einvernehmen 
der  beiden  Korpskommandanten  (des  IV.  und  IX.  Korps)  überließ. 

Mittlerweile  bat  auch  GL.  Schilder-Schuldner  um  die 
Ablösung  der  1.  Brigade  der  5.  Infanteriedivision  durch  rumä- 
nische Truppen.  Als  Antwort  auf  diese  Bitte  erhielt  der  General 
folgendes  Schreiben  des  Stabschefs  des  IX.  Korps,  Oberst 
Lipinski:  „Der  Kommandant  des  IX.  Korps  läßt  Eurer 
Exzellenz  mitteilen,  daß  Seine  Hoheit  der  Oberkommandant  be- 
fohlen hat,  ein  besonderes  Augenmerk  darauf  zu  richten,  daß  die 
Redute  in  unseren  Händen  bleibe.  Die  von  Ihnen  erbetene 
Ablösung  unserer  Truppen  durch  rumänische  kann  daher  nur 
dann  erfolgen,  wenn  Sie  die  Verantwortung  für  die  Behauptung 
der  Redute  übernehmen." 

Gegen  5  Uhr  nachmittags  erhielt  GL.  Schilde  r-S  chuldner 
vom  Großfürsten-Oberkommandanten  den  Befehl:  die  Regimenter 
der  1.  Brigade  der  5.  Infanteriedivision  zwischen  der  Grivica- 
Redute  Nr.  1  und  der  Chaussee  aufzustellen,  die  Redute  selbst 
aber  den  Rumänen  zu  übergeben.  Zu  gleicher  Zeit  drückte  jedoch 
Fürst  Carol  von  Rumänien  den  Wunsch  aus,  daß  in  der  Redute 
unbedingt  ein  Teil  der  russischen  Truppen  belassen  werde.  Dem- 
gemäß wurde  am  Abend  des  31.  August  [12.  September]  das 
Infanterieregiment  Archangelsk,  mit  Ausnahme  von  2  Kompa- 
gnien, die  in  der  Redute  selbst  blieben,  aus  derselben  heraus- 
geführt; an  seine  Stelle  kamen  in  die  Redute  2  rumänische 
Bataillone  mit  4  Geschützen.  Südlich  der  Redute  nahmen  2  wei- 
tere   rumänische   Bataillone    und    links    derselben    das    Regiment 
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Archangelsk  Aufstellung-;  weiter  standen  dort  in  Position  die 
i.  Batterie  der  3.  Artilleriebrigade  und  die  4.  Batterie  der 
5.  Artilleriebrigade,  schließlich  bis  an  die  Chaussee  Plevna  — 
Blgarene  das  18.  Infanterieregiment  Wologda.  Die  genannten 
Regimenter  hatten  je  1  Bataillon  im  ersten  Treffen  und  je  2  Ba- 
taillone in  Reserve. 

Die  übrigen  Truppen  des  IX.  Korps  änderten  im  Laufe  des 
31.  August  [12.  September]  ihre  Aufstellung  nicht  und  sicherten 
weiterhin  den  Raum  zwischen  der  Chaussee  Plevna — Blgarene 
und  der  Tucenica-Schlucht. 

Im  Zentrum  beschränkte  sich  die  ganze  Tätigkeit  an 
diesem  Tage  auf  Artilleriefeuer,  das  am  frühen  Morgen  von  den 
vorwärts  des  Ortes  Radisevo  auf  der  Artillerijskaja  gora  placierten 
russischen  Batterien  eröffnet  wurde. 

Um  9  Uhr  vormittags  traf  beim  GL.  K  r  y  1  o  w  der  vom 
GM.  Skobelew  entsendete  Leutnant  Karamysew  mit  der 
Bitte  um  Unterstützung  ein ;  um  diese  Zeit  stand  die  Gruppe 
GM.  Skobelew  im  heftigen  Kampf  (wovon  noch  später  die  Rede 
sein  wird).  General  Kr  y  low  sandte  zur  Unterstütung  der 
Truppen  des  linken  Flügels  sofort  die  Regimenter  Nr.  118  Suja 
und   117  Jaroslawl  ab. 

Bald  darauf  brachte  ein  Ordonnanzoffizier  des  GL.  Z  o  t  0  w 
den  Befehl :  ,, unverzüglich  die  zur  Unterstützung  abgesandten 
Truppen,  angesichts  der  gefährdeten  Lage  der  Artillerie  des 
IV.  Korps,  rückzuberufen:\  GL.  Kr y low  lehnte,  nach  seiner 
eigenen  Äußerung :)  die  Befolgung  dieses  Befehles  ab :  „Das 
Regiment  Suja  überschritt  die  Tucenica-Schlucht  und  war  gleich 
darauf  aus  der  Sicht  verschwunden :  als  sich  jedoch  das  Regi- 
ment Jaroslawl  der  Schlucht  näherte,  kam  gerade  GL.  Z  o  t  o  w 
mit  seinem  Stabe  herangeritten  und  erteilte  persönlich  den 
Befehl,  das  Regiment  zur  Hauptreserve  zurückzusenden."  — 
GL.  Kr y low  bat  nun,  ihm  die  bei  der  Hauptreserve  ein- 
geteilten Regimenter  seines  Korps  wieder  zur  Verfügung-  zu 
stellen;  doch  lehnte  GL.  Zotow  dies  mit  dem  Beifügen  ab,  er 
habe  dem  Oberkommandanten  einen  Bericht  eingesendet,  worin 
er  seiner  Meinung  Ausdruck  gegeben,  daß  man  die  Truppen 
hinter  die  Osma  zurückführen  und  in  der  Position  bei  Blgarene 
Verstärkungen  abwarten  solle, 

a)  A.  N.  K  u  r  o  p  a  t  k  i  n(  ,.Lovca  und  Plevna"  (russ.),  II.  Teil,  S.  664. 
Schreiben  des  GL.  K  r  y  1  o  w. 


Am       linken       Flügel       waren      mit  lbruch     des 

31.  August  [12.  September  die  Skobelew- Reduten  mit  den  an- 
schließenden [nfanteriedeckungen  besetzt:  durch  das  1.  und 
2.  Bataillon  des  8.  Infanterieregiments  Estland  und  kombini 
Abteilungen  der  Regimenter  Nr.  61  Wladimir,  02  Suzdal,  7  Reval 
und  6  Libau,  sowie  der  Schützenbataillone  \>.  ,,  10,  11  und  12, 
schließlich  durch  2  Geschütze  der  4.  Batterie  der  2.  Artil. 
brigade     die   (beschütze  standen  in  der  Redute  Xr.    1  . 

überdies  waren  über  Bitte  des  Oberstleutnants  Moscewoj, 
zu  dessen  Unterstützung-,  noch  vor  Tagesanbruch  2  Kompagnien 
des  3.  Bataillons  des  8.  Infanterieregiments  Estland  zur  Redute 
Xr.   2   abgesendet  worden. 

Zur  Sicherung  seiner  rechten  Flanke  hatte  GM.  S  k  o  b  e  1  e  w 
dem  Oberstleutnant  Ern  befohlen,  mit  2  Kompagnien  des  Regi- 
ments Estland  eine  über  eine  Werst  lange  Stellung,  welche  >ich 
von  der  Redute  Xr.  1  längs  der  Tucenica-Schlucht  bis  zum 
Sosejny  log  hinzog,  zu  besetzen.  Oberstleutnant  Er n  entwickelte 
seine  Schwarmlinie  gegen  zwei  Fronten  (Xord  und  Süd  ,  schob 
sie  dann  vor  und  placierte  sie  so  gut  als  möglich  entsprechend 
den  Terrainformen. 

Seine  Reserve,  die  aus  1  Kompagnie  des  3.  Bataillons  des 
Regiments  Estland,  2  starken  kombinierten  Bataillonen 1)  und 
2V2  Sotnien  Kasaken  bestand,  stellte  GM.  Skobelew  hinter 
dem  „dritten  Rücken"  auf.  —  In  der  Richtung  gegen  die  Junus 
Bei   Tabia-Redute  war  eine  Schützenkette  vorgeschoben. 

Die  übrigen  Truppen  waren  folgendermaßen  verteilt :  auf 
dem  „zweiten  Rücken"  —  das  2.  und  3.  Bataillon  des  5.  Infan- 
terieregiments Kaluga,  die  3.  und  6.  Batterie  der  3.  Artillerie- 
brigade, die  4.  Batterie  der  30.  Artilleriebrigade,  2  Geschütze 
der  1.  Batterie,  2  Geschütze  der  2.  Batterie  und  6  Geschütze  der 
4.  Batterie  der  2.  Artilleriebrigade  (im  ganzen  34  Geschütze) ; 
hinter  dem  „zweiten  Rücken",  in  dem  Einschnitte  nächst  der 
Tucenica-Schlucht  —  2V2  Kompagnien  des  6.  Regiments  Libau; 
im  Orte  Brestovica  —  das  1.  Bataillon  des  5.  Regiments  Kaluga 
und  2  Geschütze  der  5.  Batterie  der  3.  Artilleriebrigade;  hinter 
dem  nordöstlichen  Rücken,  im  Brestovicki  dol  —  die  5.  und 
6.  Batterie  der  2.  Artilleriebrigade  und  6  Geschütze  der  5.  Batterie 
der  3.  Artilleriebrigade. 

l)  Das  zweite  kombinierte  Bataillon  war  aus  kleinen  Abteilungen  gebildet,  die 
im  Rücken  aus  gesammelten  Leuten  formiert  und  bei  Tagesanbruch  vorgesendet 
worden   waren. 
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GM.  Leontjew  hatte  zeitlich  morgens  die  8.  und  15.  Bat- 
terie sowie  die  reitende  Batterie  Nr.  8  auf  der  Höhe  nordwestlich 
Brestovica  auffahren  lassen  und  sie  durch  die  Kavallerie  gesichert, 
welche  er  staffeiförmig  aufstellte,  und  zwar  im  ersten  Treffen 
die  Kaukasische  Kasakenbrigade,  im  zweiten  Treffen  die  Don- 
Kasakenbrigade  und  im  dritten  Treffen  die  1.  Brigade  der 
4.  Kavalleriedivision  x). 

Wie  aus  dem  IX.  Kapitel  ersichtlich,  bestanden  die  tür- 
kischen Kräfte  an  ihrem  rechten  P'lügel  aus  22  Ba- 
taillonen. Der  größte  Teil  dieser  Truppen  war  durch  den  tags 
vorher  überstandenen  Kampf  stark  desorganisiert  und  konnte 
bei  Nacht  kaum  in  Ordnung  gebracht  werden.  Nichtsdesto- 
weniger beschloß  Osman  Pascha,  die  Skobelew-Reduten  um 
jeden  Preis  zurückzuerobern.  Hiezu  übertrug  er  Tahir  Pascha 
das  Kommando  über  sämtliche  Truppen  des  rechten  Flügels  und 
wies  ihm  5  Bataillone  aus  der  Hauptreserve  zur  Unterstützung  zu ; 
diese  letzteren  rückt  vor  Tagesanbruch  verdeckt  durch  die 
Stadt  Plevna  und  längs  der  Dzigit  Dol-Schlucht  zur  Redute 
Baglar  Baschi. 

Um  6  Uhr  morgens  eröffneten  die  Türken  ein  heftiges 
Artilleriefeuer  aus  den  Reduten  Tal  At  Tabia,  Milas  Tabia,  Baglar 
Baschi,  Arab  Tabia  und  Omar  Bei  Tabia.  Hiezu  gesellte  sich  ein 
nicht  minder  heftiges  Kleingewehrfeuer,  das  einerseits  von  der 
Südwestlisiere  der  Stadt  und  dem  Ostrand  der  Tucenica-Schlucht, 
anderseits  von  der  Redute  Baglar  Baschi  her  abgegeben  wurde. 

Die  vordere  Position  (Skobelew-Reduten  mit  den  anschlie- 
ßenden Schützengräben)  wurden  aus  beiden  Flanken  und  im 
Rücken  beschossen.  Auch  ihre  Verbindungslinie  mit  dem  ,, dritten 
Rücken"  lag  im  wirksamsten  Flankenfeuer. 

Nachdem  sich  in  dem  die  beiden  Reduten  verbindenden 
Schützengraben  besonders  viel  Mannschaft  angehäuft  hatte,  wurden 
einige    hundert   Mann    von    dort    herausgenommen    und    auf   dem 


')  Ursprünglich  hatte  General  Leontjew  die  Absicht,  bei  Tagesanbruch  des 
31.  August  [12.  September]  mit  der  1.  Brigade  der  4.  Kavalleriedivision,  der  Kau- 
kasischen Brigade  und  2  Batterien  auf  die  Sofiaer  Chaussee  zu  rücken  und  zur 
Sicherung  der  linken  Flanke  der  Gruppe  Skobelew  bloß  die  Don-Kasakenbrigade  mit 
I  Batterie  zurückzulassen ;  hiezu  waren  auch  schon  alle  nötigen  Verfügungen  ge- 
troffen. Am  Morgen  des  31.  August  [12.  September]  beschloß  jedoch  GM. 
Leontjew,  mit  Rücksicht  auf  die  ungeklärte  Situation,  die  Vorrückung  einstweilen 
aufzuschieben. 
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■i    den    Zelenog-orski-Bach    abfallenden    Eiang    hinter    **inem 

kleinen  Absatz,  placiert.   Da  jedoch  die  Granaten  aus  der  Redute 

Omar  Bei  Tabi  i    auch  dort  einschlugen  und  große  Verluste  ver- 

irsachten,    50  wurde  diese  Abteilung  noch  weiter  zurück,   hinter 

den   ..dritten   Kücken",  geführt. 

Zur  Bekämpfung  der  türkischen  Artillerie  ließ  G.-neral 
Skobelew  auf  dem  ..dritten  Kücken"  die  1.  und  2.  Batterie 
(je  2  Geschütze  der  2.  Artilleriebrigade  und  die  5.  Batterie 
6   Geschütze)  der  3.  Artilleriebrigade1)  das  Feuer  aufnehmen. 

Zwischen  6  und  7  Uhr  morgens  gingen  die  Türken  aus  der 
Richtung  der  Redute  Baglar  Baschi  zum  Angriff  gegen  die 
Skobelew-Redute  Xr.  1  über.  Zur  Unterstützung  der  Verteidiger 
dieser  Redute  sandte  General  Skobelew  1  kombinierte  Kom- 
pagnie aus  der  Reserve  vor.  Unter  dem  Gewehrfeuer  aus  der 
Gortalow-Tranchee  und  dem  Feuer  der  2  Geschütze  des  Haupt- 
manns Wasiljew  aus  der  Redute  Xr.  1  kamen  die  Türken  bis 
auf  400 — 500  Schritte  an  die  vordere  russische  Stellung  heran, 
gingen  dann  aber  zurück.  Als  die  Russen  sahen,  daß  die  Türken 
zurückweichen,  sprangen  etwa  100  beherzte  Männer  mit  einigen 
Offizieren  aus  der  Gortalow-Tranchee  heraus  und  begannen  die 
Türken  zu  verfolgen :  doch  wurden  sie  durch  das  Feuer  der 
letzteren  zurückgetrieben.  Die  Türken  gingen  bis  auf  etwa 
1000  Schritt  von  der  genannten  Tranchee  zurück,  blieben  dann 
in  einer  dichten  Schützenkette  liegen  und  setzten  das  Feuer  fort. 

Zwischen  8  und  9  Uhr  vormittags  gingen  die  Türken  neuer- 
dings zum  Angriff  in  derselben  Richtung  vor.  Bei  Beginn  dieses 
zweiten  Angriffes  ließ  General  Skobelew  den  Xordhang 
des  „dritten  Rückens"  durch  eine  dichte  Schwarmlinie  und  4  Ge- 
schütze der  5.  Batterie  der  3.  Artilleriebrigade  besetzen,  mit  dem 
Befehl,  die  vorrückenden  Türken  unter  flankierendes  Feuer  zu 
nehmen.  Die  Türken  kamen  bis  auf  600  Schritte  an  die  Gortalow- 
Tranchee  heran,  legten  sich  dort  nieder  und  unterhielten  ein 
lebhaftes   Feuer.    Als  sie  aber  von  dem  flankierenden  Feuer  der 


l)  Die  5.  Batterie  der  3.  Artilleriebrigade,  welche  bis  dahin  im  Brestovicki 
dol  gestanden  war,  nahm,  in  Unkenntnis  des  richtigen  Weges,  beim  Vorfahren  zu 
stark  die  Richtung  auf  die  Chaussee  Plevna  — Lovca  und  kam  ohne  Bedeckung  auf 
den  zur  Stadt  abfallenden  Hang  heraus,  wo  sie  von  den  die  Ortslisiere  besetzt  haltenden 
Türken  überraschend  mit  Feuer  empfangen  wurde;  die  Batterie  suchte  Deckung  im 
Chausseeinschnitt  (Sosejny  log)  und  wurde  sodann  durch  einen  von  GM.  Skobelew 
entgegengesandten   Kasaken  in  die  Stellung   geführt. 
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Russen  erreicht  wurden,  blieben  sie  nicht  mehr  lange  in  dieser 
Stellung-,  sondern  gingen  zurück.  Auf  diese  Art  wurde  auch  der 
zweite  Angriff  der  Türken  abgeschlagen. 

Inzwischen  schoben  die  Türken  aus  den  Reduten  Milas  Tabia 
und  Tal  At  Tabia  eine  starke  Schwarmlinie  vor,  die  unter  sorg-- 
fältiger  Ausnützung  der  Terraindeckungen  ein  flankierendes  Feuer 
gegen  die  vom  GM.  Skobelew  auf  den  Hang  des  „dritten 
Rückens"  placierten  Abteilungen  eröffnete.  Dieses  Feuer  war  so 
wirksam,  daß  sich  der  General  genötigt  sah,  die  4  Geschütze 
der  5.  Batterie  der  3.  Artilleriebrigade  in  die  frühere  Stellung 
auf  dem  „dritten  Rücken"  zurückzunehmen  ;  die  Infanterieschwarm- 
linie  nahm  ihren  linken  Flügel  zurück  und  erwiderte  das  Feuer 
der  Türken. 

Um  8  Uhr  früh  erhielt  GM.  Skobelew  eine  Kopie  des 
gegen  Schluß  des  IX.  Kapitels  angeführten  ,, Feldzettels"  des  GL. 
Z  o  t  o  w,  worin  bekanntgegeben  wurde,  daß  auf  Verstärkungen 
nicht  zu  rechnen  sei,  gleichzeitig  aber  der  Gruppe  aufgetragen 
wurde,  sich  in  den  eingenommenen  Stellungen  bis  auf  speziellen 
Befehl  zu  behaupten  und  zu  befestigen. 

Nachdem  ihre  beiden  ersten  Angriffe  abgewiesen  worden 
waren,  beschlossen  die  Türken  nunmehr,  einen  dritten  An- 
griff, diesmal  aber  gleichzeitig  sowohl  gegen  die  Front  als  auch 
gegen  die  linke  Flanke  der  Russen  auszuführen. 

Zur  Vorbereitung  dieses  Angriffes  wurde  aus  der  Haupt- 
reserve eine  Feldbatterie  (6  Geschütze)  vorgesendet ;  sie  fuhr 
durch  die  Stadt  Plevna  und  durch  die  Schlucht  Dzigit  Dol  vor 
und  setzte  sich  auf  der  Höhe  nördlich  der  Redute  Baglar  Baschi 
ins  Feuer.  Eine  zweite  Feldbatterie  (6  Geschütze)  ging  auf  der 
Höhe  nordöstlich  der  Redute  Arab  Tabia  in  Stellung.  Diese 
beiden  aus  entgegengesetzten  Richtungen  wirkenden  Batterien 
enfilierten  die  ganze  vordere  Position  der  Russen. 

Zu  diesem  Artilleriefeuer  gesellte  sich  auch  das  Kleingewehr- 
feuer der  vorwärts  der  Reduten  Baglar  Baschi,  Milas  Tabia  und 
Tal  At  Tabia,  sowie  an  der  Südwestlisiere  der  Stadt  und  an 
dem  Ostrand  der  Tucenica-Schlucht  postierten  Schützen. 

Besonderen  Schaden  verursachte  den  Russen  die  nächst  der 
Redute  Baglar  Baschi  placierte  türkische  Batterie.  Um  diese 
Batterie  zum  Schweigen  zu  bringen,  ließ  GM.  Skobelew  gegen 
sie  das  Feuer  sämtlicher  auf  dem  „dritten  Rücken"  stehenden 
Geschütze    richten,    namentlich    der    1.  und  2.  Batterie    (je  2   Ge- 


schütze  der  2.  Artilleriebrigade  und  der  5.  Batterie  6  Geschütze) 
r  \.  Artilleriebrigade.  Die  Türken  zogen  darauf  ihre  Batterie 
auf  den  nördlichen  Hang  der  Höhe  zurück,  so  daß  sie  vom 
„dritten  Rücken"  aus  nicht  mehr  gesehen  werden  konnte  und  die 
Küssen    zur  Anwendung    des    indirekten  Feuers    genötigt  waren. 

Um  10  Uhr  30  Min.  vormittags  schritten  die  Türken,  die 
Vorbereitungen  für  ausreichend  haltend,  zur  Durchführung  des 
dritten  Angriffes.  Diese  erfolgte  in  sehr  energischer  Weise,  und 
zwar  ohne  Hinstellung  des  Artillerie-  und  Kleingewehrfeuers. 

Bald  begannen  die  Verteidiger  der  Redute  Xr.  1,  durch 
das  vernichtende  Feuer  erschüttert,  vorerst  einzeln,  dann 
gruppenweise  die  Redute  zu  verlassen ;  etwas  später  folgte  auch 
die  Besatzung  der  Redute  Xr.   2. 

In  diesem  kritischen  Augenblick  warf  sich  GM.  S  k  o  b  e  1  e  w 
den  Zurückgehenden  entgegen,  riß  sie  mit  sich  fort  und  besetzte 
erneuert  die  verlassenen  Reduten.  Der  ganze  eben  beschriebene 
Vorgang  spielte  sich  so  rasch  ab,  daß  die  Türken  nicht  ver- 
mochten, die  eingetretene  Verwirrung  auszunützen.  An  die 
Redute  herankommend,  wurden  sie  mit  starkem  Feuer  empfangen 
und  zogen  sich  wieder  zurück.  So  war  denn  auch  der  dritte 
türkische  Angriff  abgeschlagen. 

Um  10  Uhr  30  Min.  vormittags  hatte  der  Adjutant  des 
Oberkommandanten,  Oberst  O  r  1  o  w,  dem  GM.  S  k  o  b  e  1  e  w  fol- 
genden, vom  GL.  Z  o  t  o  w  unterfertigten  „Feldzettel"  überbracht : 
„Über  Befehl  des  Großfürsten-Oberkommandanten  haben  Sie, 
wenn  Sie  sich  in  den  eingenommenen  Stellungen  nicht  behaupten 
können,  langsam,  womöglich  aber  nicht  vor  Abend,  auf  Tucenica 
zurückzugehen  und  sich  hiebei  durch  die  Kavallerie  Leont- 
jews  sichern  zu  lassen.  Melden  Sie  diesen  Befehl  des  Groß- 
fürsten dem  Fürsten  Imeretinski.  Halten  Sie  dies  höchst 
geheim ;  daß  Sie  es  richtig  auffassen  und  alles,  was  die  Pflicht 
gebietet,  zu  leisten  verstehen  werden,  ist  nicht  zu  bezweifeln. 
Die  Grivica-Redute  ist  in  unseren  Händen,  aber  zur  Fortsetzung 
des  Angriffes  fehlt  es  an  Kräften  und  daher  wurde  beschlossen, 
langsam  zurückzugehen." 

GM.  Skobelew  beschloß  jedoch,  sich  ohne  Rücksicht  auf 
diesen  Befehl  dennoch  in  der  eingenommenen  Stellung  zu  be- 
haupten, in  der  Hoffnung,  daß  irgend  ein  Zufall  der  Sache  eine 
günstige  Wendung  geben  werde.  Zur  Verstärkung  der  Vertei- 
diger   der  Reduten    schob  er  in  die  letzteren  außer  den   2   Korn- 
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pagnien  des  3.  Bataillons  des  Regiments  Estland,  die  er  dem 
Oberstleutnant  Ern  wegnahm,  noch  eine  aus  Mannschaft  der 
Regimenter  Libau  und  Reval  formierte  Abteilung  vor.  Als  Er- 
satz für  die  2.  Kompagnie  des  Regiments  Estland  wurde  dem 
Oberstleutnant  Ern  eine  aus  gesammelten  Leuten  zusammen- 
gestellte Abteilung  ohne  Offiziere  zur  Verfügung  gestellt. 

Inzwischen  verschoben  die  Türken,  nachdem  sie  sich  über- 
zeugt hatten,  daß  das  russische  Zentrum  keine  Wiederholung  des 
Angriffes  auf  die  Redute  Omar  Bei  Tabia  beabsichtigte,  einen 
Teil  ihrer  Infanterie  aus  den  der  Redute  zunächst  liegenden 
Schützendeckungen  in  die  Tucenica-Schlucht  gegenüber  dem 
Sosejny  log  (Chausseeinschnitt). 

Dieser  letztere  Abschnitt  war  ursprünglich  seitens  der 
russischen  Truppen  überhaupt  nicht  gesichert  worden ;  denn  der 
rechte  Flügel  der  schwachen  Schwarmlinie  des  Oberstleutnants 
Ern  endete  an  der  Lovcaer  Chaussee.  GM.  Skobelew  jedoch, 
der  eine  Vorrückung  der  Türken  über  diesen  ungeschützten 
Terrainabschnitt  befürchtete,  hatte  später  zum  Sosejny  log" 
(Chausseeinschnitt)  1  kombinierte  Kompagnie,  (aus  Mannschaft 
der  3.  Schützenbrigade)  und  2  Geschütze  der  5.  Batterie  der 
3.  Artilleriebrigade  vorgesandt  —  Abteilungen,  welche  ihm  von 
rückwärts  zudirigiert  worden  waren  und  auf  dem  „dritten 
Rücken"  Aufstellung  genommen  hatten.  Die  Schützen  hatten 
sich  längs  des  Westhanges  der  Tucenica-Schlucht  zwischen  der 
Lovcaer  Chaussee  und  dem  „zweiten  Rücken"  in  Schwarmlinie 
aufgelöst,  während  die  2  Geschütze  unter  Kommando  des  Stabs- 
hauptmanns Warsanofjew  hinter  dem  Sosejny  log  aufge- 
fahren waren. 

Als  die  Türken  die  Tucenica-Schlucht  überschritten  hatten, 
wurden  die  Schützen  angegriffen  und  zum  Rückzug  genötigt. 
General  S  k  o  b  o  1  e  w,  welcher  keine  Infanteriereserve  mehr  zur 
Verfügung  hatte,  schob  zu  ihrer  Unterstützung  eine  abgesessene 
Sotnie  des  Wladikawkaz-Regiments  (Terek-Kasaken)  vor.  Diese 
Unterstützung  erwies  sich  jedoch  als  unzureichend  und  bald 
darauf  wTurde  die  russische  Schwarmlinie  hinter  den  Sosejny  log 
zurückgedrängt,  auf  beiläufig  gleiche  Höhe  mit  den  Geschützen, 
die,  von  einem  Geschoßhagel  überschüttet,  dennoch  nicht  aus 
der  Stellung  wichen. 

In  diesem  Augenblick  kamen  2V2  Kompagnien  des  Regi- 
ments Libau  zur  Hilfe,  die  bis  dahin  auf  dem  „zweiten  Rücken" 


gestanden  waren.  General  Skobelew  feuerte  sie  selbst  durch 
einige  energische  Worte  an  und  sandte  sie  dann  den  [Türken 
entgegen.  Gleichzeitig  erging  der  Befehl  an  die  zurückgegangenen 
Schützen  and  KLasaken  des  Regiments  Wladikawkaz,  wieder  vor- 
zugehen. Die  Türken  hielten  diesem  kräftigen  Stoß  nicht  stand 
und  zogen  sich  hinter  die  Tucenica-Schlucht  zurück.  Die  russische 
Schwarmlinie  besetzte  neuerdings  den  Westhang  der  Schlucht, 
während  die  2  Geschütze  den  Sosejny  log-  durchfuhren  und 
nächst  der  Chaussee  selbst  abprotzten.  Die  Türken,  von  äußerst 
lebhaftem  Gewehr-  und  Artilleriefeuer  der  Russen  verfolgt,  suchten 
Schutz  in  der  Stadt ;  sie  räumten  auch  die  an  die  Tucenica- 
Schlucht  angelehnten  Schützengräben,  als  diese  von  den  Russen 
enfiliert  wurden. 

Der  eben  geschilderte  Kampf  sicherte  vorläufig  die  rechte 
Flanke  und  gewährte  die  Möglichkeit,  das  Augenmerk  haupt- 
sächlich wieder  der  vorderen  Stellung  zuzuwenden. 

Die  Lage  der  dort  befindlichen  Truppen  gestaltete  sich 
von  Stunde  zu  Stunde  schwieriger.  Die  Verluste  mehrten  sich 
und  konnten  nicht  mehr  ersetzt  werden.  In  den  Reduten  und 
neben  denselben  lagen  Tausende  von  Toten  und  Verwundeten. 
Besonders  groß  war  die  Anhäufung  derselben  am  Weg  über 
den  Zelenogorski-Bach  und  in  dem  „Sredni  log"  (Mittlerer  Ein- 
schnitt). Die  von  hinten  vorgesandten  Lazarettfuhrwerke  ge- 
langten nicht  bis  zu  diesen  Punkten,  da  sie  schon  unterwegs 
mit  Verwundeten  überfüllt  wurden. 

In  der  Folge,  als  die  zunächst  liegenden  Verwendeten 
geborgen  waren,  blieben  die  Lazarettfuhrwerke  beim  „zweiten 
Rücken"  stehen  und  fuhren  teilweise  bis  zum  „ dritten  Rücken" 
vor.  Dorthin  wurden  die  Verwundeten  von  den  Blessierten- 
trägern  gebracht,  sodann  mittels  der  Lazarettfuhrwerke  zum 
Verbandplatz  in  dem  Brestovicki  dol  oder  zum  Lazarett  der 
2.  Infanteriedivision  in  der  Bohot-Niederung  überführt;  eine 
große  Aushilfe  bei  dieser  Überführung  leisteten  auch  bulgarische 
Fuhrwerke. 

Die  Bergung  der  Verwundeten  aus  der  vorderen  Stellung' 
leitete  mit  bemerkenswerter  Ruhe  und  Selbstaufopferung  Leutnant 
A  r  b  u  z  o  w  des  Regiments  Libau. 

Gegen  1  Uhr  nachmittags  waren  die  in  der  Redute  Nr.  1 
stehenden    beiden    Geschütze    der    4.    Batterie    der    2.    Artillerie- 
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brigade  demontiert,  ein  großer  Teil  der  Bedienung  und  der  Pferde 
gefallen  oder  verwundet  und  der  Zugskommandant,  Hauptmann 
Wasiljew,  war  zum  zweitenmal,  diesmal  aber  sehr  schwer,  ver- 
wundet worden. 

Zum  Ersatz  dieser  Geschütze  befahl  GM.  S  k  o  b  e  1  e  w  dem 
Hauptmann  Kuropatkin,  3  Geschütze  der  5.  Batterie  der 
3.  Artilleriebrigade,  die  auf  dem  „dritten  Rücken"  standen,  in  die 
Redute  Nr.  1  zu  schaffen.  Die  Türken,  welche  das  Vorfahren  der 
Geschütze  bemerkten,  konzentrierten  ihr  Feuer  auf  dieselben. 
Nichtsdestoweniger  gelang  es,  allerdings  unter  schweren  Ver- 
lusten an  Mannschaft  und  Pferden,  die  Geschütze  unter  Führung 
des  Oberstleutnants  Ruskowski  bis  zur  Redute  zu  bringen, 
wo  sie  rechts  von  den  dort  schon  befindlichen  Geschützen  ab- 
protzten und  das  Feuer  gegen  die  türkische  Batterie  nächst  der 
Redute  Baglar  Baschi  eröffneten.  Von  den  3  Munitionswagen 
konnte  über  den  steilen  Hang  nur  einer,  und  zwar  mit  Menschen- 
kraft hinaufgeschafft  werden ;  er  wurde  im  Innern  der  Redute 
zwischen  der  Brustwehr  und  der  Traverse  aufgestellt. 

Die  Türken  beschossen  die  in  der  Redute  Nr.  1  aufgestellten 
russischen  Geschütze  frontal  aus  der  Richtung  der  Baglar  Baschi- 
Redute  und  im  Rücken  aus  ihren  Stellungen  jenseits  der  Tucenica- 
Schlucht.  Binnen  kurzem  war  ein  Dritteil  der  Bedienungs- 
mannschaft kampfunfähig.  Schließlich  schlug  eine  Granate,  nach- 
dem sie  die  Traverse  abgekämmt  hatte,  in  den  Munitions- 
wagen ein  und  sprengte  diesen  in  die  Luft.  Diese  Explosion 
verursachte  große  Verluste ;  unter  den  Verletzten  befanden  sich : 
der  Kommandant  der  1.  Brigade  der  16.  Infanteriedivision,  GM. 
Tebjakin,  der  Kommandant  des  12.  Schützenbataillons,  Oberst 
Courcelles,  und  Generalstabshauptmann  Kuropatkin.  GM. 
Tebjakin  wurde  gleich  darauf  durch  eine  zweite  Granate 
getötet.  Bei  dem  einen  Zug  der  4.  Batterie  der  2.  Artillerie- 
brigade allein  wurden  durch  die  Explosion  6  Mann  und  8  Pferde 
außer  Gefecht  gesetzt.  Nachdem  diese  beiden  Geschütze  wegen 
Mangels  an  Bedienung  nicht  weiter  wirken  konnten,  wurden  sie 
aus  der  Redute  herausgeführt  und  nach  rückwärts  abgeschoben. 

In  der  Redute  Nr.  1  verblieben  :  3  Geschütze  der  5.  Batterie 
der  3.  Artilleriebrigade  und  das  eine  bei  der  Eroberung  der 
Redute  erbeutete  türkische  Geschütz.  Kurz  vor  der  soeben  be- 
sprochenen Explosion  hatte  GM.  Skobelew  2  Geschütze  der 
2.  Batterie  der  2.  Artilleriebrigade  unter  Kommando  des  Obersten 
ßauman    in    die    Redute    Nr.  2    vorgezogen.     Diese    Geschütze 


wurden    in    der    nordöstlichen    und    der    südöstlichen    Ecke    der 
Red ute  auf  den  von  den  Türken  errichteten  Geschützbänken  auf- 

•11t:  doch  erwiesen  sich  die  Ausmaße  dieser  Letzteren  1 
neunpfundigen  Geschütze  als  unzureichend  —  nach  jedem  Schuß 
rutschten  die  Geschütze  von  der  Bank  ab  und  mußten  mit  Hilfe 
der  Infanteriemannschaft  wieder  hinaufgestellt  werden.  Die  Neun- 
pfunder  wirkten  anfanglich  gegen  eine  auf  der  Höhe  nächst  der 
Redute  Arab  Tabia  aufgefahrene  türkische  Feldbatterie,  später 
nahmen  sie  die  sich  östlich  Plevna  sammelnde  türkische  Reserve 
unter  Feuer. 

In  der  früheren  Batteriestellung  auf  dem  „dritten  Rücken" 
verblieben:  2  Geschütze  der  1.  Batterie  der  2.  Artilleriebrigade 
und    1    Geschütz  der  5.  Batterie  der  3.  Artilleriebrig-ade. 

Zwischen  1  und  2  Uhr  nachmittags  trafen  beim  GM.  Sko- 
b  e  1  e  w  neue  Verstärkungen  ein,  die  ihm  Fürst  Imeretinski  zu- 
sandte ;  es  waren  dies  das  2.  und  3.  Bataillon  des  5.  Infanterie- 
regiments Kaluga  und  eine  etwa  200  Mann  starke  kombinierte 
Abteilung  aus  Leuten  der  Schützenbataillone  Xr.  11  und  12.  Über- 
dies stand  zur  Verfügung  des  Generals  Skobelew  noch  eine 
aus  Mannschaft  der  Regimenter  der  2.  Infanteriedivision  ge- 
sammelte   kombinierte    Abteilung    in    der  Stärke   von  300  Mann. 

In  Erwartung  eines  neuen  Angriffes  der  Türken  verteilte 
General  Skobelew  diese  Verstärkungen  folgendermaßen : 
4  Kompagnien  vom  Regiment  Kaluga  kamen  in  die  vordere 
Stellung ;  1  Kompagnie  vom  Regiment  Kaluga  und  die  kombi- 
nierte Schützenabteilung  hatten  die  Sicherung  in  der  linken  Flanke 
gegen  Angriffe  aus  der  Richtung  der  Reduten  Milas  Tabia  und 
Tal  At  Tabia  zu  übernehmen;  2  Kompagnien  des  genannten 
Regiments  wurden  -dem  Oberstleutnant  E  r  n  zur  Verfügung  ge- 
stellt, um  die  rechte  Flanke  in  der  Richtung'  geg*en  die  Tucenica- 
Schlucht  zu  decken ;  schließlich  wurden  3  Kompagnien  des 
Regiments  Kaluga  und  die  kombinierte  Abteilung"  aus  Mannschaft 
der    2.   Infanteriedivision    auf  dem    „dritten    Rücken"    aufgestellt. 

Die  auf  dem  Kamm  des  „dritten  Rückens"  gestandenen 
2  Geschütze  der  1.  Batterie  der  2.  Artilleriebrigade  und  1  Ge- 
schütz der  5.  Batterie  der  3.  Artilleriebrigade  wurden  auf  den 
nördlichen  Hang  des  Rückens  hinabgezogen  und  in  Weingärten 
verdeckt  postiert. 

Gegen  2  Uhr  nachmittags  erhielt  GM.  Skobelew  folgendes, 
vom  GL.  Zotow  an  den  Fürsten  Imeretinski  gerichtete 
Telegramm:    „Sagen    Sie    Skobelew.    er  solle  sich  in  der  ein- 
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genommenen     Stellung    befestigen     und    bis    zur    Unmöglichkeit 
behaupten ;    auf   eine   Verstärkung    ist   heute    nicht    zu    rechnen." 

Zwischen  2  und  3  Uhr  nachmittags  gingen  die  Türken 
abermals  zum  Angriff  über,  und  zwar  gegen  die  Skobelew^- 
Redute  Nr.  1  ;  aus  westlicher  Richtung,  von  der  Baglar  Baschi- 
Redute  her,  ferner  aus  nördlicher  Richtung,  gegen  die  Ver- 
bindungsgräben, schließlich  von  der  Stadt  her,  gegen  die 
Skobelew-Redute  Nr.   2. 

Der  Hauptangriff  war  auf  den  linken  Flügel  gerichtet. 
Die  russischen  Schützen,  welche  die  Gortalow-Tranchee  besetzt 
hielten,  ließen  die  Türken  bis  auf  600 — 500  Schritte  heran- 
kommen und  eröffneten  erst  dann  ein  Schnellfeuer ;  zu  gleicher 
Zeit  richteten  die  auf  dem  Nordhang  des  „dritten  Rückens" 
postierten  russischen  Schwarmlinien  und  die  dort  befindlichen 
3  Geschütze  ihr  P'euer  gegen  die  rechte  Flanke  der  vorrückenden 
Türken.  Letztere  lösten  zum  Schutze  der  rechten  Flanke  eine 
Schwarmlinie  mit  der  Front  nach  Süd  auf  und  setzten  mit  den 
übrigen  Kräften    die  Vorrückung    gegen    die  Redute  Nr.    1    fort. 

Die  3  in  der  Redute  stehenden  Geschütze  der  5.  Batterie 
der  3.  Artilleriebrigade  beschossen  die  angreifenden  Tü>ken 
vorerst  mit  Schrapnells,  dann  mit  Kartätschen.  Infolge  der  unzu- 
reichenden Zahl  an  Bedienungsmannschaft  richtete  der  Batterie- 
kommandant Oberstleutnant  Ruskowski  persönlich  ein  Ge- 
schütz und  hantierte  mit  dem  Protzstock.  Mittlerweile  war  in 
dem  Verbindungsgraben  zwischen  beiden  Reduten,  geg'en  welchen 
die  Türken  aus  nördlicher  Richtung  vorgingen  und  der  von 
beiden  Flanken  her  mit  Artillerie-  und  Gewehrfeuer  bestrichen 
wurde,  eine  merkliche  Verwirrung  entstanden,  die  sich  auch  auf  die 
Redute  Nr.  1  übertrug.  Oberstleutnant  Ruskowski,  welcher 
dies  für  den  Beginn  des  allgemeinen  Rückzuges  hielt,  ließ  die 
Verschlußringe  aus  allen  3  Geschützen  herausnehmen  und  verließ 
mit  6  bis  8  unverwundet  gebliebenen  Soldaten  die  Redute  1). 

Dem  Major  Gortalow  gelang  es  aber  doch,  die  Ordnung 
wieder  herzustellen  und  dem  Feind  mit  Salvenfeuer  zu  begegnen. 
Um  diese  Zeit  ließ  Oberst  Baum  an  (Kommandant  der  2.  Batterie 
der  2.  Artilleriebrigade),  den  Umstand  benützend,  daß  der  An- 
griff  gegen    die  Redute  Nr.   2   ziemlich  lau  geführt  wurde,   seine 

l)  Während  des  Aufenthaltes  in  der  Redute  hatten  die  3  Geschütze  der 
5.  Batterie  der  3.  Artilleriebrigade  verloren:  2  Mann  tot,  13  Mann  verwundet  und 
23  Pferde  tot. 
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»schütze  gegen  den  westlichen  Ausgang  der  Redute  vor- 
schieben und  eröffnete  auf  die  gegen  den  Verbindungsgraben 
vorrückenden  Türken  ein  Feuer  mit  „Kartätschgranaten"  (mit 
untempierten  Zündern).  Dieses  Feuer  war  so  wirksam,  daß  die 
sowohl  gegen  die  Redute  Nr.  i  als  auch  gegen  den  Verbindungs- 
graben vorgehenden  Türken  sich  gezwungen  sahen  zurückzugehen. 

Unterdessen  explodierte  eine  türkische  Granate  gerade  über 
.'mein  der  Geschütze  der  2.  Batterie  und  tötete  auf  der  Stelle 
5  Mann  der  Bedienung.  Da  das  Geschütz  mit  einem  einzigen 
heilgebliebenen  Bedienungskanonier  nicht  weiter  feuern  konnte, 
ließ  Oberst  B  a  u  m  a  n  das  Geschütz  zurückführen.  Das  zweite 
Geschütz  wurde  wieder  auf  seinen  früheren  Platz  auf  der  Geschütz- 
bank in  der  nordöstlichen  Ecke  der  Redute  Xr.  2  aufgestellt.  Es 
blieb  jedoch  nicht  lange  dort  und  mußte,  nachdem  es  den  größten 
Teil  der  Bedienungsm annschaft  verloren  hatte,  gleichfalls  die 
Redute  verlassen. 

Auf  diese  Art  sah  sich  die  Infanterie,  welche  die  vordere 
russische  Stellung  verteidigte,  nach  Abwehr  des  vierten  türki- 
schen Angriffes,  der  Mitwirkung  der  Artillerie  beraubt  und  allein 
auf  ihre  eigenen  Kräfte  angewiesen. 

Auf  türkischer  Seite  kam  T  a  h  i  r  Pascha  nach  der  Ab- 
weisung seines  vierten  Angriffes  zur  Überzeugung,  daß  es  un- 
möglich sei,  die  russischen  Truppen  aus  den  von  ihnen  besetzten 
Reduten  zu  verdrängen.  Er  berichtete  in  diesem  Sinne  an  0  sm  an 
Pascha  und  fügte  bei,  daß  ,,im  Falle  der  Angriff  wiederholt  würde, 
die  Armee  in  eine  gefährliche  Situation  geraten  könnte". 

Nach  Erhalt  dieser  Meldung  berief  Osman  Pascha  einen 
Kriegsrat.  In  demselben  wurde  beschlossen,  einen  neuerlichen 
Versuch  zur  Wiedereroberung  der  Skobelew-Reduten  zu  unter- 
nehmen. Zu  diesem  Zwecke  wurden  —  nach  den  Mitteilungen 
des  Werkes  „Defense  de  Plevna"  —  außer  den  an  den  früheren 
Angriffen  beteiligten  Truppen  ,,noch  einige  Bataillone  bestimmt, 
die  von  den  weniger  gefährdeten  Punkten  genommen  wurden". 
Das  Kommando  über  alle  diese  Truppen  wurde  dem  General- 
stabsobersten Tewfik  Bei  übertragen. 

Falls  der  beschlossene  (fünfte)  Angriff  mißlingen  sollte, 
war  Osman  Pascha  entschlossen,  nachts  den  Rückzug  anzu- 
treten 1). 


A.  N.  Kuropatki  n,  ,,Lovca  und    Plevna"  (russ.),  II.  Teil,  S.  647. 


In  Erwartung-  dieses  letzten  entscheidenden  Kampfes  war 
das  Feuer  allmählich  verstummt.  Es  folgte  eine  Art  provisorischen 
Waffenstillstandes.  „Diese  verhältnismäßige  Stille  machte  mir 
keine  Freude"  —  sagt  General  Skobelew  in  seiner  Relation 
—  „ich  hatte  schon  Kenntnis  vom  Mißerfolge  des  30.  August 
[11.  September]  beim  IV.  und  IX.  Korps  sowie  bei  den  Rumänen 
und  seit  2  Uhr  nachmittags  des  31.  August  [12.  September | 
waren  die  Truppen  untätig,  daher  war  es  unschwer  vorauszusehen, 
daß  Osman  Pascha,  weder  in  der  Front  noch  an  seinem  linken 
Flügel  in  Schach  gehalten,  alle  seine  Kräfte  gegen  uns  kon- 
zentrieren werde,  zumal  wir  eine  Position  einnahmen,  welche  bei 
weiterer  Entwicklung  des  Erfolges  drohte,  sich  zu  einem  vollen 
Siege  für  die  Russen  auszugestalten." 

Nach  den  Worten  des  Stabschefs  des  GM.  Skobelew 
war  die  Lage  der  russischen  Truppen  zu  diesem  Zeitpunkte 
folgende1):  .,Von  den  13.000  bis  14.000  Mann  Infanterie  hatten 
die  Gruppen  Skobelew  und  Imeretinski  bereits  gegen  6000  an 
Gefallenen  oder  Verwundeten  verloren.  Die  übrigen  7000  bis 
8000  Mann  kämpften  schon  über  30  Stunden,  die  Mehrzahl  von 
ihnen  hatte  zwei  Nächte  nicht  geschlafen.  Es  ist  schwer  näher 
anzugeben,  wie  diese  7000  bis  8000  Mann  verteilt  waren,  denn 
alle  Truppen  waren  durcheinander  gekommen  und  alle  organi- 
schen Verbände  gelöst.  Die  Truppen  hatten  verloren:  2  Brigade- 
kommandanten2), 4  Regimentskommandanten3;,  3  Schützenbatail- 
lonskommandanten4), eine  große  Zahl  von  Stabs-  und  Offizieren, 
über  die  Hälfte  der  Unteroffiziere  und  die  Hälfte  der  Mannschaft. 
Die  Gruppierung  der  Kräfte  war  ungefähr  folgende  :  2000  Mann 
verteidigten  die  Linie  der  Reduten  und  des  Schützengrabens 
zwischen  ihnen;  gegen  2000  Mann  sicherten  den  etwa  5  Ouadrat- 
werst  umfassenden  Raum  zwischen  dem  , dritten  Rücken'  und  den 
Reduten;  etwa  1000  Mann  deckten  den  Rücken  und  beide 
Flanken  der  Stellungen  auf  dem  , zweiten'  und  , dritten  Rücken' 
der    Zelenyja   gory    und    im    Ort    Brestovica :     schließlich    waren 

1)  A.   N.   Kuropatkin,   ,.Lovca  und  Plevna"  (russ.),  IL   Teil,    S.   514. 

2)  GM.  Dobrowolski,  Kommandant  der  3.  Schützeubrigade  ;  GM. 
Tebjakin,   Kommandant  der  I.  Brigade  der   16.  Infanteriedivision. 

3)  Oberst  Dlotowski,  62.  Infanterieregiment  Suzdal  ;  Oberst  Kohl, 
6.  Infanterieregiment  Libau  ;  Oberst  P  i  s  a  n  k  o,  7.  Infanterieregiment  Reval  und 
Oberst  G  o  1  o  w  i  n,  8.  Infanterieregiment  Estland.  Überdies  war  der  Kommandant  des 
61.  Regiments  Wladimir,  Oberst  Iljinski,  während  des  Gefechtes  erkrankt. 

4J  Oberst  S  a  1  i  n  g  r  e,  9.  Schützenbataillon;  Oberst  B  o  r  o  d  i  n,  10.  Schützen- 
bataillon und  Oberst  C  o  u  r  c  e  1 1  e  s,    12.   Schützenbataillon. 
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beiläufig  2000  Mann  an  Kampfunfähigen  und  Erschöpften  zurück- 

iii-i'ii." 

An  <l<-m  Kampf  waren  unbeteiligt  geblieben  bloß  das  schwache 
Bataillon  (350  Mann)  des  5.  Infanterieregiments  Kaluga,  welches 
nebst  2  Geschützen  der  5.  Batterie  der  3.  Artilleriebrigade,  den 
Ort  Brestovica  besetzt  hielt,  sowie  die  im  Brestovica-Einscbnitte 
stehenden   5.  und  6.  Batterie  der  2.  Artilleriebrigade. 

Um  die  Truppen  aufzumuntern,  ging  GM.  S  k  o  b  e  1  e  w  in 
Begleitung  seines  Stabschefs  die  vordere  Stellung  ab.  Als  er 
sich  hiebei  in  der  Redute  Nr.  2  aufhielt,  beobachtete  er,  daß 
türkische  Truppen  aus  verschiedenen  Abschnitten  ihrer  Stellungen 
gegen  die  Hauptreserve  östlich  Plevna  zusammengezogen  wurden. 
Man  konnte  mehr  als  10  Bataillone  wahrnehmen.  Während  seines 
Verweilens  in  der  Redute  erhielt  GM.  S  k  o  b  e  1  e  w  die  Nachricht 
vom  Eintreffen  des  seitens  des  GL.  Krylow  zur  Unterstützung 
gesandten  118.  Infanterieregiments  Suja.  Dieses  Regiment  zählte 
infolge  des  bestandenen  Kampfes  nur  mehr  20  Offiziere  und 
1260  Mann. 

„Mit  Rücksicht  hierauf  —  berichtet  General  S  k  o  b  e  1  e  w 
in  seiner  Relation  —  „hielt  ich  es  nicht  für  zulässig,  das  Regi- 
ment wSuja  sogleich  in  die  Gefechtslinie  einzusetzen  und  die  durch  den 
dreißigstündigen  ununterbrochenen  Kampf  erschöpften  Verteidiger 
der  Reduten  abzulösen ;  andere  Reserven  hatte  ich  aber  nicht. 
Ich  beließ  daher  das  Regiment  Suja  in  Reserve  und  verstärkte 
die  Verteidiger  der  Redute  durch  einige  hundert  Mann  ver- 
schiedener Regimenter,  die  ich  mit  Mühe  und  unter  Mithilfe  des  un- 
ermüdlichen und  tapferen  Generalstabshauptmanns  Kuropatkin 
gesammelt  hatte ;  hierauf  wartete  ich  ruhig  den  Beginn  des 
türkischen  Angriffes  ab,  wobei  ich  an  die  Möglichkeit  des  Rück- 
zuges, auch  wenn  O  s  m  a  n  Pascha  mit  seinen  sämtlichen  Reserven 
angreifen  würde,  gar  nicht  glaubte,  sondern  die  tiefinnere  Über- 
zeugung hegte,  daß  von  Seite  der  mir  anvertrauten  heldenmütigen 
Truppen  alle  Mittel  im  Kampfe  auf  das  äußerste  ausgenützt  und 
ihre  ganze  Energie  aufgewendet  würde,  um  einen  allgemeinen 
Erfolg  zu  erzielen." 

Nach  dem  Abgehen  der  vorderen  Stellung  kehrte  General 
S  k  o  b  e  1  e  w  zum  „dritten  Rücken"  zurück,  wo  das  Regiment 
Suja  bereits  in  Reserve  stand. 

Gegen  4  Uhr  nachmittags  begann  erneuert  ein  heftiges 
Artillerie-  und  Gewehrfeuer  und  um  4  Uhr  30  Min.  gingen  die 
Türken  zum  Angriff  vor. 


Zu  diesem  Zeitpunkte  erhielt  GM.  Skobelew  folgende 
Depesche  von  GL.  Z  o  t  o  w :  „Es  wurden  Ihnen  3  Bataillone  des- 
Regiments Suja  zugesendet  -  -  das  ist  alles,  was  zu  tun  möglich 
war.  An  Leontjew  ergeht  der  Befehl,  er  solle  Ihre  linke  Flanke 
decken.  Den  Befehl  an  ihn  leg*e  ich  zur  zuverlässigen  Weiter- 
sendung bei.  Ist  es  nicht  möglich,  sich  zu  behaupten,  so  gehen 
Sie,  wie  bereits  angegeben,  gegen  Tucenica  zurück." 

Der  Hauptangriff  richtete  sich  gegen  die  Redute  Xr.  1,. 
wobei  der  eine  Teil  der  Türken  in  der  von  Plevna  sich  hinauf- 
ziehenden Terrainsenkung,  der  andere  Teil  aus  der  Richtung  der 
Redute  Baglar  Baschi  vorging.  Gleichzeitig  führten  jene  Türken, 
welche  die  Südwestlisiere  der  Stadt  stark  besetzt  hielten,  auch 
eine  Demonstration  gegen  die  Redute  Nr.  2  aus.  Im  ganzen  nahmen 
an  dem  fünften  Angriff  etwa  10  frische  Bataillone  teil,  welchen  sich 
die  Reste  der  Truppen  Em  in  und  Tahir  Paschas    anschlössen. 

Die  Türken,  mit  Schnellfeuer  empfangen,  setzten  ohne  Auf- 
enthalt die  Vorrückung  fort  und  schössen  während  der  Bewegung" 
weiter.  In  der  vordersten  Reihe  der  Angreifer  gingen,  vermischt 
mit  Infanterie,  auch  Tscherkessen  vor.  Bald  begannen  die  Zag- 
hafteren unter  den  Verteidigern  der  Redute  Nr.  1  diese  zu  ver- 
lassen und  stiegen  in  den  Talgrund  des  Zelenogorski-Baches 
hinab ;  ihnen  folgten  dann  ganze  Gruppen ;  nur  die  Tapfersten 
warteten  das  Erscheinen  der  Türken  in  der  Redute  selbst  ab ; 
sie  fielen  in  dem  ungleichen  Handgemenge.  ,,  Unter  diesen 
letzteren"  —  heißt  es  in  der  Relation  des  Generals  Skobelew  — 
„war  auch  der  Held  dieser  schweren  Tage,  Major  G  o  r  t  a  1  o  w,. 
der  vom  Feinde  zusammengehauen  wurde." 

In  der  Redute  Nr.  1  fielen  den  Türken  in  die  Hände  3  Geschütze 
der  5.  Batterie  der  3.  Artilleriebrigade  (deren  Verschlußringe 
entfernt  worden  waren)  und  ein  ehemals  „türkisches"  Geschütz, 
welches  die  Russen  früher  erbeutet  hatten. 

Nachdem  die  Türken  sich  der  Redute  Nr.  1  bemächtigt 
hatten,  rückten  sie  in  dem  verbindenden  Schützengraben  gegen 
die  Redute  Nr.  2  vor,  welche  gleichzeitig  auch  aus  der  Richtung 
der  Stadt  angegriffen  wurde.  Da  GM.  Skobelew  die  Nutzlosig- 
keit weiteren  Widerstandes  erkannte,  sandte  er  an  Oberstleutnant 
M  o  s  c  e  w  o  j  den  Befehl  zurückzugehen.  Der  Oberstleutnant  setzte 
jedoch  noch  einige  Zeit  hindurch  den  Widerstand  fort  und  zog 
sich  erst  auf  einen  zweiten  Befehl  zurück. 

Tewfik  Bei  schob  nach  Einnahme  der  ganzen  vorderen 
Stellung   Infanterieabteilungen    zur  Verfolgung    der    Russen    vor. 
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Überdies  entsandte  Osman  Pascha  zum  gleichen  Zwecke  Ka- 
vallerie, die  er  inzwischen  an  der  Südlisiere  von  Plevna  ver- 
sammelt hatte  '  . 

Zur  Deckung  des  Rückzuges  ließ  d.M.  Skobelew  das 
Regiment  Suja  auf  dem  Nordhang  des  „dritten  Rückens"  Stellung 
nehmen.  Nachdem  das  Regiment  dort  die  Türken  soweit  als 
möglich  aufgehalten  hatte,  zog  es  sich  auf  den  „zweiten  Rücken" 
zurück,  wo,  wie  früher  angeführt,  die  3.  und  (>.  Batterie 
3.  Artilleriebrigade  und  die  4.  Batterie  der  30.  Artilleriebrigade 
unter  Bedeckung  einiger  kombinierten  Abteilungen  verschiedener 
Truppenköiper  aufgefahren  waren.  Das  Feuer  dieser  2  \  Geschütze 
zwang  die  Türken,  die  Verfolgung  einzustellen  und  zu  den  Skobelew- 
Reduten  zurückzukehren;  die  vordersten  türkischen  Abteilungen, 
welche  die  sehr  schwache  Schwarmlinie  des  Regiments  Suja 
stellenweise  bereits  durchbrochen  hatten,  wurden  durch  einen 
Gegenangriff  einer  halben  Sotnie  Don-Kasaken  und  der  2.  Sotnie 
des  Wladikawkaz-Regiments  zurückgeworfen. 

Während  des  geschilderten  Rückzuges  erhielt  GM.  Sko- 
belew folgenden  „Feldzettel"  von  GL.  Zotow:  „Der  (Troß- 
fürst-Oberkommandant wünscht,  daß  Sie  sich  in  Ihren  Stellungen 
wenigstens  noch  einen  Tag  behaupten." 

Es  war  aber  ganz  ausgeschlossen,  diesen  Befehl  zu  voll- 
ziehen und  General  Skobelew  beschränkte  sich  deshalb  darauf, 
auf  dem  Feldzettel  die  Bemerkung  anzusetzen :  „Erhalten  im 
vollen  Rückzug." 

Im  ganzen  waren  am  31.  August  [12.  September], 
türkischen  Quellen  zufolge,  gegen  die  25  russischen 
Bataillone2),  die  am  linken  Flügel  der  Armee- 
gruppe tätig  waren,  etwa  37  türkische  Bataillone 
eingesetzt    worden. 

Für  die  Nacht  wurde  die  Hauptkraft  der  Gruppen  Skobelew 
und  Imeretinski  hinter  der  Rözaja  gora  aufgestellt.  Auf  dem 
„zweiten  Rücken"  blieben  die  Regimenter  Nr.  5  Kaluga  und 
Nr.  S  Estland  mit  der  5.  und  6.  Batterie  der  2.  Artilleriebrigade 
vorgeschoben  und  auf  dem  „dritten  Rücken"  standen  Kasaken- 
posten. 


')   Mouzaffer  pacha  et  Talaat  bey,   ,, Defense  de   Plevna",  S.   10S. 
2)  Mit  Einrechnung  des   1 1 8.  Infanterieregiments  Suja. 
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Was  die  am  linken  Flügel  tätige  Kavallerie  des  GM. 
Leontjew  betrifft,  so  blieb  dieselbe  im  Laufe  des  31.  August 
[12.  September]  westlich  Brestovica  und  beschoß  mit  ihren 
3  reitenden  Batterien  die  Redute  Junus  Bei  Tabia.  Spät  abends 
ging  die  ganze  Kavallerie  gegen  Brestovica  zurück  und  bezog" 
unter  dem  Schutze  von  Vorpostensotnien  ein  Lager  in  der 
Niederung    des    Mezenec-Baches. 

Die     Verluste    des    linken    Flügels     im    Laufe    des 

30.  und  31.  August  [11.  und  12.  September]  betrugen:  2  Generale, 
132  Offiziere  und  6366  Mann,  das  ist  vom  Kffektivstande  44% 
an  Offizieren  und  41%   an  Mannschaft1.) 

Die  Kavallerie    des    GM.  Laskarjew    hatte    vom  30.  zum 

31.  August  [11.  zum  12.  September]  folgende  Nächtigungssituation 
bezogen  :  das  8.  Dragonerregiment  Astrachan,  das  9.  Dragoner- 
regiment  Kazanj,  das  9.  Ulanenregiment  Bug,  das  9.  Don-Kasaken- 
regiment  und  das  5.  Kalaraschenregiment,  dann  die  16.  reitende 
und  die  2.  Don-Kasakenbatterie  —  bei  Dl.  Döbnik;  die  Roschioren- 
brigade  —  zwischen  Dl.  und  Grn.  Mitropolija ;  das  6.  Kalaraschen- 
regiment —  südlich  Grn.  Mitropolija. 

Während  der  Nacht  fanden  „längs  der  ganzen  Vorpostenlinie, 
von  Dl.  Mitropolija  entlang  des  Vit-Flusses  und  südlich  der 
Sofiaer  Chaussee  bis  Grn.  Döbnik  Geplänkel  mit  kleinen 
Haufen  von  Tscherkessen  und  Baschibosuks  statt,  die  aus  Plevna 
teils  gegen  Sofia,  teils  gegen  den  Isker-Fluß  durchdringen 
wollten;  hiebei  wurden  vom  Feind  etwa  10  Mann  getötet  und 
10    Mann  gefangengenommen". 

Die  Tätigkeit  der  Kavallerie  Laskarjew  s  am  31.  August 
[12.  September]  beschränkte  sich  auf  die;  von  einer  Roschioren- 
eskadron  durchgeführte  Rekognoszierung  des  Terrains  am  linken 
lsker-Ufer;  westlich  des  Dorfes  Mahlata.  Der  Eskadronskomman- 

x)  Die   einzelnen  Truppen  verloren  :  Offiziere  Mann 

6[.  Infanterieregiment  Wladimir 56%  49% 

62.  Infanterieregiment  Suzdal 37%  44% 

6.  Infanterieregiment  Libau 46%  3 5% 

7.  Infanterieregiment  Reval 59%  5-1% 

8.  Infanterieregiment  Estland       56%  65% 

3.  Schiitzenbrigade 54%  42% 

Für  die  dritte  Schlacht  bei  Pievna  erhielten  den  Georgs-Orden  4.  Klasse  : 
der  Kommandant  des  18.  Infanterieregiments  Wologda,  Oberst  Rykacew;  der 
Hauptmann  Wasiljew  von  der  2.  Artilleiiebrigade  und  der  Stabshauptmann 
Dobfinski  vom  7.  Infanterieregiment  Reval, 


dant  meldete,  daß  fast  alle  I  Ortschaften  in  der  Nähe  von  Mahlata 
durch  kleine  Trupps  von  Tscherkessen  und  Baschibosuks  besetzt 
seien.  Im  Geplänkel  mit  denselben  verlor  die  Eskadron  (--inen 
Mann,  der  verwundet  wurde. 

Das  ganze  Ergebnis  der  dritten  Schlacht  vor  Plevna  be- 
schränkte     sich    demnach    darauf,    daß    die    russisch-rumänischen 

Truppen   die  Grivica-Redute  Xr.    i    erobert  hatten. 

In  dieser  Schlacht,    welche    vom    26.  bis  31.   August  [7.  bis 

12.  September]  gedauert  hatte,  verloren  die  Russen:  an  Toten  — 
1  General,  6  Stabsoffiziere,  40  Oberoffiziere,  21 1 1  Mann  ;  an 
Verwundeten  —  2  Generale,  $3  Stabsoffiziere,  215  Oberoffiziere, 
8458  Mann;  an  Vermißten  —  1902  Mann;  im  ganzen  297  Offiziere 
und  12.471  Mann.  Der  Verlust  der  Rumänen  betrug  etwa 
3000  Mann. 

Die  Verluste,  welche  die  russischen  Truppen  davongetragen 
hatten,  betrafen  nahezu  ausschließlich  die  Infanterie,  denn  die 
Kavallerie  verlor  57   und  die  Artillerie  279  Mann. 

Die  Verluste  der  Türken  sollen,  nach  dem  Werke  „Defense 
de  Plevna",   3000  Mann  nicht  überstiegen  haben. 

Die  Russen  erbeuteten  (in  der  Grivica-Redute  Xr.  1)  3  Ge- 
schütze und  1  Fahne,  verloren  dagegen  (in  der  Skobelew-Redute 
Nr.   1)  3  Geschütze. 
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Beilage  I. 


Nachweisung 


der 


Verluste    der  Russen  im  Treffen  bei  Lovca   am  22.  August 
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Beilage  II. 


Verzeichnis 


der  in  dem 

Treffen   bei  Lovca   am   22.  August  [3.  September]  1877  ge- 
fallenen   und     verwundeten    Generale,    Stabs-    und    Ober- 
offiziere der  russischen  Armee. 


Nr. 


Charge  und  Name 


Von  welchem  Truppenkörper 


2 
3 
4 
5 
6* 

7 
8 

9 

10 

ii 

12 


Tot: 

Oberst  Kusow 

„        Kirdan 

Major    ~Labuntzow 

Hauptmann  Iwanozvski   .     .     , 

Leutnant   Jandasewski    .     .     . 

Unterleutnant  Dudkin     .    .    . 

j.  Woronow      .    , 

Verwundet 

Generalmajor  Razgildjejew    . 

Oberstleutnant  Lichacew     .    . 
Hauptmann  Dzjuba     .    .    .    . 

„  Rauch 

„  Rvascenko    .     .     . 

„  Brünelli  .     .     .     . 

„  Orel 

Jesaul  Astachow      

„        Skoritowski 

Stabshauptmann    Uwarow  .    . 
„  Skobjejezv     . 

„  Filippow  .    . 

„  U?nanetz  .    . 

„  Sawwin    .     . 


IT.  Infanterieregiment  Pskow. 

II.  Schützenbataillon. 

5.  Infanterieregiment  Kaluga. 

7.  „  Rewel. 

6.  n  Libau. 
2.  Artilleriebrigade. 


Kommandant  der   I.  Brigade  der 
2.  Infanteriedivision. 
6.  Infanterieregiment  Libau. 

5.  „  Kaluga. 

6.  „  Libau. 
10.  Schützenbataillon. 

64.  Infanterieregiment  Kazanj. 
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Beilage  III. 


Nachweisung 


der 


Verluste   der  Russen    in   der   dritten   Schlacht   bei   Plevna 
vom  25.  bis  31.  August  [6.  bis  12.  September]  1877. 
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Beilage  IV. 


Verzeichnis 


der  in  der 


dritten  Schlacht   bei  Plevna  vom  26.  bis  31.  August  [6.  bis 

12.  September]  1877  gefallenen  und  verwundeten  Generale, 

Stabs-  und  Oberoffiziere  der  russischen  Armee. 


Nr. 

Charge  und  Name 

Anmerkung 

Tot: 

I 

Kommandant  der  I.  Brigade    der 
l6.   Infanteriedivision    General- 
major  Tebjakin, 

6l.  Infanterieregiment 
Wladimir: 

2 

Stabshauptmann  Drobysewski. 

3 

„                Garnowski. 

4 

Leutnant  Scerbacew. 

5 

Unterleutnant  Baratynski. 

6 

„              Lawrow. 

7 

„               Lapitzki. 

8 

Fähnrich  Somow. 

62.  Infanterieregiment 
Suzdal: 

9 

Major   Gortalow. 

10 

„        Ossowski. 

ii 

Stabshauptmann  Balysew. 

12 

Fähnrich  Alexandrow. 

63.  Infanterieregiment 
Uglic: 

13 

Hauptmann    Fürst    Dewlet-Kiljd- 
jejew. 

14 

Fähnrich   Tomarowic. 

\0 


Nr. 

Charge  nnd  Name 

:nerkung 

64.  [nfanterieregiment 

K  a  /.  a  n  j  : 

*5 

Leutnant 

117.  [nfanterieregiment 

Jaroslawlj: 

16 

Majoi    -N 

17 

Stabsbaoptmann  Prokofjew. 

18 

Leutnant    Arendt. 

19 

Zachart 

20 

Unterleutnant  Swiderski. 

21 

Pertkrts  1     . 

22 

„                       WolkoW. 

„               Sestakowski. 

Zugeteilt  vom  11.  Gren.-Rgt.   Fanagorja. 

23 

^4 

Fähnrich   Statkcwic. 

17.  Infanterieregiment 
Archangelsk: 

Zuget.  v.  15.  Inf.-Rgt.  Schlüsselburg  (\ermrßt). 

-5 

Oberst  Schlüter, 

18.   Infanterieregiment 
W  0 1 0  g  d  a  : 

26 

Leutnant   Ogloblew. 

124.  Infanterieregiment 

Woroniez  : 

J 

2/ 

Leutnant  Sindorowski. 

28 

Unterleutnant  Dobrjakow. 

29 

Dobrograjew. 

5.   Infanterieregiment 

K  a  1 11  g  a  : 

30 

Hauptmann   Kiimantowic. 

31 

Stabshauptmann   A'arf>oiuic. 

6.  Infanterieregiment 
Lib  au  : 

32 

Hauptmann  Knorring. 

33 

Loris-Melikow. 

34 

Stabshauptmann    il'inogradow. 

35 

Unterleutnant   (Jetberski. 

7.   Infanterieregiment 
Reval  : 

36 

Major    Toi  . 

241 


Xr. 

Charge  und  Name 

Anmerkung 

10.  S  chü  tzenbataillon: 

37 

Leutnant  Popow, 

12.   Schiitzenbat  aillon: 

38 

Unterleutnant    Umanetz. 

30.  Artilleriebrigade: 

39 

Oberst  Gudima. 

5.  Artilleriebrigade: 

40 

Stabshauptmann   Gukow. 

41 

Leutnant  Iwanow. 

3.  Artilleriebrigade. 

.    42 

Stabshauptmann   Jurjew. 

Verwundet : 

6r.  Infanterieregiment 
Wl  adimir : 

1 

Major  Bjelkjewic. 

2 

„       Rusin. 

3 

Hauptmann  Mertzalow. 

4 

,,            Doroskjewic. 

5 

Stabshauptmann  Grotenhelm. 

6 

Chmjelewski. 

7 

Strojew. 

8 

„                Scerbacexv. 

' 

,,                 Majewski. 

10 

„                 Orlow. 

II 

.,                 Barkowski. 

12 

Leutnant  Romuskjewic. 

13 

„           C7iV£. 

14 

„          Rodzewic. 

15 

..           IVazinski. 

16 

„          Podobjcd. 

17 

Unterleutnant  6V<£<r/. 

18 

.,               JVojewodski. 

19 

n               Tichowski. 

20 

n               Lencewski. 

21 

„              Zajcew. 

22 

Fähnrich   Osmolowski. 

23 

.,          Korotkjewic. 

24 

Semjonow. 

Der  russisch-türkische  Krieg,  V.  Band. 


16 


1 

-ng 

. 

.. 

-: 

Po»   - 

<;  > 

.. 

> 

Infanterieregiment 
S  u  z  d  a  1 : 

31 

<  )berst  Dlotaw 

Major    Ctka-wski. 

33 

Hauptmann  Sa 

34 

Stabshauptmann   Timofje 

Leutnant   Bia 

36 

3f  >   .•  .-•-  . 

37 

Romarun 

jfas: 

30 

Kokorin. 

4o 

Wo  i'o  sin. 

4i 

Unterleutnant  Dolex 

4- 

Pjctuck. 

43 

Ku                     uch. 

44 

Fähnrich  Franc 

45 

Baron  von   Ber. 

s 

Pussoicski. 

Ochronun 

4« 

Knoroz. 

63.  Infanterieregiment 
Uglic: 

49 

Major  KologriwoTB. 

3° 

Trofimow. 

51 

Tenbt 

52 

Hauptmann  Bobro:.\ 

53 

Sokc 

54 

Stabshauptmann  Pa 

5  5 

Dogn  . 

56 

Leutnant  .v 

57 

.. 

m 

58 

Roman v:  . 

: 

5ift  1 

60 

Bu: . 

61 

.. 

62 

Unterleutnant  A" 

^43 


Nr. 


63 
64 

65 
66 

67 
68 


Charge  und  Name 


Unterleutnant   Oleskewic. 

.,  Dawydowic. 

Fähnrich  Kupcinski. 
„  Sokolow. 

„  Cerkassow. 

Galkowski, 

64.  Infanterieregiment 
Kazanj  : 


Anmerkung 


69 

Major 

Arsenjew. 

70 

1     '    " 

Lopatin. 

71 

„ 

Polübinski. 

72 

Haupt 

mann  Puzin. 

73 

Stabshauptmann   Wimberg, 

74 

„                  Sokolowski. 

75 

„                  Bogdanoiv. 

76 

„                  Buzinski. 

77 

„                 Masinski  2. 

78 

„                  Wakar, 

79 

Leutnant  Garcewski. 

80 

77 

Kozello. 

81 

77 

Ostaskjewic. 

82 

Unterleutnant  Zarembo, 

83 

,,              Sisko. 

84 

„               Zarako-Zarakowski . 

85 

Fähnrich  Alexjejew. 

86 

rt 

Sacharow. 

87 

77 

Pereswjet-  So  Ita  n . 

88 

77 

Pjatnitzki. 

89 

77 

Sisko. 

90 

75 

Wrublewski. 

117.  Infanterieregiment 

Jaroslawlj. 

91     ! 

Major 

Rizo. 

92 

Haupti 

xiann  Zeljazowski. 

93 

Stabshauptmann  Jakubotvski. 

94 

,,                 Antusewic. 

95 

„                 Potapow. 

96 

Leutnant  Janusexvski. 

97 

77 

Kossacewski. 

98 

77 

Lebedz. 

99 

») 

Emeljanow. 

100 

77 

Gumberg. 

Zugeteilt  vom  11.  Gren.-Rgt.  Fanagorja. 
16* 


Xr. 

Charge  nnd  Name 

Anmerkung 

IOI 

Unterleutnant  Rajen 

[03 

Buri. 

'03 

Bir/reind. 

Zugeteilt  vom  14.  Inf. -Reg.  Olonetz. 

104 

Fähnrich   l  tn 

105 

/Jan- Tu 

1 1  s.  [nf ant erieregim  e  n  t 

Suja: 

100 

Major  Drugan. 

Zugeteilt  vom  119.  Inf. -Reg.  Koiomna. 

107 

Stabshauptmann  Pjetuchow. 

108 

Kasimirski. 

Zugeteilt  vom  14.  Inf. -Reg.  Olonetz. 

109 

Logwinow. 

Zugeteilt  vom  54.  Ersatzbataillon. 

HO 

rski. 

Zugeteilt  vom  120.  Ersatzbataillon. 

III 

Leutnant  Chaldjeji 

112 

Bauer. 

HS 

Weimarn. 

114 

Masino. 

HS 

Unterleutnant  A'uh-sozc. 

116 

Lukjanenko. 

117 

Badibjelom. 

Zugeteilt  vom  27.  Inf. -Reg.  Witebsk. 

118 

Fähnrich  Bako. 

119 

Der  Kommandant  der    I.  Brigade 
der    5.  Infanteriedivision  Gene- 
ralmajor Rodjonow. 

120 

Der  Brigadeadjutant  derselben  Bri- 
gade Leutnant  Mas  low. 

ij.  Infanterieregiment 
Archangelsk: 

121 

Hauptmann   Muchin. 

122 

Stabshauptmann   Chudoljejew. 

123 

Leutnant  Kalenkowski. 

Zugeteilt  vom  19.  Inf. -Reg.  Kostro  ma. 

124 

Unterleutnant  Karasewic. 

Zugeteilt  v.    10.  Grenad.-Reg.  Noworossijsk. 

125 

„              Barlamow, 

126 

Fähnrich  Gawrilow. 

127 

Dzjatlo: 

128 

IViletow. 

129 

Woicjcchoi 

18.   Infanterieregiment 
W  0 1 0  g  d  a : 

Zugeteilt  vom  19.  Inf. -Reg.  Kostroma. 

130 

Oberst  Rykacew. 

131 

Major  Zah'tin. 

132 

fCalcewski. 

245 


Xr. 

Name  und  Charge 

Anmerkung 

133 

Hauptmann  Dawydow. 

134 

..             Sandybin. 

U5 

Leutnant  Safonow. 

136 

Unterleutnant  Kern. 

137 

„               Potapow. 

138 

„               Sachnotzki. 

Zugeteilt  vom  37.  Inf.-Reg.  Jekaterinburg. 

139 

,.             Akintijewski, 

Zugeteilt  vom  20.  Inf.-Reg.  Galic. 

140 

„              Brajkjewic. 

141 

Fähnrich   Tjutikow. 

142 

„          Lebedjew. 

143    ( 

n          Denisow. 

20.  Infanterieregiment 
Galic: 

Zugeteilt  vom  8.  Grenadierregiment  Moskau. 

144 

Oberstleutnant  Rassudowski. 

145 

Leutnant  Andrijewski. 

146 

„          Rudjewic. 

147    : 

Unterleutnant  Pokrotüski. 

148 

Fähnrich   Stanislawski. 

149    ; 

Bjelowski. 

121.  Infanterieregiment 
Penza: 

150 

Unterleutnant  Schreier. 

122.  Infanterieregiment 

Tambow: 

151 

Leutnant  Aturin. 

123.  Infanterieregiment 
K  ozlo  w  : 

■ 

r52    ! 

Fähnrich   Ljamin. 

124.  Infanterieregiment 
Wo  r  onj  ec  : 

153    1 

Oberstleutnant  Kopylow. 

154 

Major  Kotelnikow. 

155 

„        NeopalimSki. 

156    | 

Stabshauptmann  Azbukin. 

157 

Leutnant   Grisijew. 

158 

,.          Tarasewic. 

159 

.,          Gordjejenko. 

Nr. 

Charge  and  Name 

Anmerkung 

[60 

rlentnant  Grund 

[6l 

Sanu 

[62 

Fähnrich 

.. 

5.  Infanterieregiment 
Kalo 

I64 

Ober-                   vski. 

165 

Major   Sic;  in. 

166 

Poplawski. 

107 

Hauptmann   Durnowo. 

168 

Leutnant  Melkich. 

169 

Cliolmogorsr ' 

IJO 

Sc  er  buchin. 

171 

Zimninski. 

172 

Subin. 

173 

Unterleutnant  Akantitzki. 

174 

Syrtzow. 

175 

Werjewkin. 

6.  Infanterieregiment 
Libau  : 

176 

Oberst  Kol. 

177 

Major  LukijanciUow. 

178 

Jakorclje-ju. 

179 

Leutnant  Pantuso-w. 

ISO 

Lopatin. 

181 

Leutnant   Kabalm<. 

182 

Unterleutnant  Jewsjejew. 

7.   Infanterieregiment 
Reval: 

183 

Oberst  Pisanko* 

184 

Hauptmann  Penjko:sski. 

I85 

Materno. 

186 

Stabshauptmann   Gawrilow. 

I87 

Dobrzinski. 

188 

Gopoitt. 

189 

Leutnant  Backtjarow. 

190 

Unterleutnant  Lewasew. 

IQI 

.,               JJitkawisnikoii.'. 

.92 

Fähnrich  Zimnicyn. 

47 


Xr. 

Charge  und  Name 

Anmerkung 

8.  Infanterieregiment 

Estland  : 

193 

Oberst   Golcnvin. 

194 

Stabshauptmann  Lebedjew. 

195 

Koksarow. 

196 

„                 Rackowski. 

197 

Leutnant  Zajce7c>. 

198 

Unterleutnant   Odikajewski. 

199 

„               Lukitski. 

200 

„               Sosinowic. 

201 

„               Worontzoio . 

202 

Po^ra?iitzki. 

• 

203 

Fähnrich  Alexandrow. 

204 

Kommandant     der     3.    Schützen- 
brigade     Generalmajor     Dobro- 

wolski '. 

9.  Schützenbataillon: 

205 

Oberst  Salingre. 

206 

Hauptmann  Krzickowski. 

207 

Stabshauptmann  Krupica. 

208 

Unterleutnant    Wercinski. 

209 

„               Krzickowski. 

210 

Fähnrich  Pawlenko. 

10.  Schützenbataillon: 

211 

Oberst  Borodin. 

212 

Hauptmann   Greifenfels. 

213 

Stabshauptmann  Danilow. 

214 

,,                 Sachnowski. 

215 

Unterleutnant  Lukasewic. 

II.   Schützenbataillon: 

216 

Hauptmann  Listotv. 

217 

• 

n            Scagin. 

218 

Stabshauptmann  Lind. 

219 

Unterleutnant   Wasilenko. 

12.   Schützenbataillon: 

220 

Oberst   Cour  cell  es. 

221 

Major  Perejaslwcew. 

222 

Stabshauptmann  Sachatzki. 

223 

„                de  Gijde. 

224 

Unterleutnant  Zarembo- Gozdjatzki. 

Xr. 


Käme  und  Charge 


Anmerkun; 


Unterleutnant   Blagffwji 
Fähnrich  Afacjeje* 

i     Dragonerregiment 
Kaz;inj: 

2  2~         Fähnrich   Bakjejcw. 

16.  Artilleriebrigade: 

228  Oberstleutnant  Scawinski. 

220  Hauptmann  Grabcinski. 

230  Leutnant  Kossowie, 

231  Unterleutnant  Kruglik, 

232  Fähnrich  Pawlow  II. 

233  ..  Amsimow, 

234  ..  Lowenjetski, 

235  _  Pawlow  I. 

236  ..  Kozicr. 


30.  Artilleriebrigade 

237  Leutnant  Gudima. 

238  Fähnrich  Maksejew. 


'39 


B  loch  in. 


5.  Artilleriebrigade: 

240  Hauptmann  Kostenjetzki. 

241  Stabshauptmann  Bulach. 

242  Unterleutnant  Ljebow. 

2.  Artilleriebrigade: 


243 

Oberst  Buri. 

244 

Grigorow, 

245 

Hauptmann   Wasiljew. 

246 

Stabshauptmann   Tarcho 

247 

Leutnant  Trawin. 

248 

Unterleutnant    Wasiljew, 

240 

.,             Krylov). 
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